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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT WARMER LÄNDER

39. Jahrgang Berlin, Juni 1936 Nr. 6

Die Haustiere der Bali.1)
V on  A . Staffe, W ien .

D ie  B a li s ind ein im  derze itigen  englischen M andatsgeb ie t von 
K am erun  in  e tw a 50 45' b is 50 56' n ö rd liche r B re ite  und 90 45' bis 
io °  20' w es tliche r Länge  ansässiger Bergstam m , der, m ündlichen 
Ü berlie fe rungen  zufo lge, v o r e tw a 50 bis 60 Jahren von O st bzw . 
N o rdo s t kom m end, in  den je tz igen  S iedlungsraum  einw anderte. 
U rs p rü n g lic h  Sudanesen von schlankem  W uchs haben sie au f ih ren  
jah rhundertlangen  W anderungen w ied e rho lt B a n tu b lu t aufge­
nom men. Ih re  Landnahm e sp ie lte  sich nach den im  S tam m  noch 
lebendigen Ü berlie fe rungen  jew e ils  so ab, daß zu r N ach tze it ih re  
K r ie g e r  in  das zu erobernde D o r f  schlichen, die Ahnungslosen aus 
dem Schlafe w eckten, ohne Sklaven zu machen alle w ehr- und fo r t ­
p flanzungsfäh igen M änner m it K riegskeu len  n iederschlugen und die 
Frauen, H ü tte n , P flanzungen und H austie re  in  Besitz nahmen. 
W enn der Boden nach 3 bis 5 Jahren e rschöp ft w ar, zogen sie 
w e ite r, ließen sich w oh l die M ah ls te ine  von den a lten M ännern  nach­
tragen, sch ickten sie dann aber w ieder heim , denn sie h ie lten  keine 
Sklaven. E in  rich tiges  R äubervo lk , bei dem M änner und F rauen 
b e ritte n  waren, und das au f s ta ttliche n  P ferden w e ite  Strecken

')  A u f  e in e r im  Jah re  1935 d u rc h g e fü h rte n  S tu d ie n re ise  nach K a m e ru n  
g e la n g te  ic h  z w a r n ic h t b is  in s  G e b ie t de r B a li,  aber a u f G ru n d  v o n  m ü n d ­
lich e n  u n d  s c h r ift lic h e n  A u s k ü n fte n , d ie  m ir  a u f m e ine  F ra g e n  de r se it 
nahezu 30 Jah ren  im  L a n d e  w e ile n d e  M is s io n a r  D r .  A . V ie lh a u e r  in  fre u n d ­
lic h e r  B e r e itw il l ig k e it  gab, A n g a b e n , d ie / ic h  n och  d u rch  B e fra g e n  v o n  G ras ­
la n d n e g e rn  u n d  aus d e r L ite ra tu r  e rgänzen  ko n n te , ka n n  im  fo lg e n d e n  e in  
B ild  de r H a u s tie re  de r B a li e n tw o rfe n  w e rden , v o n  dessen W ie d e rg a b e  ich  
deshalb n ic h t absehen w o llte , w e il e ine R eihe v o n  B ez iehungen  zw ischen  den 
H a u s tie re n  der B a ko s i, denen m e ine  S tu d ie n  im  besonderen  g a lte n , u n d  de r 
B a li besteh t u n d  h ie r  ge radezu  e in  S c h u lb e isp ie l e ines V o lk e s  v o rz u lie g e n  
sche in t, das a u f se inen R a ubzügen  a lle  H a u s tie re  e ingebüß t, dann  aber d ie  
des u n te r jo c h te n  V o lk e s  ü b e rn o m m e n  hat. H e r rn  D r .  V ie lh a u e r  sei auch 
an d iese r S te lle  h e rz lic h e r  D a n k  gesagt.
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zurücklegen und so überraschend in  einem neuen Gebiete au f­
tauchen konnte. V ie lle ic h t sind die heutigen B a li m it  dem R äuber- 
und R e ite rv o lk  der B a li identisch, das nach dem aus den v ie rz ig e r 
Jahren des vo rigen  Jahrhunderts  stamm enden B e rich t eines eng­
lischen M issionars in  dem ös tlich  vom  heutigen B a li liegenden 
Raum  hauste und bei dem M änner und Frauen, m it  langen w a lle n ­
den G ewändern bekle idet, au f P ferden r itte n .

Ganz f r e iw i l l ig  d ü rfte n  sie aber ih re  jew e ilige n  W ohnsitze  
n ich t im m e r verlassen haben. D ie  a lten B a lile u te  erzählten näm lich , 
sie seien von den mohammedanischen B a -P u li aus ih ren  früheren  
S itzen ve rtr ieben  worden. Da es vo r dem K rie g e  in  der Ba ligegend 
an M oham m edanern n u r Haussa gab, deren H e im a t N ordn ige rien  
is t, bezeichneten sie diese als ih re  a lten  Gegner und nannten sie 
B a -P u li bangntsu, d. h. ro tm ä u lige  B a -P u li, w oh l deshalb, w e il die 
Haussa K o la  kauen. A b e r se it e tw a 20 Jahren nom adisieren die 
M boro ro , d. s. B e rg - und B usch fu lan i m it  ih ren  Buckelochsen im  
B a lig renz land, und nun erkannten  sie in  diesen ih re  a lten Gegner 
w ieder.

A ls  E tappen ih re r W anderungen nennen sie heute noch die 
Gegenden von Kondscha, Banyo, Samba und A kw a n ko  und geben 
an, daß sie zu le tz t in  Banjonge gesessen seien, w ie  sie sich neben 
B a ’n i ( =  B a li)  auch noch Banjonge nennen.

D ie  A n g lie de ru ng  Kam eruns an D eutsch land m achte den R aub­
zügen der B a li ein Ende und Z in tg ra ff , der ih re  B e friedung  du rch ­
fü h rte , stand bei ihnen n ach m a ls . in  hohen E hren . Zahlenm äßig 
n ich t m ehr bedeutend leben sie heute, umgeben von den Bameta, 
in  deren S iedlungsraum , einem bergigen H och lande, in  e iner See­
höhe von 1200 bis 1500 m. Ih r  H a u p to r t B a li (5 ° 55 ' I 5 " n. Br., 
io °  i '  ö. L . G r.) lie g t 1380 m hoch und zäh lt je tz t e tw a 10 000 E in ­
wohner.

V o r  dem K rie g e  b e trug  die E inw ohne rzah l noch e tw a das D o p ­
pelte. D e r R ückgang  is t neben anderen G ründen auch au f eine 
A r t  S tad tflu ch t zu rückzu füh ren , denn zahlre iche Bew ohner der 
S tadt, die in  einem B annkre is von e iner W egstunde keine P fla n ­
zung bes itz t, zogen es vo r, dauernd in  den F e ld hü tte n  zu bleiben, 
die sie u rsp rü ng lich  n u r fü r  vorübergehenden A u fe n th a lt während 
der Fe ldarbe iten  in  ih ren  M akabo-, D u rra -  und M aispflanzungen e r­
r ic h te t hatten.

D u rch  die o ftm a lige n  B lu tm ischungen  m it u n te rjoch ten  B a n tu ­
stämm en, zu le tz t durch  die m it den in  der N achbarschaft w oh ­
nenden Bam eta, sind die B a li kö rp e rlich  k le ine r geworden, w ie  w ohl 
auch ih r  k riege rischer S inn durch  diese K reuzungen  nachgelassen
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hat. A b e r A u fsp a ltu ng en  sind häufig, und so g ib t es un te r den 
B a li sowohl hochgewachsene schlanke Gestalten, w ie  ku rze  ge­
drungene, solche m it d ickw u ls tig e n  L ip pe n  und In d iv id u e n  m it 
europäischer M un d fo rm . D ie  K ö rp e rfa rb e  w echselt vom  tie fs ten  
Ebenholzschw arz bis zu Gelb. A u f meine A u ffo rd e ru n g  h in  beob­
achtete A . V ie lh a u e r die Bew ohner von B a li auch auf ih ren  even­
tu e ll vorhandenen m ongolischen G esich tsschn itt und konn te  fe s t­
ste llen, daß „v ie le  m ongolische T ypen  zu sehen s ind “ . Es handelt 
sich sonach bei den B a li um  eine typ ische M isch lingsbevö lke rung  
zw ischen hellen, hochgewachsenen F u lla n i und Bantus, m it  allen 
ih ren  verschiedenen durch die V ie lza h l e inzelner Rassenm erkm ale 
bed ingten  K om b ina tion sm ög lich ke ite n , w obei es noch dah ingeste llt 
b leiben mag, w oher und w ann der anscheinend auch da vorhandene 
m ongolische B lu tzuschuß  gekom m en is t. Sieben F am ilien , durch 
großen, s ta ttliche n  W uchs ausgezeichnet, rühm en sich, re in b lü tig  

zu sein.
D ie  B a li sind, sow e it sie n ic h t ch ris tia n is ie rt w urden —  w äh­

rend des K rieges w a r die vo rh e r s ta ttlich e  C hristengem einde au f 
e tw a 600 zusam m engeschrum pft, hat aber je tz t w ieder eine be­
deutende E rw e ite ru n g  erfahren  —  H eiden und leben in  V ie l­
w eiberei. D e r H ä u p tlin g  von B a li z. B. b es itz t 200 b rauen, die 
ihm  150 K in d e r schenkten.

D ie  B a li s ind A c k e r b a u e r ,  die m it H ackgerä ten  den z. T . 
küm m erlichen  Boden bebauen und pflanzen außer den Colocasien 
(M akabo), D u rra , M ais, Bohnen, Bata ten  und Jams. Sie wohnen 
in  H ü tte n  m it quadratischem  Q u e rschn itt oder in  läng lichen  G iebel­
dachhütten, welch le tz te re r H au s typ  ih r  u rsp rü ng lich e r is t. D ie  
g le ichw oh l o ft verw endete  erste A r t  heißt denn auch „das frem de 
H aus“ . Beide H ü tte n a rte n  werden m it Gras gedeckt.

Das K l i m a  von B a li is t das typ ische des höheren K am eruner 
Graslandes m it heißen Tagen und küh len  ( io °  b is 120 C) Nächten. 
Das L an d  is t re la t iv  g u t besiedelt und ve rhä ltn ism äß ig  in tens iv  
genütz t. D ie  n ich t zu F e ld fruch tba u  benutzten  oder benutzbaren 
F lächen sind m it Gebüsch und z. T . hohem Gras bestanden, das e in ­
mal im  Jahre gebrann t w ird . E ine  einigerm aßen ins G ew icht 
fa llende W eideausnutzung durch die H austie re  finde t n ich t s ta tt.

In  der ersten Z e it ih re r  W anderungen besaßen sie an H a u s ­
t i e r e n  neben dem n u r zum  R eiten  benutzten  P ferde  von schlan­
kem W uchs, das sie so schätzten, daß sie das to te  K riegsroß  in 
der g leichen A r t  w ie  Menschen beerd igten —  sein F le isch w urde 
n ich t gegessen —  auch Kühe, Ziegen, Schafe und Schweine. A u f 
ih ren  Raubzügen büßten sie aber a llm äh lich  a lle  ih re  H austie re
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ein, ja  es w ird  noch heute von a lten B a lileu ten  e rzäh lt, daß ihre  
V ä te r au f den Raubzügen auch neugeborene K in d e r w egw arfen, 
um  n ic h t in  ih re r  B e w eg lich ke it beh indert zu sein. Ob ein T e il 
der H austie re  v ie lle ic h t au f dem Zuge durch tsetseverseuchtes 
oder durch n u r B rackw asser aufweisendes1) Gebiet zugrunde g ing, 
w ird  sich w oh l n ic h t m ehr festste llen  lassen.

H eu te  besitzen sie an H austie ren  das R ind , das Schaf, die Ziege, 
das Schwein und den H und , fe rne r das H u h n  und die Ente . N euer­
d ings werden von wohlhabenden Leu ten  auch zum  R eiten  benutzte  
P ferde  gehalten und b isw e ilen  auch im  Lande gezüchtet, m eist aber 
von Haussas aus dem nörd lichen  G rasland e in ge fü h rt.

D ie  H a u s tie rh a ltu n g  d ien t e inerseits der B e fr ied ig un g  des 
F le ischbedürfn isses dieser Pflanzenbauer, andererseits spielen e in ige 
H austie re  eine große R o lle  bei re lig iösen H and lungen . W as der 
F rage  der H austie re  der B a li e in besonderes Interesse v e rle ih t, is t 
der U m stand, daß h ie r anscheinend ein u rsp rü n g lich  v iehzüchtender 
S tam m  auf K riegszügen  a lle  seine H austie re  v e r lo r  und n u r die 
K e nn tn is  der T ie rh a ltu n g  bew ahrte, seßhaft geworden, aber die 
H austie re  der u n te rjoch ten  B evö lke rung  übernahm .

i. Rind.
Rassisch hande lt es sich um  das brachycere Z w e rg rin d , das 

auch die W a ld landban tu  ha lten  und das auch im  N orden und 
Osten des Ba ligebietes vo rko m m t. O b es v ie lle ic h t m it  dem R inde 
identisch  is t, von welchem  H . Johnston und O. S tap f2) berich ten, 
daß es sich im  geb irg igen  T e il L ib é rien s  finde und dem fe uch t­
w arm en T ro p e n k lim a  besonders g u t angepaßt sei, müssen w eite re  
U ntersuchungen  zeigen. W enn diese V e rm u tu n g  r ic h t ig  is t, dann 
w ürde  dieses Z w e rg rin d  über einen sehr großen T e il des trop ischen 
W e s ta fr ika  v e rb re ite t sein. Es hande lt sich um  ein 90 bis n o  cm 
W id e rris thö he  messendes, m eist lackschwarzes, b isw e ilen  schw arz­
weiß gezeichnetes T ie r  m it  im  V e rh ä ltn is  zu r K op fhöhe  au ffa llend  
n ie d rig e r S te llung , tie fem  R u m p f und guten  Form en bei geradezu 
g ra z ile r K nochenb ildung . R ind e rk ra nkh e iten  s ind selten, gegen 
Tsetse is t das T ie r  anscheinend im m un.

Es leb t h a lb w ild  im  U m kre is  der D ö rfe r, e rfä h rt ke ine rle i 
Pflege, w ird  n ich t g e fü tte rt und g e trä n k t, sondern sucht sich seine

*) D e r  Tschadsee z. B. t ro c k n e t z e itw e ilig  a u f g roße S tre cke n  aus, das 
ü b rig b le ib e n d e  W a sse r w ir d  b ra c k ig  u n d  das V ie h  g eh t nach  dessen Genüsse 
z u g ru n d e  (Jean T ie h o , re f. G eogr. Z e itsch r. 20, 49 1914).

2) H . Jo h n s to n  un d  O. S tap f, L ib e r ia , L o n d o n  1906, H u tc h in s o n , V o l.  I I ,  
S. 902 ff.
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N ahrung  au f der Busch- und Grasweide selbst. Abends ko m m t es 
in  die Nähe der H ü tte n  und h ä lt sich nachts über im  D orfbere ich , 
o ft  au f der D orfs traße  liegend, auf.

Es w ird  weder gem olken —  die ganze M ilc h  b le ib t dem Ka lbe , 
das bis zum  Versiegen der M ilc h  saugt — , noch zum Z ug  oder 
L as ttra ge n  verw endet. D och erzählen a lte  B a lileu te , daß ih re  V ä te r, 
als sie noch in  Banjonge saßen, R inde r h ie lten , sie m elkten, B u tte r  
und Käse machten. U m  welches R ind  es sich dabei handelte, 
konn te  ich noch n ich t in  E rfa h ru n g  bringen, doch w a r es w oh l en t­
w eder eine der beiden Zeburassen, die im  riesigen Raume nord - und 
os tw ärts  des heutigen Balilandes gehalten werden, oder, was aus 
g le ich  anzuführenden G ründen w ahrsche in lich  is t, das buckellose 

riesenhörn ige  H am ite n rin d .

D ie  R ind e rha ltun g  is t ausschließliches V o rre c h t des H ä u p tlin g s , 
der denn auch eine größere A nzah l von Kühen, S tieren und Jung ­
v ieh  bes itz t. So e rk lä r t es sich w oh l auch, daß die b e ide r der D o r f ­
bew ohner e rst e tw a eine Stunde von den Behausungen beginnen, 
denn das dazw ischenliegende L a n d  is t den H äu p tlin gskü he n  und 
dem D o rfv ie h  Vorbehalten. D ie  h ie r liegenden G ärten müssen m it 
s tarken Zäunen umgeben werden, aber auch diese werden o ft genug 
von den T ie ren  durchgedrück t.

Das R in d  heiß t bei den B a li m fong (o =  oa), die K u h  m fong 
m ung i, der S tie r, der sich fre i u n te r den K ühen  bew egt, m fong 
m um bang. Das Z eburind  der in  der Nähe nom adisierenden B erg- 
fu lan i, der M boro ro , nennen sie nyam  n tsch i, d. h. W assertie r, w e il 
sie meinen, daß diese R ind e r vom  „E n d e  der W e lt“ , wo das L an d  
ans W asser stößt, hergekom m en seien. V ie lle ic h t läßt gerade diese 
Bezeichnung zwei Schlüsse von e in ige r Bedeutung zu: e inm al den, 
daß das R ind , das die B a li v o r ih rem  E in zu g  in  ih r  je tz iges Sied­
lungs land  besaßen, ke in  Z eburind  w ar, da sonst der U m stand  w oh l 
in  der N am engebung irgendw ie  zum  A u sd ru ck  kom m en w ürde, zum 
zw eiten  den, daß h ie r anscheinend noch eine E rin n e ru n g  an den 
D u rchzu g  durch das sog. „N y a m  n tsch i-L a n d " wachgehalten is t, da» 
aber e tw a 400 km  no rdös tlich  von B a li am b a ro  lieg t, in  dem die 
B a li v ie lle ic h t e rs tm a lig  m it dem M b o ro ro typ us  des Zebu bekannt 
w urden.

Das R in d  d ien t ausschließ lich der F le ischnu tzung  und w ird  
n u r bei gewissen Anlässen geschlachtet, d. h. in  der Regel ge­
schossen, da das E in fangen  des T ieres schw ie rig  und bei der F lü c h ­
t ig k e it  und Scheu der T ie re  ze itraubend is t. S tü rz t das T ie r  von 
der K u g e l ge tro ffen  nieder, so w ird  ihm  m it dem Buschmesser die
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Achillessehne beider Füße durchge trenn t, d am it es n ich t w ieder a u f­
springen kann, eine S itte , die auch bei der Jagd der T ie re  in  fre ie r 
W ild ba hn  (E le fan t, B ü ffe l, A n tilo p e ) angewendet w ird . Das B lu t 
des T ieres w ird  n ich t aufgefangen, die H a u t w ird  abgezogen und 
d ient, nachdem sie durch Ausspannen au f dem Boden in  der Sonne 
ge trockne t is t und durch Bestreuen m it Holzasche eine A r t  K o n ­
serv ie rung  erfahren hat, als Bodenbelag im  H äu p tlin gs rau m . D e r 
K ö n ig ss tu h l s teht im m er au f e iner K u hh a u t, und au f diese setzt 
der H ä u p tlin g  seine Füße. D ie  Schwanzquaste w ird , au f einem 
H o lz g r if f  be festig t, als W edel beim  Tanze geschwungen, während 
in  der anderen H and  eine Schelle geschü tte lt w ird . Den H o lz g r if f  
besetzen wohlhabende Leu te  o ft m it  G lasperlen oder K aurim usche ln . 
A ls  Anlässe der R indersch lach tung  seien genannt:

1. W enn die zu r A rb e it  am Neubau e iner H ä u p tlin g s h ü tte  
gerufenen Leu te  zusam mengekom men sind.

2. W enn die Ä cke r des H ä u p tlin g s  bes te llt werden und die 
zu r A rb e it aufgerufenen M ith e lfe r  sich ve rsam m elt haben; dazu 
w ird  aus M aism eh l ( frü h e r D u rra m e h l) eine A r t  B ro t gem acht, 
das das Aussehen eines festen Breies hat.

3. W enn der H ä u p tlin g  eine neue F ra u  n im m t.
4. W enn der H ä u p tlin g  oder eine seiner F rauen s tirb t, beim  

Totengelage, oder auch wenn zu r Z e it der T o tenk lage  fü r  den V e r­
storbenen die Gäste im  H o fe  b e w irte t werden müssen.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die R ind e rha ltun g  
bei den B a li (w ie  bei anderen Sem ibantus des Graslandes) P r iv i­
leg ium  des H ä u p tlin g s  is t, und daß das R ind  n u r bei diesem als 
O p fe rtie r und zu r B e fried ig un g  des F le ischbedarfes in  B e trach t 
kom m t.

2. Pferd.
A lte n  Ü berlie fe rungen  zu fo lge  besaßen die B a li au f ih ren  R aub­

zügen Pferde, die sie aber te ils  bei den K riegshand lungen , te ils  
w oh l auch in  Tsetsegegenden einbüßten. Daß diese T ra d it io n  eines 
realen Grundes n ich t entbehrt, geht w oh l daraus hervor, daß die 
B a li das P fe rd  heute nyam -ba ’n i = z  B a lit ie r  nennen, eine Bezeich­
nung, die sie von Nachbarstäm m en übernom m en haben und die 
ih ren  U rs p ru n g  w oh l dem U m stande zu verdanken hat, daß das 
P fe rd  beim  Erscheinen der B a li fü r  diese kennzeichnend w ar, 
während es die bodenständigen Leu te  n ich t besaßen.

In  der a lten  sudanischen Sprache der B a li (Mubako) heiß t das 
P fe rd  Ya. W enn ein r ic h tig e r  V o llb lu t -B a li s tirb t, w ird  in  seinem 
H o fe  ein T anz a u fg e füh rt, den man heute noch ,,Y a “ -P fe rd , also 
P ferde tanz nennt. F rü h e r g in g  dieser Tanz als R e ite rsp ie l v o r sich:
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E ine  D oppe lg locke, M ukangkang  genannt, w urde m it der L in ke n  
am V erb indungsbüge l gehalten, während sie m it der Rechten m it 
einem H o lz  geschlagen w urde. Zu den rhythm ischen  1  önen fü h rte n  
die dressierten P ferde  ih re  Bewegungen aus. H eu te  werden bei 
diesen Gelegenheiten n u r K riegssp ie le  zu Fuß ausgeführt, bei denen 
die a lten V o rde rla de r abgefeuert werden. Doch w urde die a lte  
T ra d it io n , daß es sich e igen tlich  um ein R e ite rsp ie l handelt, b is 
in  die neueste Z e it noch dadurch wachgehalten, daß alte  Leu te  bei 
diesem Tanz R uten  oder E le fan tengrasstengel zw ischen die Beine 
nahmen und auf diesen, ganz nach A r t  der S teckenpferde unserer 
K in d e r, r it te n .

A u f  a lte  P fe rdeha ltung  deute t auch der U m stand, daß der 
H ä u p tlin g  als Zeichen seiner W ürde  einen Roßschweif trä g t, den 
er an einem H o lzs tü ck  hä lt, das an der Schw anzw urze l be fes tig t 
is t1). Seinen Boten an frem de Stäm me g ib t der H ä u p tlin g  als 
a u to ritä res  Zeichen ih re r  Sendung einen Roßschweif m it. A ls  
K u rio su m  sei e rw ähn t, daß es im  B a lila nd  einen Frauennam en 
Sang-long, d. h. Baum elschwanz (gem eint is t der Roßschweif) g ib t, 
m it dem w oh l das H in -  und H erschw anken m ancher F ra u en ­
charaktere  gekennzeichnet werden soll.

D ie  heute von den B a li gehaltenen P ferde  sind von kle inerem  
W üchse als ih re  u rsp rüng lichen  R e ittie re , aber gleich,wohl von 
edlem Aussehen, fe u r ig  und ausdauernd, sicher im  S c h ritt, auch auf 
G ebirgspfaden. D ie  P fe rdeha ltung  is t n ich t n u r B evorrech tig ten  
e ingeräum t, sondern jeder, der dazu in  der Lage  is t, kann sich von 
den anwohnenden F u la n i oder den Haussahändlern ein P fe rd  kaufen. 
In  beschränktem  U m fange  ko m m t es neuerdings auch w ieder zur 
Z üch tung  der T ie re  im  Lande selbst.

3. Schaf.

Schafe (ndzom bi, W id d e r: lanm b i) werden in  großer Zah l ge­
halten. Es hande lt sich um  das auch sonst im  Graslande und im  
U rw a ld -  und R andgebiet vorhandene, mäßig hochbeinige, lang- 
schwänzige Haarschaf, das in  der Regel im  m ännlichen Geschlecht 
an der H a lsun te rse ite  eine A r t  Haarm ähne trä g t und behornt, im  
w e ib lichen unbehorn t is t. Es is t entw eder e in fa rb ig  weiß bzw. 
schwarz oder von weißer Farbe m it schwarzem  K o p f und H als, also 
ähn lich  gezeichnet w ie  das Som alischaf. Neben diesen F a rb b ilde rn  
tre ten  häu fig  auch über den ganzen K ö rp e r schwarz- weiß ge-

‘ ) V g l. auch A . W uhrm ann, V ie r  Jahre lang im  Graslande von Kam erun, 

Basel 1917, S. 56.
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scheckte, schw arz-braun nach A r t  der Gemsdecke ge färb te  und 
gelbe T ie re  au f und K reuzungen  a lle r dieser F a rb typen . D ie  
Zah l der Schafe is t bedeutend. A u f  e tw a io  ooo E in w o h ne r 
der S tad t B a li sind rund  3000 Schafe zu rechnen. G enu tzt 
w ird  n u r das F le isch. D ie  Sch lach tung  e rfo lg t entw eder jew e ils  
zu r B e fr ied ig un g  des F le ischbedarfs, dann aber auch zu O p fe r­
zwecken (s. u .). Das F le isch  w ird  gekocht oder gebraten ve rzehrt. 
E inze lne  F le isch te ile  werden auch am Spieß gebraten. D ie  T ie re  
werden n ich t gem olken, die 1 bis 2 Jungen fa llen  m eist am Ende 
der R egenzeit und sind dann beim  E in t r i t t  in  die neue Regenzeit 
schon so e n tw icke lt, daß sie den W itte ru n g su n b ild e n  standhalten. 
Z u r  Z e it der Lam m u ng  e rha lten  die M ü tte r  b isw e ilen  ein B e ifu tte r  
in  der F o rm  von P lan ten - und M akaboschalen und dgl. Das F e ll 
w ird  en tw eder e iner A r t  G erbung unterzogen und dann als Leder 
zu Taschen ve ra rb e ite t oder nach bloßer T ro ckn u n g  zu Fußboden­
decken verw endet.

D ie  e rw ähn te  W idderm ähne w ird  als K riegsschm uck gesucht. 
Ü ber die in  ein Bündel gebundenen Speere des F läu p tlin gs  w ird  
eine Kappe gezogen, die aus dem die M ähne tragenden F e lls tü ck  
besteht. A uch  den K r ie g s h u t der V o rk ä m p fe r z ie rt eine W id d e r­
mähne und v e rle ih t ihm  ein rech t w ildes Aussehen. M anche K r ie g e r 
schmücken m it den M ähnenhaaren den G r if f  ih re r  kurzen S chw erte r 
oder die Felldecke über der P u lve rp fanne  des Gewehrs, oder die 
b re ite  m it G lasperlen bzw . K au rim usche ln  besetzte Stoffschärpe, 
die sie über die lin k e  S chu lte r und u n te r dem rechten A rm  tragen.

4. Ziege.
D ie  Z iege is t die bekannte K am erune r Zw ergz iege  von 

schwarzer, g raue r oder schw arzer und b rauner Farbe, die sich durch 
gute  K ö rp e rfo rm e n  auszeichnet und w ie  übera ll in  ih rem  V e rb re i­
tungsgeb ie t durch  die stets gute  K o n d itio n  a u ffä llt. Rasselich 
hande lt es sich um eine Z iege vom  C apra -P risca -Typus.

F ü r  Z iegen und Schafe werden o ft nächst der Behausung kle ine  
v ie reck ige  S ta llungen  e rr ich te t, die te ils  aus P fäh len , te ils  aus S p a lt­
b re tte rn  v e r fe r t ig t sind, m it  Gras gedeckt werden und zu r A b h a l­
tu ng  der F e u c h tig k e it einen erhöhten Bodenbelag zeigen.

E ine  regelrechte  F ü tte ru n g  der T ie re  ist- unbekannt. N u r  
ge legen tlich  erha lten  sie die bei der B e re itu ng  der m enschlichen 
N a h ru n g  abfa llenden Schalen und dg l. Sow ohl Schafe als Z iegen 
erha lten  des ö fte ren  Salz, das man au f einen an der Oberfläche 
rauh gem achten weißen S te in  (w o  fu ) s treu t, der in  der Nähe des 
Flauses lie g t. D ie  T ie re  gewöhnen sich so le ich te r an die H ü tte
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ihres H e rrn . Nam engebung is t be i Schaf und Ziege n ich t be­
kannt.

Z iegen und Schafe werden bei m annig fachen Anlässen zu O p fe r­
zwecken geschlachtet.

1. Bei der E rk ra n k u n g  eines F am ilienangehörigen  w ird  durch 
den H ausva te r ein sog. H a u s o p f e r  dargebracht. A u f  einem in 
der Nähe des Grabes des V a te rs  bzw. des früheren  H auseigentüm ers 
un te r einem kle inen D äch le in  angebrachten Stein ( tu fo n ), w ird  das 
B lu t e iner Z iege oder eines Schafes den Ahnen  g eop fe rt; das F le isch 
des T ieres w ird  ve rzeh rt. D ie  E ingew eide  spielen bei dem O p fe r 
eine gewisse R olle , die aber geheim  gehalten w ird .

2. U n te r  besonderen F e ie rlichke iten  w ird  gegen Ende des 
Jahres, also in  den ersten W ochen der T rockenze it, im  A u ftra g  des 
H ä u p tlin g s  das L  e 1 a f  e s t  begangen, bei dem ein weißer H ahn 
oder ein fleckenlos weißer W id d e r oder beide zugle ich  geopfert 
werden. Dieses Le la fes t häng t w ahrsche in lich  auch m it den K r ie g s ­
zügen der B a li zusammen, denn zu dieser Jahreszeit p flegte  man 
frü h e r ins F e ld  zu ziehen. D ie  K rieg s ins ign ien , zw ei weiße 
F laggen  und d re i a lte  Speere von besonderer F o rm  werden neben­
e inander in  eine Reihe in  den Boden geram m t. M it  einem n u r 
fü r  diese Zw ecke au fbew ahrten  Messer, das vo rh e r säuberlich  ge­
re in ig t w ird , e rfo lg t die T ö tu n g  des W idders durch einen S ch n itt 
in  den H a ls . Je m ehr der W id d e r nach e rfo lg te m  S chn itte  s tram pe lt, 
desto e rw ünsch te r is t dem Geiste des verstorbenen H ä u p tlin g s  das 
O pfe r. D ie  Auserlesenen des Stammes, die V o rk ä m p fe r (gw e), 
die sich und die Speere, die sie in  der H and  halten, zuvo r im  Flusse 
gewaschen haben, schießen in  diesem A u g e n b lick  die F lin te n  in  

die L u f t .

5. Schwein (K u  nyam , W ild schw e in : ku  nyam  ma kob, d. h. W a ld ­
schwein).

Groß is t auch die Zah l der gehaltenen Schweine. M e in  Ge­
w ährsm ann schätzt, daß in  der S tad t B a li in  jedem  der 1000 Ge­
hö fte  3 b is 4 Schweine, sonach insgesam t rund  4000 Schweine 
gehalten werden. Rasselich hande lt es sich entw eder um  das 
schwarze langrüsse lige  k le ine  Schwein, das auch im  W a ld land  und 
im  R andgebiet v o rk o m m t und d o rt u n te r dem Nam en Balcosischwein 
bekannt is t, m eist aber um  das größere, hochbein ige, ro tgelbe, 
schwarzgefleckte  oder schw arzge tige rte , s tehohrige  sog. G rasland­
schwein, das durch  einen besonders a u ffä llig e n  B orstenkam m  am 
R ücken gekennzeichnet is t. D ie  Schweine bleiben, w ie  die anderen 
H austie re , m eist sich selbst überlassen und suchen in  N ah rungs­
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abfä llen, aber auch im  M enschenkot der A b tr i t te  ih re  N ahrung . 
Sie bevö lke rn  den ganzen T ag  die D orfs traße  und den w eite ren  
Bereich der H ü tte n  und liegen nachts neben dem Haus. D a m it 
sie sich n ich t d ire k t an die H ausw and anlegen, sind daselbst P flöcke 
in  die E rde  geram m t. B isw e ilen  w ird  den Schweinen eine ähnliche 
kle ine  H ü tte  gebaut w ie  den Schafen und Ziegen. D ie  Sau w ir f t  
am Ende der Regenzeit oder in  der T ro cke nze it 5 b is 10 Junge, 
von denen m eist e in ige gle ich in  den ersten W ochen eingehen. In  
dieser Z e it werden den T ie ren  auch K üchenab fä lle  und Bata ten 
ve rabre ich t. A uch  B ie rtre s te r (M a isb ie r) werden den Schweinen 
vo rgew orfen . T rö g e  oder F u tte rb re tte r  sind unbekannt, sondern 
die A b fä lle  werden den T ie ren  au f die E rde  v o r der H ü tte  gestreut.

Das Schlachten des Schweines e rfo lg t n ic h t durch  das A b ­
schneiden des Halses, „Schächten '*, sondern dadurch, daß man 
dem auf dem Boden festgehaltenen T ie r  in  die lin ke  oder rechte 
H alsse ite  t ie f  h in e in s tich t und dann rasch m it dem Fuß auf die 
W unde t r i t t ,  d am it das B lu t n ich t zu Boden fließ t, sondern sich in 
die Bauchhöhle ergießt. A us dem gleichen G runde w ird  dem T ie re  
der K o p f aufgehoben und der Rüssel hochgehalten. H a t das T ie r  
so in  langem  Todeskam pf an V e rb lu tu n g  geendet, so schneidet man 
ihm  die Bauchdecke heraus, und w ährend diese au f ein Bananen­
b la tt  oder derg l. ge legt w ird , schöp ft man das geronnene B lu t aus 
der Bauchhöhle in  einen T o p f oder eine hölzerne Schüssel. H e rz  
und N ieren , L un ge  und L eb e r e rh ä lt als w e rtv o lls te  F le ischstücke 
der H aushe rr oder E igen tüm er. Das B lu t w ird  m it F le ischstücken 
gekocht und m it P a lm ö l, Salz, P fe ffe r und anderen G ewürzen, ge­
rösteten P lanten , M akabo usf. gegessen.

D ie  B orsten  werden n ic h t durch A bbrühen  oder Abbrennen 
e n tfe rn t, sondern bleiben auch bei der Z e rte ilu n g  an den H e isch ­
stücken. Be im  V e rk a u f w ird  das F le isch an den Borsten gehalten.

D e r Genuß von Schweinefle isch is t a llen gesta tte t, doch w ird  
das Schwein zu O pferzw ecken n ich t verw endet. D ie  M änner sehen 
aber den überm äßigen F leischgenuß ih re r F rauen n ich t gern, und 
so w urde  ihnen frü h e r das Gaumenzäpfchen, das sie als den S itz  
der F le ischbegierde ansehen, abgeschnitten. S chw eine fe tt w ird  n ich t 
besonders gewonnen, eine K o nse rv ie rung  des Schweinefleisches is t 

unbekann t1).
Bei Schweinen sind auch E igen tum sm arken  in  der F o rm  üb lich , 

daß dem T ie re  in  jugend lichem  A lte r  ein oder m ehrere K erben  ins

1) K o n s e rv ie r t  w ir d  d u rch  T ro c k n e n  ü b e rm  H e rd fe u e r  n u r  das F le isch  
e ine r g roß en  F e ld ra tte , d ie  zu d iesem  B ehu fe  ausgew e ide t w ird .
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O h r gem acht werden oder ein S tück  O h r abgeschnitten w ird , das 
dann auch als E igentum snachw eis au fbew ahrt zu werden p flegt. 
Den Schweinen werden b isw e ilen  Namen gegeben w ie : N tso b li, d. h. 
gescheckt. D ieser A u sd ru ck  w ird  auch bei anderen gescheckten 
H austie ren  als Nam en verw endet. Da das Schwein als dum m  g ilt ,  
w ird  es auch M b u , d. h. U nw issenhe it, gerufen. A ndere  Schweine­
namen sind: W a ’nkab, d. h. weggeworfenes Geld (w e il man weiß, 
daß das in  Schweinen inves tie rte  Geld in fo lge  der H in fä llig k e it  der 
T ie re  verlorengehen kann) N ko, die F a lle  (w e il man m it dem A n ­
ka u f des T ie res v ie lle ic h t in  eine F a lle  geraten is t). Schweine ohne 
besonderen Namen werden K okung , K okung , K o kun g  gerufen, ein 
W o rt, das aus der benachbarten Batum asprache s tam m t und aus 
akunge, d. h. Schwein, entstanden ist.

6 . Hund.
D er H und , mou, is t der g la tth aa rig e  gelbe oder gelbweiße oder 

schwarzweiße P a riahund  W esta frikas , e tw a 35 b is 40  cm groß m it 
geschw e ift getragener langer R ute, der sich auf den ersten B lic k  
deu tlich  von dem H a m ite n -W in d h u n d  O s ta frikas  unterscheidet. 
Sein Gebell is t ein in  die höchsten Töne reichendes H eulen. A ls  
W achhund ko m m t er kaum  in  B e trach t. E r  finde t hauptsäch lich  
als Jagdhund V e rw endung  und sp ü rt das im  Gras und W a ld  ve r­
steckte W ild  auf. E ine  dem H un d  um den H a ls  hängende schmiede­
eiserne G locke ze ig t dem Jäger dabei den S tandp la tz  des Hundes 
an, den er im  hohen Gras oder im  Busch n a tü rlic h  n ich t sieht.

Daneben fe h lt auch bei den B a li die ekelerregende B eschä fti­
gung des H undes n ich t, den K o t  k le in e r K in d e r zu versch lingen, 
und es is t ein ganz se lbstverständliches und im m er w ieder zu beob­
achtendes B ild  im  B a lid o rf, daß auf einen bestim m ten  R u f der 
M u tte r  m ehrere H unde  herbeieilen, und der zuerst angekommene 

den K in d e rk o t ve rzehrt.
D ie  Plunde werden bei den B a li n ich t gegessen. Im  jugend ­

lichen A lte r  werden die m ännlichen T ie re  b isw e ilen  k a s trie rt, um 
sie s tä rke r und so fü r  die Jagd ta ug lich e r zu machen. Da beider 
seits ka s trie rte  H unde  le ich t zu fe tt werden, e n tfe rn t man o ft nur 

einen H oden1).

’ ) D as V e rsch n e id e n  w ir d  auch b e i S tie ren , S cha f- un d  Z iegenböcken , 
E b e rn  geübt, un d  z w a r a u f b lu t ig e m  W ege  d u rch  A bschne iden  de r H o d e n , 
nachdem  m it  e inem  M esser d e r 'H o d e n s a c k  g e ö ffn e t w u rde . In  die o ffene  
W u n d e  w ir d  de r S a ft v o n  E le fa h te n g ra s  g e trä u fe lt  un d  Ruß aus dem  H u t te n ­
in n e re n  a u f d iese lbe  g e s tre u t. B e im  K a p a u n is ie re n  d e r H ä h n e  w ird  die 
W u n d e  m itte ls  se lbs tgeschm iede te r N a d e l m it  B a s t ve rn ä h t.
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D ie  H unde  haben im m er R ufnam en, deren S inn auch einen B lic k  
in  die D enkungsa rt der B a lileu te  tun  läßt. O ft hande lt es sich dabei 
um die A b k ü rz u n g  von ganzen Sätzen:

M fako  mban =  W as so ll ich meinem  Hasser geben?
N kon g  mban == Ich  liebe den, der m ich haßt.
M unang  =  H in te r lis t ,  V e rra t.
Ndzongndab t=s H ausdorn  (d. h. e iner im  eigenen Hause, dem 

man v e rtra u t und der einen tro tzdem  v e rrä t).
N ukam ndaw o =  In  wessen Haus g ib t es ke in  U ng lück?
M u ko n g  (aus der Bam utasprache) e=s K riegsspeer.
Gabasin (aus der M ubakosprache1))  =  D e r H ä u p tlin g  h a t’s 

befohlen.
Foka  (aus der Bansosprache) =  M fa ko  in  B a li.
N gong  (aus der Babukom sprache) =  E in  H u n d  m it Stehohren 

(H a m itis ch e r W indhund?).
A b u  (aus der Bamessesprache), Bedeutung unbekannt.
Sobnswen == E lefantenzehe.

7. Huhn.
Das zahlre ich, gehaltene H uh n  is t von k le in e r G esta lt und n ich t 

e in he itlich e r Färbung . A m  häufigsten ko m m t noch eine d unke l­
braune T ön un g  vo r, die an die der rebhuhn fa rb igen  Ita lie n e r e r­
inn e rt, doch sind auch hellbraune, schwarze und weiße T ie re  anzu­
tre ffen . D ie  H ü h n e r b rü ten  m eist gegen Ende der Regenzeit bis 
zu zehn K ücken  aus, von denen aber in  der Regel n u r w enige hoch­
kom m en. B ru t in s t in k t,  F ü h ru n g s in s tin k t sind n ic h t so s ta rk  und 
sicher ausgeprägt w ie  bei europäischen H ühnerrassen. D ie  H üh ne r 
sind ganz gute  Legerinnen , die E ie r  sind sehr k le in .

D ie  H ü h n e r b le iben sich selbst überlassen, eine F ü tte ru n g  
ko m m t kaum  vo r, H üh ne rs tä lle  s ind n ic h t vorhanden, doch is t der 
P la tz  u n te r dem B e tte  des Menschen oder eine dunkle  Ecke der 
H ü tte  den H üh ne rn  Vorbehalten, h ie r versam m eln sie sich bei e in ­
brechender D u n ke lh e it und ble iben bis zum  neuen Tag. In  der 
H ü t te  werden auch die E ie r  ge leg t und m eist auch das B ru tgeschä ft 
besorgt. D iese bevorzugte  U n te rb r in g u n g  der H ühner, die sich 
auch im  W a ld land  und R andgebiet vo rfin de t und die von allen 
H austie ren  n u r noch dem H unde  zu te il w ird , läßt zw e ife llos  d a r­
au f schließen, daß das H u h n  bei den B a li u ra ltes  K u ltu rg u t  ist. 
D ie  H ü h n e rh a ltu n g  is t Sache der F rau . Das E i w ird  n ich t ge-

’ ) M u b a k o  (d. h. ic h  sage) is t  d ie  a lte  S udansprache . D ie  B a li besaßen 
u rs p rü n g lic h  eine e in s ilb ig e  S udansprache , das B a ti.
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gessen. Bei den F rauen w ürde  das das Ausb le iben jeden K in d e r­
segens zu r Fo lge  haben. A b e r H ühnerfle isch , gekocht oder ge­
bra ten, is t eine häufige N ahrung . D ie  Sch lachtung e rfo lg t durch 
Abhacken des Kopfes. D ie  Federn werden trocken ausgerup ft und 
der Rest abgesengt. D ie  Federn finden, ausgenommen die H ahnen­
schwanzfedern, keine V e rw endung . L e tz te re  sind ein be lieb ter 
Schmuck.

Is t  so das H u h n  die häufigste  F le ischquelle , so ko m m t ihm  
auch in  S itte , B rauch und K u lt  eine besondere Bedeutung zu. Das 
H uh n  is t das Gastgeschenk der B a li. K o m m t ein e rw ünsch ter 
F re m d lin g  ins D o rf, so w ird  er durch das D arb ie ten  eines Huhnes 
begrüßt.

Bei dem jä h rlic h  in  der W e ihnach tsze it abgehaltenen Le la fes t 
w ird  neben dem W id d e r auch ein weißer H ahn  geopfert. Zu  Be­
g inn  der O p fe rhand lung  w ird  dem T ie re  aus der offenen H and  
W asser zu tr in k e n  gegeben. M it  einem n u r diesem Zwecke d ie ­
nenden a lten  Messer w ird  ihm  h ie rau f der K o p f abgeschnitten. 
W enn das T ie r  dann noch lange und k rä ft ig  h e ru m fla tte rt, so w ar 
das den Ahnen  in  der U n te rw e lt dargebrachte O p fe r angenehm. 
D ann w ird  dem leblosen T ie re  der Bauch a u fg esch litz t und vom  
A f te r  M is t aus dem D a rm  genommen und den 2 bis 3 O p fe r­
p ries te rn  an den Nabel gestrichen. D e r ganze D arm  w ird  dann 
aus dem Bauch innern  herausgerissen und der Länge  nach am Fuß­
ende der aufgepflanzten K rieg s ins ign ien  (zw e i Fahnen und dre i 
Speere) aufgespannt. Dabei m u rm e lt der O p fe rp rie s te r eine G ebet­
fo rm e l, in  der a lten  e ins ilb igen  M ubakosprache, die e inm al die 
Sprache der ehemals re in  sudanischen B a li w ar. Den H ahn  dürfen  
nach Beendigung der F e ie r k le ine  Buben verzehren, die sich in  der 
Nähe des O pferp la tzes ein Feuer anmachen. Das H u h n  is t auch 
das gebräuch lichste  T ie r  bei den häufigen H ausopfern , die den 
Ahnen dargebracht werden. Denn die A hnenvereh rung  is t, w ie  bei 
zahlre ichen anderen a frikan ischen  Stämmen, der K e rn  der R e lig ion  
der B a li überhaupt.

Bei E n tsündungsop fe rn  w ird  ein H u h n  verw endet. W enn z. B. 
eine F ra u  ih rem  M ann un treu  w a r1), dann w ird  sie dadurch von 
der Sünde g e re in ig t, daß ein geschlachtetes H u h n  an ih rem  K ö rp e r 
h in  und her geschwenkt w ird . U n d  wenn der H o fe rbe  die W e i­

1) A u f  d ie  T re u e  de r F ra u e n  w ir d  sehr s tre n g  geachte t. A ls  z. B. e ine 
g röß ere  Z a h l ju n g e r  M ä n n e r zu e inem  S c h u lu n g sku rsu s  in  de r M is s io n s a n s ta lt 
B a li Z usam m enkom m en  s o llte , ließ  d e r H ä u p t lin g  dem  L e ite r  de r M is s io n  
sagen, e r m öge  d ie  ju n g e n  L e u te  a u ffo rd e rn , ke ine  ve rh e ira te te n  F ra u e n  zu 
b e rü h re n , es seien ju n g e  M ädchen  g e n ug  fü r  sie vo rhanden .
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sungen seines verstorbenen V a te rs  n ic h t r ic h tig  vo lls tre ck te  und 
z. B. die G eschw ister n ich t nach G ebühr b e te ilt hat und U n g lü c k  
über das H aus gekomm en is t, in  dem er die S tra fe  des e rzürn ten  
V a te rs  sieht, so n im m t er eine Entsündungszerem onie, das sog. 
nan n tu  (d. h. e igen tlich  das Kochen des Schweigens, die Rache des 
V a te rs  so ll zum Schweigen gebracht werden) vo r, bei dem das H uhn  
eine R o lle  sp ie lt.

E in  H uh n  w ird  den Ahnen geopfert, wenn eine W itw e  w ieder 
he ira ten  w ill ,  oder wenn ein S tam m esfrem der in  den Stam m esver­
band aufgenom m en werden soll.

A ls  v o r e tw a 5 Jahren in  B a li die D iebstäh le  überhand ge­
nom men hatten  —  es w aren H ühner, Schafe, Z iegen und Schweine 
gestohlen w orden — , ordnete der H ä u p tlin g  einen großen Zauber 
gegen D iebe an. Jeder H aushe rr mußte ein kleines Sam enkorn aus 
e iner bestim m ten F ru c h t (die schu hieß) einem H uh n  in  den 
Schnabel stecken, dann w urde  das T ie r  geschlachtet und in  v ie r 
T e ile  zerrissen. D ie  einzelnen T e ile  w urden  an verschiedenen 
Straßenkreuzungen aufgehängt. W enn nun der D ieb  an diesem 
Zauber vo rü be rko m m t, so fä l l t  er to t nieder. E in  anderer D iebes­
zauber w urde  so ausgeführt, daß man ein H uh n  op fe rte  und sein 
B lu t au ffing . D ann g rub  man das H u h n  ein und setzte au f das 
G rab einen Stab, der m it dem H üh ne rb lu te  bestrichen w urde.

In  ku rze r Zusam m enfassung lauten die Ergebnisse vorstehen­
der A us füh rungen :

1. D ie  B a li, e in u rsp rü ng lich  sudanesischer, heute in fo lge  re ich ­
lich  aufgenomm enen B an tub lu tes als Sem ibantu anzusprechender 
V o lkss tam m , im  N o rd te ile  des S ü dd is trik tes  des englischen Man-; 
datsgebietes von K am erun  in  e tw a 1400 m Seehöhe au f e iner 
hüge ligen H ochfläche seßhaft, tre iben Pflanzenbau.

2. A u f ih ren  Raubzügen büßten sie a lle  ih re  H austie re  ein und 
übernahmen, se it e tw a 50 Jahren im  je tz igen  S iedlungsgebiet an­
sässig, w oh l die H austie re  der un te rjoch ten  und benachbarten 

Stämme.
3. Ih re  heutigen zu r B e fried ig un g  des F le ischbedarfs, beson­

ders aber auch zu ku ltischen  Zwecken gehaltenen H austie re  sind:
a) das brachycere schwarze Z w e rg rm d  W esta frikas, dessen 

Besitz dem H ä u p tlin g  Vorbehalten is t;
b) ein mäßig hochbeiniges, langschwänziges H aarscha f von 

schwarzer, weißer, auch brauner, gelber oder gescheckter 
F ä rb un g ;

c) die als K am erune r Zw ergziege bekannte Z iegenart, eine 
C. Prisca-Ziege von schwarzer, grauer oder gescheckter Farbe;
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d) das schwarze Schwein des W a ld la nd gü rte ls  und das gelb­
schwarz gefleckte oder ge tigerte , langrüsse lige  G rasland­
schwein;

e) der P a riahund ;
f)  ein kleines, o ft  w ild fä rb ige s  H u h n ;

g) das heutige  P fe rd  der B a li is t das aus dem N orden einge­
fü h rte  P fe rd  der F u lla  von k le inem  berberähn lichem  W uchs.

4. Zu  ih ren  A hnenop fern  und sonstigen K u ltha n d lun g en  v e r­
wenden sie neben dem R in d  das H uhn , die Ziege, das Schaf. Das 
Schwein is t n u r F le isch lie fe ran t, der H und , der n ich t gegessen w ird , 
Jagdhund, das P fe rd  R e itt ie r.

Brasilianische Medizinalpflanzen.1) I.
Von D r. Friedrich  W . Freise, Rio de Janeiro.

D ie  fo lgende A u fs te llu n g  is t nach benutzten  P flanzente ilen und 
innerha lb  dieses Rahmens gemäß der botanischen S ystem atik  ge­
o rdne t; sie behandelt d ie jen igen A rte n  aus der außerordentlich  
reichen brasilian ischen F lo ra , welche au f G rund  ihnen w irk lic h  
innew ohnender H e ilk rä fte  Gegenstand der A u fsuchung  und Be­
n u tzung  sind, wenn auch b isher —  m eist —  n u r fü r  die Zwecke der 
e inheim ischen H e ilku n s t. V ie l E rfa h ru n g s g u t ve rdank t die b ras i­
lian ische H e ilp flanzenkunde  den U re inw o hn e rn  des Landes, manche 
w irksam e A r t  is t auch von den N egersklaven ins L a n d  gebracht 
w orden und ha t sich h ie r dank der günstigen k lim a tischen  V e rh ä lt­
nisse w e it ve rb re ite t; o ft  is t n ich t m ehr festzustellen , was der Ü b e r­
lie fe ru n g  der einen oder der anderen Rasse zuzuschreiben ist.

I. Wurzeldrogen.

a) L e g u m i n o s e n .

1. R a tan h ia -W urze l. D ie  o ffiz ine lle  D roge, von K ra m e ria  
tr ia n d ra  R u iz  et Pav, von den Abhängen der peruanischen K o rd i l­
leren, ha t in  K ra m e ria  argentea M a rt, aus Para, M aranhäo und 
P iauhy, sowie in  K r . spartio ides Berg, aus M a tto  Grosso zwei 
E rsa tzdrogen, welche wenigstens be i der ind us trie lle n  H e rs te llu n g  
von E x tra k te n  der o ffiz ine llen  D roge  g le ichgesetzt oder sogar v o r­
gezogen werden, w e il sie sich besser aufbewahren lassen, ohne an 
Inha ltss to ffen  einzubüßen. D ie  rücksichts lose G ew innung  der

1) Ü b e r B ra s ilia n is c h e  P fla n ze n d ro g e n  des W e lth a n d e ls  siehe die A rb e it  
des V e rfa sse rs  in  „T ro p e n p fla n z e r “ , 37. Jah rg ., 1934, N r . n ,  S. 469.

Tropenpflanzer 1936, Heft 6. 17
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W u rze ln  in  den U rw a ld u ng en  an den Flüssen Guamä, G u ru py  
(P ara ), P indare, G ra jahü  (M aranhäo), G urgue ia  (P iauhy) und 
S um idouro  (M a tto  Grosso) läßt baldiges E rschöp ftse in  der n u r ge­
ringen  V e rb re itungsgeb ie te  voraussehen; Versuche, die beiden A rte n  
um zusiedeln (nach dem S taat E s p ir ito  Santo) sind fehlgeschlagen, 
da dieselben ganz besondere Bodenverhä ltn isse beanspruchen.

2. A lcaquz, R aiz Doce. D ie  Papilionacee P eriandra  dulc is 
M a rt., e in b is x m hoch w erdender S trauch, w e lcher sich fast übera ll 
au f den G ra n it-  und G neis-Zersatzm änte ln  der Staaten R io , M inas,
S. Paulo, E . Santo finde t, lie fe rt in  seinen bis 1,5 cm s ta rk  und bis 
je  1,2 m lang werdenden N ebenw urze ln  einen E rsa tz  fü r  spanisches 
oder russisches Süßholz. A us 1000 g lu fttro c k n e r  W u rze l ergeben 
sich 125 g roher oder 85 g ge re in ig te r E x tra k t,  in  welchem  sich 
d u rchsch n ittlich  4,25 v. H . G ly z y rrh iz in  finden. D iese Zahlen be­
ziehen sich auf w ild e  A lcaquz; angepflanzte A lcaquz kann bei geeig­
neter Bodenpflege bis zu 7,85 v. H . G ly z y rrh iz in  geben. Z u r A n ­
p flanzung e ignet sich lockerer, n ich t zu lehm iger Boden am besten; 
auf I ha kann man 2200 bis 2600 in  Saatbeeten vorgezogene P flänz­
linge  un te rb ringen , von welchen im  3 * Jahre e x tra h ie rw ü rd ig e  
W u rze ln  e rw a rte t werden können. Besonders zu bem erken is t, daß 
die b rasilian ische Pflanze sehr kä ltebeständ ig  is t und ih r  G ly z y rrh i-  
z ingeha lt m it der H öhen lage und der fl rockenhe it des A nbauortes 
zun im m t. V o n  1 ha können d u rch sch n itt lich  55® bis 800 kg  Roh 
w urze ln  e rw a rte t werden, welche rund  65 V. H  geschältes G u t lie fe rn . 
N a ch te ilig  is t fü r  die K u ltu r ,  daß die Jungpflanzen sehr von Am eisen 

v e rfo lg t werden.
b) R u t a c e e n .

3. T inguac iba . In  Baum - oder G roßstrauch form  (O sten von 
M inas Geraes bzw . Ceara, P iauhy, R io  Grande do N o rte ) finde t sich 
die als T inguac iba  bezeichnete Rutacee flaga ra  Tingoassiba St. H il. ,  
deren R inde, B lä tte r, F ruch tscha len  und bei der B aum fo rm  auch das 
H o lz  s ta rk  g if t ig e  E igenschaften  haben. D ie  W u rze ln  werden a u f­
gesucht als energisches M a la r ia m itte l; in  der H and  der ind ianischen 
H e ilp ra k tik e r  w ird  die A bkochung  zu einem sehr guten B lasenste in- 
A u flö su n g sm itte l. Ganz neuerdings ha t die Schädlingsbekäm pfung 
in  der G iftsubstanz der en tö lten  und gepulverten  jungen W urze ln  
ein vo rzüg liches R äudem itte l entdeckt. N äher u n te rsuch t w urde 

b isher n u r das ätherische ö l.

c) E u p h o r b i a c e e n ,  a ) S tam m  Phyllan teae.

4. P h y lla n tus  corcovadensis M ü ll.  A rg o v . (Q uebra-pedra), Ph. 
a cu tifo liu s  M a rt. (H e rva  pom binha), Ph. N iru r i L .  (P h y lla n to ),
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m eist gem einschaftlich  vo rkom m end und unterschiedslos gesammelt, 
hauptsäch lich  in  M inas, E s p ir ito  Santo, S taat R io , sind seit undenk­
lichen Ze iten  dem H e ilp ra k tik e r  als sehr w irksam e B lasenste in- 
L ö su n g sm itte l bekann t; in  die In d u s tr ie  der „P a te n tm e d iz in e n “  sind 
nam entlich  die beiden erstgenannten P h .-A rte n  e ingetreten. W egen 
der o ft u n ko n tro llie rb a re n  W irk u n g  der aus den W u rze ln  herge­
s te llten  Zubere itungen  h ä lt sich die Schu lm ed iz in  n u r an die B lä tte r, 
der ind ian ischen H e ilp ra x is  is t n u r die W u rze l als h e ilk rä ft ig  be­
kann t. O bw oh l die Samen der W ildp flanzen  (e rh ä ltlich  M a i b is J u li)  
sehr g u t in  sonnengeschützten Beeten aufgehen und die Jungpflanzen 
au f humosem tie fg rün d ig em  Boden befried igendes W achstum  zeigen 
(in  einem Jahre werden sie bis 1,2 m hoch und 4 bis 7 cm s ta rk ), is t 
die K u ltu r ,  sow eit sich b isher übersehen läßt, unerg ieb ig , da den 
K u ltu rp fla n ze n  bis au f Spuren a lle  pharm ako log isch  w e rtvo lle n  
In ha ltss to ffe  fehlen.

5. U rucurana , H ie ron ym a  alchorneoides F r. A ll. ,  e in  in  allen 
hochgelegenen U rw a ldgeb ie ten  n ic h t selten, aber stets n u r in  ganz 
kle inen H ors te n  vo rkom m ender Baum , w ird  in  M inas und E . Santo 
au f G rund  ind ian ischer Ü be rlie fe run g  seiner jungen  N ebenw urze ln  
wegen aufgesucht. W enn auch au f die angebliche W irk s a m k e it des 
W u rze l p r e ß s a f t e s  gegen die Fo lgen  eines Schlangenbisses 
n ic h t gebaut werden darf, so is t doch die W irk u n g  als energisches 
D e p u ra tivu m  durch die A u fnahm e der a lkoho lischen Zubere itungen 
aus den W u rze ln  in  eine ganze Reihe von P a tentm ediz inen aner­
kann t. F ü r  diesen Zw eck gelangen die W u rze ln  heute bere its in 
den Außenhandel (A rge n tin ien , V e re in ig te  S taa ten); es is t w a h r­
scheinlich, daß die s ta rke  Suche nach der D roge  zu r A b tö tu n g  der 
Bäum e führen  w ird .

ß ) S tam m  Crotoneae.

6. C ro ton  h u m ilis  F r. D ied . (B o täos inho), Cr. campestre St. 
H il.  (Ve lam e p re to ) und verschiedene w e ite re  C r.-A rte n  noch unbe­
kann te r w issenscha ftlicher Benennung, a llgem ein  als Ve lam e m it 
verschiedenen die Farbe (der W u rze ln ) andeutenden Zusätzen be­
zeichnet, im  U n te rw u ch s  fast a lle r U rw a ld u ng en  längs der großen 
zum A t la n t ik  gehenden S tröm e vorhandene k le ine  S träucher, werden 
wegen ih re r W u rze ln  aufgesucht, in  welchen die e inheim ische H e il­
kunde sichere H e ilm it te l gegen E rk ran kun ge n  der H a u t und der 
H arnw ege sieht. U n te r  a llen zu r Z e it aufgesuchten W urze ld rogen  
d ü rfte n  die h ie r benannten mengenm äßig im  V o rd e rg ru n d  stehen; 
a lle in  die bei den wenigen großen D rogenhäusern lagernden V o rrä te  
d ü rfte n  sich au f m ehrere D u tzend  Tonnen bemessen. Z w e i größere 
U nternehm en in  der Nähe von R io  befassen sich se it einem Jahre

U
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m it dem Anbau  der genannten A r te n ; über das E rgebn is  s teht n ich ts 
zu r V e rfüg un g .

d) A n a c a r d i a c e e n .

7. D ie  G attungen Schinus, A s tro n iu m  und L ith rae a , deren 
A rte n  m eist un te r dem Nam en A ro e ira  bekannt sind (Ausnahm en 
siehe un ten), lie fe rn  in  ihren  W u rze ln  H e ilm it te l von w e itre ichender 
Bedeutung. A ußer e in igen A rte n  von beschränkter V e rb re itu n g  
kom m en hauptsäch lich  in  B e trach t: Schinus M o lle  L .  (A ro e ira  do 
M a tto ) aus M inas, Goyaz, M a tto  Grosso; Sch. te re b in th ifo lia  Raddi 
(A ro e ira  de M inas) aus M inas, Bahia, E . Santo; Sch. m ucronu la ta  
M a rt. (A ro e ira  do sertäo) aus den N ordstaa ten  (Bahia  bis P ia u h y ); 
A s tro n iu m  O rundeüva E n g l. (U rundeüva) aus den N ordstaa ten ; 
L ith ra e a  m olleoides (V e il.)  E n g l. (A ro e ira  brava) aus N W -B ra s ilie n . 
A lle  bezeichneten sind U rw a ld a rte n  von sehr langsamem W uchs, 
welche sehr hohes A lte r  erre ichen und erst dann w irku ng ss ta rke  
W u rze ln  lie fe rn , wenn sie ä lte r als 60 bis 80 Jahre a lt sind. E in  
In d iv id u u m  solchen A lte rs  g ib t bei e iner au f m ehrere Besuche 
während der T ro cke nze it v e rte ilte n  „E rn te “  rund  18 bis 25 kg  
(trocken  gewogen) bis daum enstarke e tw a der Ipecacuanhawurzel 
äußerlich ähnliche W u rze ln ; ein abgesuchtes In d iv id u u m  kann erst 
in  3 b is 5 Jahren w ieder besucht und e n tw u rze lt werden. D e r V e r­
wendungsbereich der D roge  is t sehr v ie ls e it ig : Das P u lve r aus der 
W u rze l w ird  z u r Säuberung unre ine r W unden, Q uetschungen u. dgl. 
verw endet, das In fu s  (2 : 250 oder noch schwächer) w ir k t  sch le im ­
lösend und ausw urfbe fördernd , m it  s tarken D ekokten  können die 
W irku n g e n  von Senfpflastern und ähn lichen R ubefacien tien  e rz ie lt 
werden, der D ic k e x tra k t e rw e ich t und g ra n u lie rt Leprom e. (Das 
H o l z  der Schinusarten gehört zu den gew erbehygienisch ge fähr­
lichen W erks to ffen , w e il der H o lzs taub  in  größeren M engen Cardol 
und andere H a u tre izs to ffe  en thä lt.)

e) M a l v a c e e n .

8. M a lva  do S. F rancisco, Papoula do S. Francisco. Es scheint, 
daß diese D rogenpflanze n u r eine S p ie la rt des asiatischen H ib iscus 
cannabinus L . is t, von diesem durch n ich ts  als k le inere  B lü ten  und 
abweichende G esta ltung  der Samenkapsel unterschieden. Ih r  H a u p t­
ve rb re itungsgeb ie t is t das T a l des Säo Francisco-S trom es, nam ent­
lich  in  M inas Geraes und Bahia, wo die Pflanze kieseligen oder sehr 
w en ig  ton igen, m äßig feuchten Boden vo rz ieh t. Sie ko m m t noch bis 
in  900 m H öhe v o r und is t sehr kä ltebeständ ig . (D ie  w ild  bis 2,5 m, 
k u lt iv ie r t  b is 4 m hohen S träucher lie fe rn , i l / 2 Jahre a lt, vom  H e k ta r 
zw ischen 2800 und 3500 kg  vo rg e re in ig te  Faser gemäß in  Campinas,
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S. Paulo , gemachten F estste llungen .) D ie  w ährend der T rockenze it 
ausgegrabenen W urze ln  lie fe rn  eines der w irksam sten  und unschäd­
lichsten  A phrod is iaca , welches in  jeder Beziehung die Y o h i m b e -  
rinde  a frikan ische r H e rk u n ft ersetzen kann. V on  einem Strauch 
können rd. 200 g W u rze ln  geern te t werden, in  welchen sich 1,25 
bis 1,55 v. H . des in  G lu kos id fo rm  vorliegenden w irksam en Bestand­
te ils  finden. D ie  D roge  w ird  in  Bahia z. Z. zu Rs. S$5° °  b is 5$8oo 
(0,74 bis 0,78 R M ) je  K i lo  (trocken) gehandelt.

f)  F l a c o u r t i ä c e e n .
9. Guassatonga. Casearia sy lves tris  Sw. und ve rw and te  A rte n  

der g leichen G a ttung , in  S trauch- oder H a lb ba um fo rm  im  K ü s te n ­
geb irge der Staaten E . Santo und Bahia vorkom m end, fe rner 
Casearia s ingu la ris  E ich l. vom  m ittle re n  Am azonas werden wegen 
ih re r  N ebenw urze ln  aufgesucht, deren M azera t oder D e k o k t eine 
hervorragend rein igende W irk u n g  auf unsaubere und bösartige  
W unden, einschl. solcher leprösen U rsp rungs , eigen is t. D ie  B i l ­
dung des w irksam en Bestandte iles is t anscheinend an ganz bestim m te 
und eng um grenzte  S tandortsbedingungen geknüp ft, denn k u lt i ­
v ie rte  Pflanzen haben b isher im m er n u r Spuren desselben ergeben. 
D ie  Samen von C. sy lves tris  Sw. geben ix  b is 14 v. H . fe ttes ö l,  
in  welchem  ein v o llw e r t ig e r  E rsa tz  fü r  C hau lm ugra -Ö l gesehen 
w urde ; diese H o ffn u n g  hat sich indes als i r r ig  erwiesen.

g) P l u m b a g i n a c e e n .
10. B aycuru , G uayacurü, G uaycurü . S ta tice  brasiliensis  Boiss. 

finde t sich als k rau tige , höchstens %  m hohe Pflanze im  U n te rw uchs  
hochgelegener U rw ä ld e r von M inas, Goyaz, M a tto  Grosso; seines 
sehr d ich ten W urzelnetzes wegen, aus dem die ind ian ische H e il­
kuns t ein M azera t m it re in igender W irk u n g  au f B iß- und R ißw unden 
herzuste llen  ve rs teh t, w ird  das K ra u t aufgesucht. W e ite ren  W ir ­
kungen is t die das K ra u t g rü n d lich e r ausbeutende w issenschaftliche 
Pharm azie  au f die S pur gekom m en; in  dem W u rze lin fu s  (2 : 100 
bis 4 : 100) lie g t eins der besten A d s tr in g e n tie n , B lu ts til lu n g s - und 
S ch o rfb ild u n g sm itte l vo r, außerdem w ird  in  dem m it 0,05 bis 
0,1 v. H . in  der W u rze l ve rtre tenen  ätherischen ö l  ein vorzüg liches 
M it te l zu r B ekäm pfung  von W ü rm e rn  w ie  O xyu ris , Ascaris, D och- 
m ius, ge legentlich  auch Taenia  gesehen. D ie  D roge  finde t bereits 
ihren  W eg nach den Nachbarstaaten und nach N ordam erika .

h) G e n t i a n a c e e n .

11. Caferana. Tach ia  guyanensis A u b l., e in im  Staate A m a ­
zonas ö fte rs, aber stets n u r in  k le inen Beständen, in  größeren
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M engen n u r in  Para (B e z irk  des Garupaflusses) vo rkom m ender 
S trauch, lie fe r t aus seinen N ebenw urze ln  in  G esta lt eines G luko- 
a lka lo ids ein F ie b e rh e ilm itte l, weshalb die e inheim ische H e il­
p flanzen industrie , w ie  es scheint m it  e in igem  E rfo lg e , an den A n ­
b a u  der S tam m pflanze herangetreten  is t. M ehrere  A rte n  P ic ro - 
lem m a (S im arubaceen) aus demselben U rsp rungsgeb ie te  gehen als 
verfä lschende Zum ischung  zu T ach ia -W u rze ln  u n te r der Bezeich- 
nung Caferana in  den H andel, jedoch is t die fiebe rw id rige  W irk u n g  
dieser W u r z e l n  sehr g e rin g fü g ig .

i)  A p o c y n a c e e n .

12. Boa N o ite . D ie  D ürregeb ie te  des N O . Brasiliens, insbe­
sondere der S taa t Cearä, sind die U rsp rungsgeb ie te  verschiedener 
u n te r diesem Nam en bekann te r A rte n  V in ca ; der einheim ische 
D rogenhandel fü h r t  die W u rze ln  als s icherw irkende  In te rm itte n s - 
H e ilm it te l;  als den w irksam en B estand te il ha t man v ie lle ic h t das 
A lk a lo id  P o rp h y rin  anzusehen. N euerd ings beginnen die V ere in . 
Staaten sich fü r  die D roge  zu interessieren. B em erkensw ert is t, daß 
die U m s ie d lu ng  der V in ca  in  feuchtere  S tandorte  m it dem V e rlu s t 
der w irksam en Bestandte ile  verbunden ist.

j)  S o l a n a c e e n .

13. Jurubeba. D ie  Stam m pflanze dieser als d a s  H e ilm it te l 
bei Ic te rus , Leberschw e llung , M ilzen tzündung , A näm ie, Chlorose, 
B lasenkatarrh , Sum pffieberfo lgeerscheinungen angesehenen W u rz e l­
droge is t Solanum  pan icu la tum  L . aus den N ordstaa ten  von P e r­
nam buco ab n o rdw ä rts . E tw a  80 brasilian ische „P a ten tm ed iz in en “  
en tha lten  J .-T in k tu r  oder -W e in  als w esentlichen B estand te il; die 
im  B innenhandel n u r bei den großen D rogenhäusern in  U m la u f befind­
lichen W urze lm engen  dieser Pflanze d ü rfte n  au f 30 t zu ve ran­
schlagen sein. D a eine A n p fla n zun g  b isher n ic h t e r fo lg t is t, darf 
m it  der ba ld igen E rschöp fung  der Bestände gerechnet werden, da 
die als ve rhä ltn ism äß ig  langsam heranwachsender S trauch vo rk o m ­
mende S tam m pflanze z iem lich  anspruchsvo ll in  bezug au f Boden­
güte  und K lim a  is t, überdies ih re  Samen sehr schnell ih re  K e im ­
k ra ft  ve rlie ren .

k ) R u b i a c e e n .

14. C aaxira. D iese dem S. des Landes (S. Catharina, R io  
G rande do S u l; in  beiden Staaten dem geb irg igen  T e il)  angehörige 
D rogenpflanze is t noch ohne w issenschaftlichen N am en; ih re r  A n a ­
tom ie  gemäß is t es eine Sipanea; au f ih re  Bedeutung als H e ilp flanze  
w urde  e rs t vo r e in igen Jahren die A u fm e rksa m ke it ge lenkt, vo rh e r
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w ar sie n u r als Färbere ip flanze in  V e rw endung . D ie  60 bis 80 cm 
hohe e in jäh rig e  Pflanze w ird  heute wegen des aus ih ren  W urze ln  
zu gew innenden als A n tig o n o rrh o e icu m  benutzten  Preßsaftes a u f­
gesucht, w e lcher einen führenden B estand te il v ie le r M ed iz in fo rm e ln  
des S. des Landes ausm acht. D ie  w issenschaftliche H e ilkun de  hat 
die T in k tu r  zu einem Bestandte ile  ih re r V erschre ibungen  gem acht, 
w e il in  ih r  ein energisches D esin fic iens fü r  N ieren  und H arnw ege  
gegeben is t. D ie  N achbarstaaten sind bere its  s tändige Bezieher der 
W urze ln , welche z. Z. m it  e tw a 2$5oo /kg  bew erte t werden. M ehrere  
U nternehm en auf dem M eergeb irge  des Staates R io  haben sich dem 
Anbau der C aaxira  gew idm et u n te r k lim a tischen  V erhä ltn issen , 
welche der H e im a t der Stam m pflanze ähn lich  s ind; E rgebnisse sind 
noch n ich t bekanntgew orden.

I I .  Rindendrogen.
a) O l a c a c e e n .

1. A m e ixa  da T e rra . X im en ia  americana (L .)  E n g l., e in in  
Cearä, Parahyba, Pernam buco, Goyaz und w oh l auch noch anderen 
Staaten vo rkom m ender do rn ig e r S trauch, g ib t in  seiner S tam m rinde 
eine fü r  die H e rs te llu n g  ads tring ie rende r und desinfiz ie render 
W ässer gebrauchte D ro ge ; die Zubere itungen  sind nam entlich  im  
N O . des Landes gebräuch lich . D ie  W irk u n g  d ü rfte  im  ätherischen 
ö l  der R inde  begründet sein.

b) M o n i m i a c e e n .

2. „Sassafraz F a lso “ . Verschiedene A rte n  S iparuna, z. B. 
S. cuyabana DC. und S. o ligandra  D C . (S. Paulo, M inas), lie fe rn  
R inden, welchen s ta rk  schweißtre ibende und ge legentlich  abo rtive  
E igenschaften  innew ohnen; der Gebrauch scheint n ic h t unbedenk­
lich . T rä g e r der W irk u n g  is t w oh l das ätherische ö l  m it  seinem 
starken G eha lt an S a f  r  o 1. A ls  S tre c k m itte l fü r  H olztees is t die 
R inden rasur Gegenstand lebhaften  B innenhandels, und neuerdings 
haben größere Posten ih ren  W eg nach E u ropa  gefunden.

c) L a u r a c e e n .

3. Sassafraz Itauba . M e h re re -A rte n  M iscanteca, z. B. M . ana- 
cardio ides Benth., M . D ucke i A . Sampaio, welche um Santarem , 
M on te  A leg re , Ju tahy  (Para) und am oberen R io  N egro  (Am azonas) 
Vorkom m en, lie fe rn  (außer H o lz  und W u rze ln ) m edizin isch v e rw e r­
tete S tam m rinde, in  w elcher sich 8 bis 11 v. H . ätherisches Ö l und 
in  diesem bis zu 4,5 v. H . A p io l finden. Das m eiste der R inden d ü rfte  
zu A b o r t iv m it te ln  ve ra rb e ite t werden.
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4. A ng ico . P ip taden ia  co lub rina  Benth. und P. peregrina  Benth., 
wegen ihres w e rtvo lle n  Bauholzes aufgesuchte Baum arten  der H och ­
u rw a ldungen  der M itte ls ta a te n  des Landes, geben von m itte la lte n  
In d iv id u e n  (50 bis 80 jäh rigen ) R inden, welche, zu T in k tu re n , E x ­
trak ten , In fusen  und P u lve rn  ve ra rbe ite t, sehr häufigen B estandte il von 
H e ilm it te ln  zu r Behandlung von E rk ran kun ge n  der L u ftw e g e  bilden. 
D e r w irksam e B estandte il is t das äußerlich dem arabischen G um m i 
sehr ähnliche W eichharz. Is t  die E rze ug un gss ta tis tik  fü r  A n g ico - 
M ed iz inen ve rläß lich , so d ü rfte  die Jahresmenge der gewonnenen 
R inden nahe bei 120 t  liegen; H aup tu rsp rungsgeb ie te  sind M inas, 
E. Santo und B ahia ; der P re is c if  R io  lie g t bei 5$50o/kg.

5. O re lha  de N egro . E n te ro lob iu m  T im bouva  M a rt., ein heute 
wegen des rücksichts losen Fällens bereits selten w erdender Baum  
der F lußn iederungen von E . Santo, M inas und S. Paulo, lie fe r t in  
seiner R inde  ein zuverlässiges und schnell w irkendes A n th e lm in ti-  
cum, dessen V e ro rdn un g  a lle rd ings  au f k rä ft ig e  Erwachsene be­
sch ränkt b le iben so llte . (Auch die Samenschalen en tha lten  dasselbe 
an the lm in  tische P r in z ip ; deren G ew innung  is t schw ie riger, da der 
erwachsene Baum  n u r alle 6 b is 8 Jahre Samen w ir f t . )  D ie  R inde 
muß frisch  oder w en ige r als 5 b is 6 W ochen a lt au f das als G lukos id  
vorliegende w irksam e P rin z ip  ve ra rb e ite t werden.

6. M u lun g ü . E ry th r in a  cora llodendron L ., ein m itte lh o h e r 
Baum  der T rockengeb ie te  des N ordens des Landes, is t die 
S tam m pflanze der R inde, deren Zubere itungen  das z. Z. unb es tritte n  
als w irksam stes angesehene A s th m a m itte l ergeben. N ic h t w en iger 
als 62 v. H . a lle r e inhe im ischer A s th m a m itte l en tha lten  T in k tu r  oder 
F lu id e x tra k t der M .-R inde  in  Sätzen von 3 bis 7,5 v. H .; der c if-P re is  
der R inde bew egt sich um  4$5oo b is 4$8oo/kg . Das Vorhandensein  
des spezifischen Bestandte ils  scheint an Bedingungen des T ro cke n ­
gebietes gebunden zu sein, denn M u lu n g ü rin d e  aus dem im m e r­
feuchten U rw a ld g eb ie te  des Staates R io  de Janeiro is t durchaus 
w irkungs los . A m  m eisten geschätzt is t die R inde von 15- bis 2ojäh- 
rigen  Bäumen.

e) R u t a c e e n .

7. A rapoca. R apu tia  m agnifica  E n g l. (A rapoca am are lla ) und 
R. alba Nees (A . branca) sind die in  den trockneren  T e ilen  der 
M itte ls ta a te n  B ras iliens vorkom m enden, selten über 6 m hoch w e r­
denden Stam m pflanzen e iner durch einen erheblichen G ehalt an 
C hrysophansäure ausgezeichneten R indendroge, welche im  B innen ­
handel als schnellstes H ake nw u rm - und B a n d w u rm m itte l über 
ganz Südam erika v e rb re ite t w ird . Ä uß erlich  w ird  das R indenm azerat 
zu r E rw e ich un g  von Leprom en angewendet.

d) L e g u m i n o s e n .
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8. Cangerana. Cabralea Cangerana Said., ein sehr gew öhnlich  
im  M eergeb irge  von Paraná bis nach Bahia vo rkom m ender m it te l­
s ta rke r Baum , lie fe r t von jungen E xem plaren  eine bei der Behand­
lu n g  bösa rtige r Sum pffieber m it gutem  E r fo lg  ve ro rdne te  R inde, 
welche bere its  ih ren  W eg in  die N achbarrepub liken  gefunden hat.

9. G itó . Guarea purgans St. H il. ,  in  den N O -S taaten  als K a m p ­
baum gew öhnlich , lie fe r t in  seiner R inde ein energisches D epura- 
tivu m , den B estandte il e iner ganzen Reihe von Patentm ediz inen. A ls  
A n tis y p h ilit ic u m  v e r lie r t die bereits zu einem A u s fu h rp ro d u k t nach 
den V e re in ig ten  Staaten gewordene R inde v ie lle ich t bald ih re  Be­
deutung, w e il die S tam m pflanzen in fo lge  rücks ich ts loser Schälung 
anfangen, selten zu werden.

g) E u p h o r b i a c e e n .

10. Cascarilla. C ro ton  echinocarpus M ü ll.  A rg o v . und Cr. 
flo ribundus Spr., s tarke S träucher des Trockengebie tes von Ceará 
und R io  Grande do N orte , lie fe rn  R inden, welche hauptsäch lich  in  
der In d u s tr ie  der „B itte rsch nä p se “ , daneben als „Industrie -C asca - 
r i l le “  aber auch von der H e ilm itte l-G ro ß in d u s tr ie  verw endet werden. 
D ie  In ha ltss to ffe  dieser R inden weichen von denen der A rzne ibuch- 
C ascarille  sehr bedeutend ab, nam entlich  haben die vorhandenen 
(m indestens zw e i) B itte rs to ffe  m it dem C ascarillin  der echten C. 
n ich ts  gemeinsam. D e r R in d e n e x tra k t finde t seine H au p tve rw en ­
dung bei der Zusam m enste llung von W ässern zu r loka len Behand­
lung  von Augenentzündungen e inschließ lich T ra ch om ; dies is t 
ind ian ische Ü be rlie fe rung , da bei den Ind iane rn  am m ittle re n  und 
unteren T ocan tins  T rachom  einheim isch und n ich t e tw a von E in ­
w anderern e in g e fü h rt is t. D ie  R indenabkochung g i l t  auch als 
energisches D ra s ticum  und A n th e lm in tic u m , nam entlich  an der 
K üs te  von Para.

h) R h a m n a c e e n .

11. Saguaragy. C o lubrina  ru fa  Reiß., als Baum  in  S. Paulo, 
als S trauch in  M a tto  Grosso (T aqua rygeb ie t) e inheim isch, lie fe rt 
eine wegen ih re r fie be rw id rigen  W irk u n g  heute zum A u s fu h rg u t 
gewordene R inde, deren P räpara te  vo r den C hin insalzen eine Reihe 
von V o rte ile n  haben sollen. A u f  m ehreren japanischen Siedlungen 
des Staates S. P au lo  is t die S trauch fo rm  heute Gegenstand des A n ­
baues m it der A b s ich t, die R inde oder deren P räpara te  zu r A u s fu h r 
zu gew innen.

i) S t e r c u l i a c e e n .
12. M utam ba. Guazuma u lm ifo lia  Lam ., aus der B aum flo ra  

von M aranhäo, Ceará, P iauhy, deren R inde frü h e r vo rnehm lich  als

f) M e l i a c e e n .
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A n tias thm a ticu m  gesam m elt w urde, is t heute in  e rste r L in ie  wegen 
der den H aarw uchs befördernden W irk u n g  der R indenabkochung 
Gegenstand der Nachsuche und Schälung. V o n  der B enu tzung  des 
M azerates zu r Behandlung von G onorrhoe is t die w issenschaftliche 
H e ilkun de  abgekommen.

j)  T h y m e l a e a c e e n .

13. E m b ira  Branca. Daphnopsis b rasiliensis M a rt., als 4 bis 
5 m hoher S trauch in  allen N achw uchsw aldungen und verlassenen 
P flanzungen des G ra n it-  und Gneisgebietes B ras iliens ve rtre ten , 
lie fe r t in  seiner jungen  In d iv id u e n  entnom m enen R inde fü r  inneren 
Gebrauch ein se it a lte rs geschätztes D ra s ticum , fü r  äußere A n w e n ­
dung eines der sichersten K a m p fm itte l gegen E rys ipe l. Nach M it ­
te ilu n g  ä rz tlich e r F reunde so ll auch Psoriasis e rfo lg re ich  m it der 
R indenabkochung zu bekäm pfen sein.

k ) R h i z o p h o r a c e e n .

14. M angue V erm e lho . R h izophora  M angle  L .  w ird  au f G rund  
der Beobachtungen der kubanischen Ä rz te  D uque und M oreno in  
F o rm  des F lu id e x tra k te s  aus ju n g e r und s o rg fä lt ig  zu trocknender 
R inde bei der B ekäm pfung  der L ep ra  ve rw e rte t. D ie  starke A u s ­
schw em m ungsw irkung  des E x tra k te s  be ruh t v ie lle ic h t au f dem V o r ­
handensein re ich licher M engen von P h lo ridz in .

1) M e l a s t o m a c e e n .

15. Q u ina  Brava. M icon ia  W ild e n o w ii K lo tzsch , ein S trauch 
des M eergeb irges der Staaten R io  und S. Paulo, lie fe r t in  seiner 
S tam m rinde  eine Sum pffieber w irksam  bekämpfende D roge  (in  
seinen B lä tte rn  außerdem einen etwas schwachen Tee-E rsatz, da die 
B lä tte r  Spuren bis 0,22 v. H . C offe in  en tha lten ). D e r S trauch is t 
se it 1933 Gegenstand der K u ltu r  durch ein europäisches G eschäfts­
haus in  S. Paulo.

m) L o g a n i a c e e n ,

16. Q u ina  do.Cam po. S trychnos Pseudoquina St. H il. ,  ein w e it­
ve rb re ite te r H a lbs trauch  der m itte lb ras ilian ischen  Kam ps, g i l t  als 
T rä g e r fie b e rw id r ig e r Bestandte ile  in  der R inde ; dieser M e inung  is t 
n ich t be izup flich ten , dagegen d a rf in  der R inde bzw . ih ren  Zubere i­
tungen eins der schne lls tw irkenden  und (ve rhä ltn ism äß ig ) unschäd­
lichsten  W u rm m itte l gesehen w erden; O xyu ris , Ascaris , Taenia, 
D ochm ius werden bereits durch  ganz schwache (1 : 500) R inden- 
in fuse ge lähm t und in fo lge  der p u rga tiven  N eb en w irku ng  der 
D rogenzubere itung  lebendig und ohne H in te rla ssun g  von A n h e f­
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tungsw unden h inausbefördert. F ü r  die T ie rp flege  lie g t in  der D roge  
ein vorzüg liches M it te l zu r T ö tu n g  von Zecken und Dassel­
la rven vor.

n) A p o c y n a c e e n .

17. Agoniada. P lum ie ra  la n c ifo lia  M ü ll. A g ro v ., ein in  den 
südlichen T e ilen  des M eergebirges häufig  vorkom m ender, o ft  zu 
großen Maßen heranwachsender Baum, lie fe rt in  seiner äußerlich 
der echten C h inarinde  in  m ancher Beziehung ähnlichen R inde den 
R oh s to ff zu r H e rs te llu n g  eines sehr guten In te rm itte n s m itte ls ; auch 
die versch iedenartigsten  H au te rk ran kun g en  werden sowohl durch 
innere w ie  äußere V e rab re ichung  von A .-R inden in fusen  oder dem 
F lu id e x tra k t gehe ilt. In  e iner großen Zahl von D epura tivm ed iz inen  
is t Agon iada ve rtre ten . Seit 1932 gehen jedes Jahr größere M engen 
nach den V e re in ig te n  Staaten und nach E n g la nd ; der c if-P re is  lie g t 
bei 4$ooo bis 5$ooo je kg.

o) S o l a n a c e e n .

18. Q u ina  do M a tto . C estrum  Pseudoquina M a rt, e rse tzt in 
seinen H aup tverb re itungsgeb ie ten  (M a tto  Grosso, Goyaz, Am azonas) 
wegen der überraschend sicheren und schnellen W irk u n g  des R in - 
deninfuses au f Sum pffieberzustände jedes anderw e itige  F ie b e rm itte l; 
eine große Reihe von M a la riavo rbe ug un gsm itte ln  in  P ille n - oder 
T ab le tte n fo rm , welche sich in  der H and  jedes Reisenden im  In ne rn  
finden, füh ren  n u r C e s tru m e x tra k t als H aup tbestand te il. Besonders 
geschätzt is t die günstige  N ebenw irkung  der D roge  au f M agenver­
stim m ungen  und V erdauungsstö rungen  bei unpassender E rnäh rung . 
E ng lische  Reisende haben 1933 P flänz linge  nach In d ie n  ausgeführt, 
w oselbst der Versuch der A k k lim a tis ie ru n g  der D rogenpflanze 
gem acht werden soll.

p) B i g n o n i a c e e n .

19. Päo de. Tam anco. Verschiedene A rte n  Tabebuia, z. B. 
T . leucoxy la  DCand., T . u lig inosa  Gornes, T . cassinoides DCand. 
sind in  den Tiefebenen der Staaten E . Santo bis S. Paulo  wegen 
ihres zu H olzschuhen benutzten H olzes und wegen ih re r  R inde 
Gegenstand großer N achfrage. In fu s  oder T in k tu r  der R inde sind 
ein sehr energisches D iu re tic u m  und Leberdesobstruens; wegen der 
e rs te rw ähnten  E igenscha ft faßt die D roge, w oh l au f G rund  von in  
N ordam erika  gemachten E rfah rungen , Fuß in  der In d u s tr ie  der A b ­
m agerungsm itte l. D ie  E m p feh lun g  der D roge  als A n tid ia b e ticu m  is t 
unbegründet.
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20. Genipapo. Genipa americana L ., ein w oh l u rsp rü ng lich  n u r 
in  M itte lb ra s ilie n  e inhe im ischer m itte lh o h e r Baum , w elcher sich 
heute wegen seiner apfelgroßen eßbaren F rü ch te  übera ll h in  durch 
K u ltu r  ve rb re ite t finde t, g ib t in  seiner S tam m rinde  eine au f In fu s  
und M azera t ve ra rbe ite te  D roge  von hervorragend re in igender und 
desinfiz ierender W irk u n g  au f syph ilit ischen  und leprösen W unden. 
S treupu lve r au f der Basis der G .-R inde zu r T rockenbehand lung  
d e ra rtig e r W unden w ird  bere its von 3 U n ternehm en fab rikm äß ig  
hergeste llt. In n e rlic h  ve rabre ich t w irk e n  In fu s  oder M aze ra t auch 
in  s ta rke r V e rdü nn un g  (noch u n te r 1 : 400) emetisch, ohne jedoch 
g if t ig  zu sein.

I I I .  Holzdrogen.
a) P h y t o l a c c a c e e n .

1. Pao d ’A lh o . G allesia Gorazema (V e il.)  M oq., ein in  den 
Außenflanken des M eergebirges häu fige r Baum , w ird  von der e in­
heim ischen H e ilk u n s t wegen seiner W irk u n g  au f L ym phge fäß ­
e rkrankungen  benutz t, auch O rc h itis  w ird  m it der A bkochung  der 
H o lz ra s u r behandelt. Z w e ife lh a ft is t die W irk u n g  des In fuses auf 
G onorrhoe. In  k le inen Posten is t das H o lz  bere its A u s fu h rg u t (nach 
A rg e n tin ie n ).

b) L e g u m i n o s e n .

2. Garapa. A p u le ia  praecox M a rt. D ie  A bkochung  der R asur 
dieses Holzes, welches sich in  a llen geschlossenen U rw a ld u n g e n  des 
Landes findet, g i l t  als eines der besten M it te l zu r g ründ lichen  V e r­
tre ib un g  des H akenw urm es. D ie  Bemessung des M it te ls  ve rla n g t 
wegen der bei Ü berdos ie rung  rasch einsetzenden schweren K o lik e n  
weitgehende V o rs ic h t. Im  allgem einen scheint die D roge  z iem lich  
unbeständig  zu sein, auch in  ih re r  Zusam m ensetzung sehr von beson­
deren U m ständen des Standortes u. dg l. abzuhängen.

3. Pao F e rro . D ie  m it der vorgenannten  Pflanze zusammen v o r ­
kom m ende A p u le ia  fe rrea  M a rt., heute bere its z iem lich  selten 
w erdend in fo lge  der fo rtsch re itenden  U rw a ld v e rw ü s tu n g , so ll in  
ih rem  H o lz  antid iabe tisch  w irkende  S to ffe  bergen, und zw ar um  so 
m ehr, je  jü n g e r die S tam m pflanze is t. A u f  diese anscheinend aus 
N ordam erika  herübergekom m ene Beobachtung h in  sind e rs t vo r 
e in igen M onaten an zwei S te llen  des Staates Säo P aulo  (im  M eer­
geb irge) größere A npflanzungen  von P. F e rro  ins Leben gerufen 
worden. E inem  schnellen geschäftlichen E rfo lg e  scheint das sehr 
zögernde W achstum  der B aum art entgegenzustehen.

q) R u b i a c e e n .
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c) Z y g o p h y l l a c e e n .
4. Guayaco. Das b isher n u r aus Zen tra lam erika , Venezuela und 

K o lum b ie n  ge lie fe rte  H o lz  von G uayacum  o ffic ina le  L .  finde t sich 
auch in  B ra s ilien ; b isher w urde  es in  M a tto  Grosso und auf der 
W estse ite  der Serra dos A ym ores  (M inas Geraes) gefunden; als 
D rogenpflanze w ird  das H o lz  e instw eilen  noch n ich t beachtet. Seine 
In ha ltss to ffe  sind die g leichen w ie  die des b isher bekannten 
G .-H olzes.

5. Quassia. Quassia amara L ., die Stam m pflanze des ..S urinam - 
B itte rh o lze s “ , finde t sich horstw eise  an fast allen linken  Neben­
flüssen des Am azonas im  Staate P ara; seine „m ed iz in ische “  Be­
n u tzung  beschränkt sich darauf, daß magenleidenden Personen die 
gew öhnlichen G etränke in  Q .-H olzbechern  gere ich t w erden: von der 
W ärm e des G etränkes e rw a rte t man, daß aus dem H o lz  genügend 
w irksam e S to ffe  e x tra h ie rt werden. (Fortsetzung fo lg t.)

B eitrag  zu r K enntn is  des Reisanbaues in  M itte lam erika . D e r  A n b a u  
des Reises, d iese r de r G ra s g a ttu n g  O ry z a  a n g eh ö rig e n  u n d  m it  zah llosen  
S o rte n  ü b e r d ie  w a rm e n  L ä n d e r  de r A lte n  un d  N euen W e lt  v e rb re ite te n  
g e tre id e a rtig e n  N u tz p fla n z e  O ry z a  sa tiva , g e w in n t als G ru n d la g e  de r E r ­
n ä h ru n g  g ro ß e r un d  s ich  s ta rk  ve rm e h re n d e r V ö lk e r ,  w ie  z. B. de r Japaner 
u n d  Chinesen, u n d  se ine r d a d u rch  b e d in g te n , o f t  s tü rm isch e n  N a ch fra g e  au f 
dem  W e ltm ä rk te  auch in  M itte la m e r ik a , e in sch lie ß lich  M e x ik o s , im m e r m eh r 
an B edeu tung . D ie s  k o m m t u. a. d a r in  zum  A u s d ru c k , daß m an s ich  u nge ­
a ch te t ode r gerade w egen  de r a ndaue rnd  k r it is c h e n  A llg e m e in la g e  der t r o ­
p ischen  u n d  s u b tro p isch e n  L a n d w ir ts c h a ft  ve ra n la ß t sah, je tz t  in  e in igen  
G egenden des d o m in ik a n is c h e n  T e ile s  de r g roßen A n t il le n in s e l H a it i ,  au f 
K u b a  usf. V e rs u c h s fe ld e rw ir ts c h a fte n  aussch lie ß lich  fü r  den R e isanbau  e in ­
z u ric h te n . D ie  E rg e b n isse , v o n  denen schon e tlich e  fü r  d ie  m itte la m e ­
r ik a n is c h e  P ra x is  n u tz b a r gem ach t w e rden  ko n n te n , b e re ch tig e n  zu g u ten  
H o ffn u n g e n .

D ie  heu te  au f ü b e r a n d e rth a lb ta u se n d  angew achsene Z a h l der v e r­
sch iedenen S p ie la rte n  v o n  O ry z a  s a tiva  scheiden s ich  nach de r fü r  sie b e v o r­
zu g te n  A n b a u w e ise  in  zw e i G ruppen , n ä m lic h  in  d ie  des T ro c k e n -  ode r B e rg ­
re ises u n d  d ie  des W a s s e r-  o de r „ S u m jif “ -R eises. L e tz te re  da un d  d o r t  ge­
b ra u ch te  B e ze ich n u n g  is t  ü b rig e n s  ir re fü h re n d  u nd  u n z u tre ffe n d , w e il es s ich 
b e im  W a sse rre is  n ic h t u m  e ine e ig e n tlich e  S u m p fp fla n ze  h a n de lt, sondern  
le d ig lic h  u m  eine so lche, d ie  zu ih re m  G edeihen e ine r rege lm äß igen  B e ­
w ä sse ru n g  b e d a rf, w ä h re n d  der T ro c k e n -  ode r B e rg re is  ohne sie a u sko m m t. 
I n  ganz M it te la m e r ik a  m it  M e x ik o  is t  de r A n b a u  des W asse rre ise s  heute 
noch  so g u t w ie  u n b eka n n t, z u m a l au f de r p az ifischen  A b d a c h u n g  d ieser

d) S i m a r u b a c e e n .

Spezieller Pflanzenbau
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L ä n d e r, w o  ausgesprochene W in te rd ü r re  m it  S om m e rreg e n  abzuw echse ln  
p fle g t. V e rsuche , den W a sse rre is  w egen  se ine r höheren  E r trä g e  im  d u rc h ­
gehend fe u ch te re n  K lim a  de r a tla n tis ch e n  Seite  anzubauen, s in d  m ir  in  
K o s ta r ik a  zu G es ich t g e ko m m e n ; ob ih re  E rg e b n isse  z u r  ausgedehnte ren  
A n le g u n g  v o n  W a s s e rre is fe ld e rn  d o rt o de r a n d e rw ä rts  in  M it te la m e r ik a  
e rm u t ig t  haben, is t  m ir  se ith e r n ic h t b e k a n n t g e w orden .

In  G ua tem a la  begegne t m an  v o n  A b a r te n  des T ro c k e n re is e s  e in e r spez i­
fisch  e inhe im ischen , n ä m lic h  dem  „ C r io l lo “  oder, nach dem  H a u p to r te  des 
engeren  A n b a u g e b ie te s  im  D e p a rta m e n to  Santa  R osa  so genann t, „C h iq u i-  
m u l i l la “  (sp r. T s c h ic k im u li l ja )  u n d  e ine r zu e rs t in  H o n d u ra s  a k k lim a tis ie r te n  
nam ens „H o n d u ra s “  sch lech tw eg, d ie  v o n  de r P h ilip p in e n in s e l L u z o n  s ta m m t 
u n d  z ie m lic h  hohe A n fo rd e ru n g e n  an B o d e n fe u c h tig k e it s te llt .  D e r  „ H o n ­
d u ra s “  l ie fe r t  e in  schön weißes, ged rungenes K o rn  m it  k a n a rie n g e lb e r, s ich 
le ic h t abschä lende r Spelze u n d  is t, gemäß se inem  fü r  e inen B e rg re is  hohen 
W a sse rve rb ra u ch , re ch t e rg ie b ig . B e ide  S o rte n  tra g e n  a u f g u te m  B oden  b is  
zu  3°  Q u in ta le n  ( i  span ischer Q u in ta l =  46 k g ) m a rk t fe r t ig e n  R eis v o n  de r 
M an za n a  ( ru n d  0,7 ha), das s in d  ru n d  19,75 dz v o m  H e k ta r .

B esondere  A u fm e rk s a m k e it  v e rd ie n t d ie  in  G ua tem a la  n e u e rd in g s  m eh r 
angebaute  S o rte  „F o r tu n a “ . Sie is t  e rg ie b ig e r als die v o rh in  genann ten  
S o rte n  u n d  b ie te t dem  E rz e u g e r  e in  he lles, la n g g es tre ck te s , ha rtes  K o rn  un d  
d a m it d ie M ö g lic h k e it ,  den B in n e n m a rk t m it  e inem  R e is v o n  den d o r t  v o r ­
n e h m lich  v e rla n g te n  E ig e n sch a fte n  zu besch icken . B e i v e rh ä ltn is m ä ß ig  ge­
r in g e m  W a s s e rv e rb ra u c h  u nd  u n te r  n o rm a le n  B e d in g u n g e n  des B odens un d  
A n b a u e s  b e la u fe n  sich  d ie  m it t le re n  E r trä g e  d iese r V a r ie tä t  au f 50 Q u in -  
ta le s /M a n za n a  o de r 32,9 dz v o m  H e k ta r .

A u c h  de r B e d a rf des T ro c k e n re is e s  an B o d e n fe u c h tig k e it is t, o b w o h l 
d iese r N am e  ir r ig e  V o rs te llu n g e n  e rw ecken  k ö n n te  un d  deshalb besser ganz 
d u rch  d ie  B e ze ich n u n g  „B e rg re is “  e rse tz t w ü rd e , re c h t bedeu tend  u n d  je d e n ­
fa lls  w e it  h ö h e r als d e r des Z u c k e rro h re s . F ü r  den B e rg re isa n b a u  ko m m e n  
schw ere  T o n -  un d  re ine  S andböden n ic h t in  F ra g e ; als gee ig ne t w e rden  
m äß ig  b in d ig e  S ch w e m m lan d b ö d e n  un d  sand ig e r, g u t h u m u s h a lt ig e r  L e h m  
b e tra ch te t. W ie  b e im  W e iz e n  w ir d  g ro ß e r W e r t  a u f d ie  B esch a ffe nh e it des 
U n te rg ru n d e s  g e le g t, dessen P o re n v o lu m e n  dem  G ru n d w a sse r g u te  S te ig ­
m ö g lic h k e ite n  g e w äh ren  s o ll (m äß ig  d u rc h lä s s ig e r sa n d ig e r T o n  u. d g l.), 
d a m it das z ie m lic h  t ie fg re ife n d e  W u rz e lw e rk  d e r R e isp fla n ze n  s te ts  fe u c h t 
g enug  steht. Z u r  F e u c h te rh a ltu n g  de r K ru m e  w ird  diese h ä u fig  g e lo c k e rt, 
w o m it d ie  E n tfe rn u n g  des U n k ra u te s  H a n d  in  H a n d  geht.

B e i de r ü b e ra ll im  m itte la m e rik a n is c h e n  R e isbau  d u rc h g e fü h rte n  F ru c h t­
fo lg e  sche ide t der M a is  aus. D e r  W e ch se l gesch ieh t v ie lm e h r  le d ig lic h  m it  
"Vuca (M a n ih o t u t ilis s im a , M a n d io k a  o de r K assave ), F r i jo le n  (P haseo lus- 
bohnen ) un d  K a r to f fe ln .

Z u r  F e ld b e re itu n g  w ir d  das R o h la n d  b is  zu e ine r T ie fe  v o n  30 b is  35 cm 
k re u zw e ise  m it  dem  P f lu g  a u fgeb rochen , danach  geegg t un d  g e g ebenen fa lls  
g le ic h z e it ig  D ü n g e r  u n te rg e b ra ch t. V o n  k ü n s tlic h e n  D ü n g e m itte ln  w e rde n  
die s tic k s to ffh a lt ig e n , vo n  G rü n d ü n g e rn  d ie  S c h m e tte r lin g s b lü te r, w ie  K u h ­
erbse (C ow pea, V ig n a  s inens is), S am t- ode r F lo r id a b o h n e  (M u c u n a  p ru r ie n s )  
u. ä., b e v o rz u g t, w e il d e r R e is zu se ine r E rn ä h ru n g  besonders  v ie l S t ic k s to ff  
b ra u ch t. D ie  S a a tfu rch e n  w e rde n  m it  10 cm  B re ite  u n d  5 cm  T ie fe  in  A b ­
s tänden v o n  je  30 b is  35 cm  ausgehoben. In  diese „s u rc o s “  le g t m an dann 
d ie  Saat lo c k e r, a lso  n ic h t g e h äu ft, v o n  H a n d  aus, so daß m ö g lic h s t n ic h t
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m eh r als d re i R e is k ö rn e r  a u f den Q u a d ra tz o ll (e ine „p u lg a d a  cuad ra d a “  =  
ru n d  5,4 qcm ) kom m e n , u nd  w i r f t  sie b is  zu u n g e fä h r I  cm m it  E rd e  zu, um  
das Ganze zw ecks  g le ich m ä ß ig e n  un d  raschen A u fg e h e ns  der R e isp flänzchen  
sch lie ß lich  d u rc h  Ü bergehen  m it  de r W a lz e  (span, r o d il lo )  zu  fix ie re n . In  
besser g e fü h rte n  B e tr ie b e n  w ir d  das S a a tg u t v o rh e r  z u r A b tö tu n g  vo n  
S ch m a ro tze rp ilze n , B ra n d sp o re n  u. d g l. sow ie  z u r F ö rd e ru n g  de r K e im fä h ig ­
k e it  24 S tunden  la n g  m it  m äß ig  ve rd ü n n te m  K a lx w a s s e r gebe iz t.

D ie  W a c h s tu m s z e iträ u m e  de r e inze lnen  S p ie la rte n  des B e rg re ise s  s ind  
ve rsch ieden  lang . N ach  ih re r  D a u e r h a t s ich  d ie  A u ssa a t zu r ic h te n , d a m it 
d ie E rn te  in  d ie  tro c k e n e  Ja h re sze it fa lle n  kann , d ie  au f de r paz ifisch e n  Seite 
M itte la m e rik a s  v o m  D e ze m b e r b is  A p r i l  w ä h rt u n d  a u f de r a tla n tis ch e n  e tw a 
v o n  der z w e ite n  J a n u a rh ä lfte  b is  E nde  F e b ru a r  am  ausgesprochensten  is t, 
w ä h re n d  h ie r  d ie  T re n n u n g  zw ischen  T ro c k e n -  u n d  R egenze it sons t be i 
w e ite m  n ic h t so sch a rf is t  w ie  d o rt. In  M e x ik o  un d  K o s ta r ik a  w e rde n  
S o rte n  angebaut, d ie u n te r  g le ichen  B e d in g u n g e n  im  M it te l  137, 143 un d  
150 T ag e  v o n  de r A u ssa a t b is  z u r  E rn te  b rauchen . D e r  oben e rw ähn te , in  
G ua tem a la  geschätz te  „F o r tu n a “  w ir d  nach 143 T a g e n  s c h n it tre if .  R e n z .

Balata1) in Französisch-Guayana. B a la ta , das dem  G u ttap e rch a  in  se iner 
N u tz b a rk e it  g le ic h w e rt ig  is t, w ir d  v o n  M a n ilk a ra  b id e n ta ta  A . Chev. zu  den 
Sapotaceen g e h ö rig , gew onnen . S yn o n ym e  s ind  M im u s o p s  b id e n ta ta  A . D C „  
M . b a la ta  P ie rre , M a n ilk a ra  ba la ta , D u b a rd . M a n ilk a ra  b id e n ta ta  k o m m t 
im  ganzen G eb ie t v o n  F ra n zö s isch -G u a ya n a  in  w ech se ln d er M enge  v o r, außer­
dem  in  E n g lis c h -  un d  H o llä n d is c h -G u a y a n a , in  V enezue la , in  den n ö rd lic h e n  
T e ile n  B ra s ilie n s  un d  a u f gew issen  A n t i l le n ,  w ie  St. D o m in g o  u n d  T r in id a d . 
B a la ta , de r aus K o lu m b ie n , P anam a u n d  P e ru  a u s g e fü h rt w ird ,  s ta m m t vo n  
andern  A r te n .

M a n ilk a ra  b id e n ta ta  is t  e in  g ro ß e r B aum , de r 30 b is  40 m  h och  w ird . 
D ie  R in d e  is t rauh , b ra u n ro t  un d  e r in n e r t an d ie  de r E iche , D ic k e  12 b is  
15 m m . —• D ie  B lä t te r  s in d  g e s tie lt, v o n  lä n g lic h e r  G esta lt, an de r B asis z u ­
g e s p itz t u n d  in  eine k u rz e  S p itze  aus lau fend , L ä n g e  9 b is  10 cm , B re ite  4 
b is  9 cm. D ie  B lü te n  e n ts p r in g e n  den v e rh o lz te n  Z w e ige n , es s in d  Z w it te r ­
b lü te n , d ie au f e inem  2 cm  la n g e n  S tie l s itzen . D e r  K e lc h  besteh t aus sechs 
B lä tte rn , d ie  in  zw e i W irb e ln  a n g eo rd n e t s ind . D ie  K ro n e  bes teh t e b e n fa lls  
aus sechs B lä tte rn , jedes ausges ta tte t m it  zw e i t ie f  gespa ltenen  F lü g e ln . D ie  
Z a h l de r S taubgefäße is t sechs. —  D e r  F ru c h tk n o te n  e n th ä lt sechs b is  zehn 
F ächer. D ie  F ru c h t is t  e ine fle isch ig e  Beere v o n  de r G röße e in e r k le in e n  
P fla u m e , die e in, zw e i ode r d re i Sam en e n thä lt. D ie  Sam en s in d  v o n  lä n g ­
lic h e r  G esta lt, g la t t  un d  g länzend , v o n  d u n k le r  F a rb e  m it  e in e r s tr ic h fö rm ig e n  
h e ll g e fä rb te n  N arbe .

D as d u n k e lro tb ra u n  g e fä rb te  H o lz , m an ch m a l geädert, is t  sehr h a rt und  
schw er, v o n  g ro ß e r D ic h te  (d : 1,085), v o n  fe in e m  K o rn  un d  h om ogene r 

S tru k tu r .
A u s  je d e m  E in s c h n it t  in  d ie  R inde , B lä tte r ,  S tie le  un d  F ru c h t t r i t t  

s o fo r t  in  re ic h lic h e m  M aße e in  w e iß er L a te x  h e rv o r. D e r  L a te x  is t  d ü n n ­
flü s s ig e r als b e im  G u ttap e rch a  (P a la q u iu m ) un d  kann  daher flü s s ig  e in ­
ge sa m m e lt w e rd e n ; e r e n th ä lt 45 b is  50 v. H . T ro c k e n s u b s ta n z . W ir d  der 
L a te x  n ic h t gesam m elt, so g e r in n t er in  e tw a  e ine r ha lben  S tunde  un d  n im m t

]) V g l. „T ro penp flan zer“ 1931, S. 390.



eine h e llro s a  F a rb e  an. D e r  L a te x  g e r in n t in  der L u f t ,  b e im  E rw ä rm e n  oder 
d u rch  Z u sa tz  v o n  L a u g e  o d e r A lk o h o l,  n ic h t aber d u rch  Z u sa tz  v o n  Säure.

D e r  echte B a la ta  ha t d iese lben  p h y s ik a lis c h e n  u n d  chem ischen E ig e n ­
scha ften  w ie  G u ttap e rch a . B e i d e r G e rin n u n g  des L a te x  sch ließ t das e n t­
stehende K o n g u la t  zunächs t fa s t das gesam te  W a sse r m it  e in . E s  w ir d  
sodann  an de r L u f t  g e tro c k n e t u n d  ansch ließend g e re in ig t. So behan d e lte r 
B a la ta  e n th ä lt n u r  noch  2 b is  3,30 v. H . W a sse r, d ie  ü b rig e n  B e s ta n d te ile  s in d

B a la g u t ta .......................38,5— 48,5 v. H . A s c h e ..................................0,5—  1,0 v. H .
H a r z .............................35,0— 40,5 „  R ückstände . . . .  13,0— 17,5 „

B a la ta  is t  je  nach dem  V o rg a n g  de r G e w in n u n g  g ra u  ode r b ra u n  g e fä rb t. 
E r  w ir d  in  heißem  W a sse r w e ich  u n d  p la s tis c h  u nd  e rh ä rte t b e im  E rk a lte n  
ohne b rü c h ig  zu  w e rden . B e i g le ich e m  H a rz g e h a lt is t  e r w e ich e r u n d  sch m ieg ­
sam er als G u ttap e rch a . Se in  H a rz g e h a lt is t  h ö h e r als b e i g u te m  G u ttape rcha . 
D ie  E la s t iz itä t  is t  g e rin g , un d  e r is t  sehr w e n ig  h y g ro s k o p is c h . R e in -B a la ta  
is t  sehr zäh. E r  is t  u n lö s lic h  in  A lk o h o l,  Ä th e r  u n d  k a lte m  P e tro lä th e r ; 
dagegen ze rse tz t e r s ich  in  C h lo ro fo rm , S c h w e fe lk o h le n s to ff, T e tra s c h w e fe l­
k o h le n s to ff, kochendem  P e tro lä th e r  u n d  te ilw e is e  in  T e rp e n tin  u n d  O liv e n ö l. 
D ie  Z e rse tzu n g  gesch ieh t n u r  an de r O b e rfläche  un d  v e ru rs a c h t n u r  eine 
g e rin g e  A n s c h w e llu n g .

B a la g u tta  is t  e in  K o h le n w a s s e rs to ff v o n  de r F o rm e l C10 H 10, das an der 
L u f t  u n d  im  L ic h t  s ich  w e n ig e r le ic h t v e rä n d e rt als G u ttap e rch a . B a la ta  
ka n n  lange  a u fb e w a h rt w e rde n , ohne seine E ig e n s c h a fte n  zu  ändern . B e i der 
V u lk a n is a t io n  e n ts teh t e in  E rz e u g n is , das g le ic h  behande ltem  G u ttap e rch a  
un d  K a u ts c h u k  ähne lt. M a n  ka n n  B a la ta  b is  zu 32 v. H . S chw e fe l e in v e r­
le iben . B e i d iesem  V o rg a n g  n im m t e r v o r  dem  E rh ä rte n  d ie  e las tischen  E ig e n ­
scha ften  des K a u ts c h u k s  an. D ie  V o r te ile  des v u lk a n is ie r te n  B a la ta s  s ind  
seine große W id e rs ta n d s fä h ig k e it  gegen H itz e . Im  a llg e m e in e n  a lle rd in g s  
s in d  d ie  e las tischen  E ig e n sch a fte n  w e n ig e r b e d e u tu n g s v o ll a ls ge rade  seine 
P la s t iz itä t.

D as H o lz  des B a la tabaum es g i l t  als eines de r besten G uayanas, da es 
s ich  t r o tz  se ine r Schw ere  u nd  D ic h te  le ic h t b e a rb e ite n  läß t. Es is t  sehr dauer­
h a ft  u n d  d ie n t als B a u - un d  M ö b e lh o lz  u n d  is t  auch fü r  E ise n b a h n sch w e lle n  
gee igne t. D ie  A n s ic h t, daß H o lz  g e z a p fte r B äum e  in  se inen m echan ischen 
E ig e n sch a fte n  g e r in g w e r t ig e r  is t, b e d a rf n och  de r P rü fu n g .

B a la ta  is t  das e in z ig e  E rz e u g n is , das G u ttap e rch a , dessen S tam m p fla n ze n  
s ich  sehr v e rm in d e r t haben, zu  e rse tzen  v e rm a g ; es is t  heu te  w ic h t ig e r  als 
de r ä lte re  R o h s to ff G u ttap e rch a  ge w o rd e n , de r in  se inen besten Q u a litä te n  
a lle rd in g s  dem  B a la ta  üb e rle g e n  is t. B a la ta  w ir d  h a u p tsä ch lich  z u r  H e r ­
s te llu n g  v o n  Ü b e rseekabe ln  u n d  T re ib r ie m e n  v e rw a n d t. E s  s o ll fü r  Ü bersee­
k a b e l g e e ig ne te r se in  als G u ttap e rch a , das fü r  Ü b e rla n d k a b e l b e v o rz u g t w ird . 
D ie  T re ib r ie m e n  aus B a la ta  haben g egenübe r L e d e r un d  K a u ts c h u k  den V o r ­
te i l  s ich  w e n ig e r zu dehnen, sie s in d  daher besonders fü r  T ra n s p o rtb ä n d e r  
sow ie  zu m  A n tr ie b  v o n  E le v a to re n  u n d  T ra n s m is s io n e n  gee igne t. S ie haben 
den N a c h te il, n ic h t b e i g rö ß e re r W ä rm e  ve rw e n d b a r zu  sein, da d e r B a la ta  
s ich  be i 50 ° C e rw e ich t. A u ß e r b e i K a b e ln  u n d  T re ib r ie m e n  fin d e t B a la ta  
V e rw e n d u n g  be i de r H e rs te llu n g  v o n  G o lfb ä lle n , v o n  R o h re n  u n d  B e h ä lte rn , 
d ie  m it  S äuren  in  B e rü h ru n g  kom m e n , v o n  S oh len  u n d  v ie le n  anderen  Ge­
b rauchsgegens tänden  in  de r e le k tr is c h e n  In d u s tr ie , im  M asch in e n b a u  usw . 
A u c h  das H a rz  des B a la ta  w ir d  v ie l fä l t ig  v e rw a n d t, u m  S to ffe  u n d u rc h lä s s ig  
zu m achen, a ls K le b e s to ff  fü r  S oh len  usw ., es d ie n t auch als E rs a tz  fü r
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C hiclegum m i in  der K a u g u m m i-Ind us trie . Reiner, nicht vu lkan is ierter Balata  
läßt sich leicht regenerieren und w iedergew innen.

D ie  G e w in n u n g  des B a la ta  is t  v e rh ä ltn is m ä ß ig  e in fach. D e r  S a m m le r 
e rk e n n t d ie  B äum e  an d e r R inde . D u rc h  e inen P ro b e s c h n itt ü b e rz e u g t er 
s ich  zunächst, ob es s ich  u m  den ech ten  B a la ta b a u m  ha n de lt. D e r  L a te x  der 
fa lschen  B a la ta s  b ild e t  b e im  K n e te n  in  de r H a n d  eine zäh flüss ige  M asse, 
w ä h re n d  de r echte B a la ta  s ich  zu e in e r p las tisch e n  K u g e l fo rm e n  läßt. D e r  
L a te x s a m m le r  e rs te ig t m it  H i l fe  v o n  K la m m e rn  u n d  e inem  G u rt den S tam m  
un d  m ach t zun ä chs t übe r den ha lben  S ta m m u m fa n g  E in s c h n itte  in  d ie  R in d e  
in  F o rm  v o n  F is c h g rä te n , sodann  v e r fä h r t  er m it  de r anderen  S tam m se ite  
ebenso. E s w e rde n  d re i E in s c h n it te  a u f e inem  M e te r  gem acht. D e r  L a te x  
aus den S ch rä g sch n itte n  je d e r B a u m h ä lfte  flie ß t in  e inem  v e r t ik a le n  S c h n itt 
z u r  E rd e , w o  e r in  e inem  Gefäß a u fge fa n g e n  w ird .  D ie  E in s c h n itte  w e rden  
ro h  u n d  m e is t u n n ö tig  t ie f  a u sg e fü h rt, so daß d ie  K a m b iu m s c h ic h t v e r le tz t 
w ir d  un d  de r B a u m  be i so lch e r B e h a n d lu n g  m e is t z u g ru n d e  geht. D e r L a te x  
w ir d  in  flache H o lz trö g e  geschütte t, w o  e r u n te r  dem  E in flu ß  de r S onnenw ärm e  
k o a g u lie r t .  D as  K o a g u la t b ild e t  s ich  zunä chs t an d e r O b e rfläche  u n d  w ir d  
in  24 b is  48 S tünden  1 cm  d ic k . S oba ld  d ie  S ch ich t d ie  g e w ünsch te  D ic k e  
e rre ic h t hat, w ir d  das sch e ib e n fö rm ig e  G eb ild e  he rausgenom m en  u n d  an der 
L u f t  g e tro c k n e t. D ie  K o a g u la t io n  se tz t s ich  fo r t ,  un d  so kö n n en  a llm ä h lic h  
m eh re re  S cheiben vo n  B a la ta  e rz ie lt  w e rde n , b is  n u r  noch  e in  k le in e r  F lü s s ig ­
k e its re s t ü b r ig b le ib t.  In  anderen  E rz e u g u n g s lä n d e rn , w ie  V enezue la , B ra ­
s ilie n  u n d  P e ru , w e rde n  e tw as andere M e th o d e n  de r B a la ta g e w in n u n g  be ­
n u tz t, in d e m  der L a te x  in  den F o rm e n , in  denen e r k o a g u lie r t ,  ge lassen w ird . 
O f t  s in d  dies e in fache  m it  B lä tte rn  ausge leg te  E rd lö c h e r. D e r  e rzeug te  B lo c k -  
b a la ta  is t  v o n  g e rin g e re r Q u a litä t un d  in fo lg e  des höheren  F e u c h tig k e its ­
u n d  S chm u tzgeha ltes  bedeu tend  schw ere r. D ie  G ü te  des B a la ta  is t  v o n  den 
B e d in g u n g e n  de r K o a g u la t io n  abhäng ig , beste E rze u g n isse  l ie fe r t  B r it is c h -  
G uayana.

E in  B a u m  g ib t  je  nach  G röße u n d  Ja h re sze it 2 b is  12 L i te r  L a te x . D e r  
L a te x  flie ß t am  besten in  de r R egenze it, je d o ch  w ird  an R egen tagen  n ic h t 
g e z a p ft. 1 L i te r  L a te x  g ib t  500 b is  550 g  h a n d e lsü b lich e n  B a la ta , de r e tw a 
12 v. H . F e u c h tig k e it  e n th ä lt u n d  450 b is  500 g g e re in ig te s  B a la ta  lie fe r t .

D e r  B a la ta  w ir d  in  E u ro p a  un d  den V e re in ig te n  S taa ten  n o chm a ls  nach 
ve rsch iedenen  M eth o d e n  gew aschen u n d  g e re in ig t.

In  den le tz te n  35 Jah ren  s in d  in  G uayana  m indes tens  10 0 0 0 1 B a la ta  
a u s g e fü h rt w o rde n . U n te r  g ü n s tig s te n  Z a p fv e rh ä ltn is s e n  w ü rd e n  sich  im  
D u rc h s c h n it t  je  B a u m  4 b is  5 k g  e rz ie len  lassen. P ra k t is c h  ka n n  n u r  m it  
e inem  E r t r a g  v o n  2,5 b is  3 k g  ge rechne t w erden . Es s in d  a lso  3 b is  4 M ill io n e n  
B äum e an g eza p ft w o rd e n  u n d  z u g ru n d e  gegangen. In  de r N ähe de r K ü s te  
s in d  b e re its  d ie  B estände  v e rn ic h te t, u n d  m an fin d e t in  den k ü s te n fe rn e re n  
W ä ld e rn , d ie  je tz t  ausgebeu te t w erden , za h lre ich e  abgesto rbene  Bäum e. In  
F ra n zö s isch -G u a ya n a  h a t in fo lg e  de r w e ite n  E n tfe rn u n g  v o n  de r K ü s te  die 
B a la ta e rz e u g u n g  schon fa s t ganz a u fg e h ö rt.

E in  A rb e ite r  kan n  d u rc h s c h n it t lic h  tä g lic h  10 k g  B a la ta  g e w innen . Es 
is t  sehr sc h w ie r ig  d ie  Z a p fe r  zu ü be rw achen  u n d  sie zu veran lassen , a lle  
B äum e m it  noch  g e rin g e m  S ta m m u n ifa n g  zu schonen. D ie  Z a p fe r  m engen 
auch  o f t  L a te x  v o n  echten un d  fa lschen  B a la ta b ä u m e n  d u rch e in a n d e r, w o ­
d u rc h  die G ü te  le ide t. M an c h m a l setzen sie auch F re m d k ö rp e r  zu, um  das 
G e w ic h t zu  erhöhen.

Tropenpflanzer 1936, Heft 6. 18
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D ie  B em ühungen , d ie  G e w in n u n g  des B a la ta  in  F ra n zö s isch -G u a ya n a  
g e se tz lich  zu rege ln , haben ke ine  g roßen E r fo lg e  g e z e itig t. Jeder B a la ta - 
k o m m is s io n ä r  z a h lt je  H e k ta r  u n d  Ja h r 30 C en tim es u n d  d a rf n ic h t w e n ig e r 
als 20 000 ha be legen. E r  is t  v e rp flic h te t, a lle  B äum e  m it  w e n ig e r als 40 cm 
D u rch m e sse r zu schonen un d  m uß e ine W e rta b g a b e  v o n  12 b is  18 v. H . zah len.

D ie  B a la ta g e w in n u n g  begann  1880 in  E n g lis ch -G u a ya n a , b re ite te  s ich 
sodann a u f H o llä n d is c h -  u nd  F ra n zö s isch -G u a ya n a , V enezue la  un d  T r in id a d  
aus. U m  iQ io  begannen  K o lu m b ie n  un d  P anam a m it  de r E rz e u g u n g , un d  
e n d lich  s in d  B ra s ilie n  u n d  P e ru  h in zu g e ko m m e n . N ach  dem  W e ltk r ie g e  h ie lt  
s ich  d ie  W e lte rz e u g u n g  a u f e tw a  4500 t, d ie  h a u p tsä ch lich  aus V e nezue la  
u n d  G uayana  kam en . S e it 3 Jah ren  is t  d ie  W e lte rz e u g u n g  a u f d ie  H ä lf te  
zu rü ckg e g a n g e n  u n d  B ra s ilie n  un d  P e ru  lie fe rn  d ie  H a u p tm e n g e , so en tfie len  
1933 v o n  de r G esam te rzeugung  v o n  2300 t  2000 t  a u f B ra s ilie n  u n d  P e ru .

D ie  P re ise  je  K ilo g ra m m  schw anken  a u ß e ro rd e n tlich . V o r  dem  K r ie g e  
w u rd e n  8 b is  9 F r .  (40 b is  45 F r . h e u tig e r W ä h ru n g )  je  K ilo g ra m m  g e za h lt: 
1919: 16 F r., 1926: 61 F r. u n d  heu te  16 b is  18 F r.

S o llte  in  F ra n zö s isch -G u a ya n a  d ie  B a la ta e rze u g u n g  im  H in te r la n d  w ie d e r 
a u fgenom m en  w e rden , so w ä re  v o r  a lle m  zu p rü fe n , ob n ic h t d u rch  e in  s o rg ­
fä lt ig e s  Z ap fe n  m it  gee igne ten  In s tru m e n te n  d ie  B äum e am  L e b en  e rh a lte n  
un d  m eh rfa ch  g e n u tz t w e rde n  können . N ach  E r fa h ru n g e n  in  H o llä n d is c h -  
G uayana  a lle rd in g s  s o lle n  d ie  Z a p fw u n d e n  e rs t in  8 b is  10 Jah ren  v e rh e ilt  
sein. W e ite r  h a t s ich  geze ig t, daß m it  je d e m  w e ite re n  Z ap fen  de r E r t r a g  
s inke . F a lls  s ich  h e ra u ss te ile n  s o llte , daß de r T o d  des Baum es d u rc h  das 
A n z a p fe n  u n v e rm e id lic h  is t, w ä re  zu  e rw ägen , ob e in  A b s ch la g e n  n ic h t zw e c k ­
e n tsp rechende r is t, da d a m it R aum  fü r  den ju n g e n  N achw uchs  geschaffen  
w ird .  S ch lie ß lich  w ä re  auch n och  e rw äg e n sw e rt, ob die p lan tag e n m ä ß ig e  
K u l tu r  des B a la tabaum es te chn isch  u n d  w ir ts c h a f t l ic h  m ö g lic h  is t. (N ach  
„ L ’A g ro n o m ie  C o lo n ia le ", Ja h rg . 24, N r . 213, 214 u n d  215.) M s.

Die Bienenhaltung und Bienenzucht in M ittelam erika und Mexiko. Im
Ib e ro -A m e rik a n is c h e n  A rc h iv  Jah rg . IX ,  H e f t  3, b e r ic h te t K a r l  S a p p e  r 
ü b e r die B ie n e n h a ltu n g  in  M itte la m e r ik a . D ie  e inhe im isch e n  B ienen  gehören  
in  die F a m ilie  de r M e lip o n id e n , d ie  in  d re i G a ttu n g e n  z e r fä llt .  1. M e lip o n a , 
2. T r ig o n a  un d  3. L e s tr im e lit ta .  Im  G egensatz z u r  a ltw e lt lic h e n  B iene  
(A p id a e ) bes itzen  sie ke ine  S tache l. D ie  M e lip o n a -  un d  T r ig o n a -A r te n ,  d ie 
nahe v e rw a n d t s ind , s in d  nach F r i e s e  e in  M it te ld in g  zw isch e n  H u m m e l 
un d  H o n ig b ie n e . D ie  W a b e n  s in d  h o r iz o n ta l a n g eo rd n e t m it  g e rege lten  
Z e llen . A rb e ite r  u n d  D ro h n e n  sch w itze n  W a ch s  d o rsa l, w ä h re n d  unsere 
H o n ig b ie n e n  das W a ch s  v e n tra l absonde rn  un d  ih re  W a b e n  d o p p e ls e itig  
v e r t ik a l bauen. D ie  G a ttu n g  L e s tr im e lit ta  s in d  R aubb ienen . D as W a ch s  der 
M e lip o n id e n  is t s ta rk  m it  H a rz  v e rm is c h t u nd  unse rem  B ienenw achs  w e n ig  

ähn lich .

D as  S chw ärm en  de r M e lip o n id e n  w ir d  n u r  se lten beobach te t, da die 
V o rb e re itu n g  un d  A n s a m m lu n g  d e r B ienen  v o r  dem  F lu g lo c h  n u r  k u rz e  Z e it 
w ä h rt u nd  der S ch w a rm  sich  n ic h t in  de r N ähe n iede rläß t.
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S a p p e r  n im m t als s ich e r an, daß d ie  s tache llose  B iene  schon se it 
a lte n  Z e ite n  be i den In d ia n e rn  d o m e s tiz ie r t is t, da d ie  S p a n ie r 1518 u nd  
1519 B ie n e n zu ch t a u f der In s e l C o zu m e l un d  a u f de r H a lb in s e l Y u k a ta n  v o r ­
fa n de n  un d  e ine V e rw e n d u n g  des H o n ig s  und  W achses fe s ts te llte n .

Im  A lta  V e ra p a z  (G ua te m a la ) w e rde n  zw e i B ienenrassen , e ine k le in e  
schw arze  un d  eine in  F o rm  un d  F a rb e  an d ie  deutsche B iene  e rin n e rn d e  
Rasse, aber k le in e r, un te rsch ieden . D ie  H o n ig g e w in n u n g  gesch ieh t n u r  
e in m a l im  Jah r. D ie  H ö ch s ta usb e u te  w ir d  m it  8 L ite rn  H o n ig  b e z iffe r t. D ie  
H a ltu n g  is t  e ine p r im it iv e ,  in d e m  die hoh len  B aum äste , in  denen sich  die 
B ienen  n iede rge lassen  haben, v o r  dem  H ause  u n te rm  D a ch  a u fge h ä n g t 
w e rden . D ie  N u tz u n g  is t b e re its  e ine fo rtd a u e rn d e , da d ie  B ru t  b e i de r H o n ig ­
en tnahm e v o n  den In d ia n e rn  geschon t w ird .  In  neueste r Z e it  haben die 
In d ia n e r  auch d ie  Z u c h t de r eu ropä ischen  B iene  üb e rn o m m e n , sie w ir d  wegen' 
ih re r  S te ch lu s t in  g röß e ren  A b s tä n d e n  v o n  den H ä u s e rn  u n te r  S chu tzdächern  
gehalten . D ie  H o n ig a u sb e u te , e tw a  20 L i te r  im  Jah r, is t  w e s e n tlic h  g rößer.

W ä h re n d  z u r  Z e it  de r E n td e c k u n g  A m e rik a s  d ie  B ie n e n h a ltu n g , in s ­
besondere  in  Y u k a ta n , in  B lü te  s tand, is t  heu te  in  G ua tem a la  d ie  B ie n e n zu ch t 
s ta rk  v e rb re ite t. D ie  e rs ten  eu ropä ischen  B ie n e n  g e la n g te n  1763 nach  W e s t­
f lo r id a  u n d  1764 nach K u b a , n ic h t v ie l sp ä te r d ü rfte n  sie auch in  M itte la m e ­
r ik a  ih re n  E in z u g  geh a lte n  haben. D e r  A u fs c h w u n g  de r B ie n e n zu ch t in  
G ua tem a la  begann  e rs t im  20. Ja h rh u n d e rt, als sie als N e b e n be trie b  a u f den 
K a ffe e p fla n zu n g e n  e in g e ric h te t w u rd e . M a n  v e rsp ra ch  s ich  v o n  de r B e ­
s tä u b u n g  de r K a ffe e b lü te  d u rch  d ie  B ie n e n  g roßen N u tz e n ; doch  s in d  die 
A n s ic h te n  ü b e r d ie  W ir k u n g  g e te ilt .  D iese  versch iedene  B e u r te i lu n g  w ir d  
a u f k lim a tis c h e  V e rsch ie d en h e ite n  un d  d ie  d a m it ve rbu n d e n e  anders  g ea rte te  
B lü te z e it  beruhen.

D ie  fe u ch te re  a tla n tis ch e  A b d a c h u n g  e ig n e t s ich  fü r  d ie  Im k e re i w e n ig e r 
als d ie  d u rch  län g e re  T ro c k e n z e it  ausgeze ichne te  p a z ifische  A b d a ch u n g , w o  
sie a u f v ie le n  P la n ta g e n  e r fo lg re ic h  b e trie b e n  w ird . D ie  E in fü h ru n g  geschah 
zum  T e i l  d u rch  deutsche Im k e r .

D e r  H o n ig , de r aus den K a ffe e b lü te n  s ta m m t, h a t ke in e n  g u ten  Ge­
schm ack. A u c h  de r S cha ttenbaum  G ra v ile a  (G re v ille a  rob u s ta ? ) s o ll den 
G eschm ack u n g ü n s tig  bee in flussen  u n d  dem  H o n ig  e in  dunk le s , trü b e s  A u s ­
sehen ve rle ihe n . D ie  B ienen  w e id e n  n a m e n tlic h  in  den abgee rn te ten  M a is ­
fe ld e rn , d ie  s ich  m it  v ie le n  B lu m e n , besonders k le in e n  v io le t t  b lühenden  
W in d e n , bedecken, außerdem  ko m m e n  n och  m anche W a ld b ä u m e  un d  auch 
S cha ttenbäum e  in  B e tra ch t.

D ie  K ö n ig in n e n  w e rde n  a lle  2 Jah re  e rse tz t, te ils  d u rch  e in g e fü h rte  aus 
den V e re in ig te n  S taa ten  o de r E u ro p a , u n d  z w a r im  le tz te n  F a lle  ita lie n is c h e  
K ö n ig in n e n . E s  g ib t  P la n ta g e n , d ie  ü b e r 1000 B ie n e n s tö cke  ha lten . E in ­
he im ische  s tache llose  B ienen  w e rde n  a u f den P la n ta g e n  n ic h t geha lten , da de r 
H o n ig e r tra g  zu g e rin g  is t. Im  D u rc h s c h n it t  w e rde n  je  S to ck  60 P fu n d  H o n ig  
e rz ie lt.  E s  ko m m e n  in  g ü n s tig e n  V e rh ä ltn is s e n  E r trä g e  b is  zu 150 P fu n d  
v o r. Z u r  Z e it der schw eren  R egen m üssen die B ienen  g e fü t te r t  w e rd e n ; a ls  
F u t te r  d ie n t fa s t aussch ließ lich  H o n ig , da Z u c k e r  g e w ö h n lic h  D ia r rh ö e  v e r ­
u rsa ch t. A ls  F e in d e  der B ienen  tre te »  a u f: d ie  B la ttsch n e id e ra m e ise , K rö te n ,  
versch iedene  V ö g e l, T o te n k o p fs c h m e tte r lin g , W espen, B ie n e n w o lf u. a.

In fo lg e  de r in  le tz te r  Z e it  gesunkenen  P re ise  fü r  H o n ig  denken  m anche 
P fla n z e r an e ine U m g e s ta ltu n g  un d  w o lle n  das H a u p tg e w ic h t a u f d ie  W a ch s ­
e rze u g u n g  legen, indem  sie d ie  W a b e n , n a tü r lic h  m it  A u sn a h m e  de r B r u t ­
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waben, f rü h z e it ig  herausnehm en. D ie  W a ch se rze u g u n g  s o ll a u f diese W e ise  
s ich  b is  zu  e inem  gew issen  G rade e rhöhen  lassen, w og e g en  d ie  H o n ig a u s b e u te  
sehr z u rü c k g e h t.

D ie  B e d e u tu n g  de r B ie n e n h a ltu n g  in  G ua tem a la  is t  aus fo lg e n d e r Ü b e r ­
s ic h t e rs ic h tlic h .

J a h r G e s a m ta u s f u h r

q q 1)

D e u t s c h la n d

q q 1)

W e r t
i n  £  G o ld

1 9 2 3 .................................... 12  8 9 7 1 0 8 9 3 7 0  9 3 4

1 9 2 4 .................................... 18  4 1 6 1 7  8 2 7 9 2  0 7 9

1 9 2 5 .................................... 1 5 5 0 5 1 5  3 5 5 9 3  0 2 9
1 9 2 6 .................................... 2 0 5 5 9 1 6  79 1 1 2 3  3 5 6

1 9 2 7 .................................... 22  7 2 8 1 9  721 1 3 6  3 7 0

1 9 2 8  . ............................. 13  31 1 11 6 8 8 9 3  1 7 8

1 9 2 9 .................................... 1 6  9 1 2 1 6  0 1 6 1 3 5  2 9 7

1 9 3 0  ..................................... 1 7  3 4 4 1 4  8 0 8 1 3 8  7 5 2

1 9 3 1 .................................... 2 0  8 2 7 1 5  6 5 2 1 2 4  9 6 0

1 9 3 2  .................................... 2 0  4 2 2 1 4  6 4 1 1 0 2  1 0 8

1 9 3 3  .................................... 2 0  0 4 5 1 8  5 7 7 IO O  2 2 3

1 9 3 4  ..................................... 13  6 3 5 11 4 9 3 6 7  8 1 0

1 2 jä h r i g e s  M i t t e l 17  7 1 7 1 5  2 0 5 1 0 6  5 0 8

A u ß e r in  G ua tem a la  h a t auch in  C osta  R ica  d ie  Im k e re i b e re its  se it 
la n g e m  eine z ie m lich e  B ed e u tu ng . D e r  g rö ß te  B e tr ie b  g e h ö rt dem  P r in z e n  
S ig is m u n d  v o n  P reußen, F in c a  San M iq u e l b e i L a  B a ranca , es w u rd e n  z e it­
w e ise  b is  zu  2000 V ö lk e r ,  z u r  Z e it  700, geha lten .

D e r  B ie n e n zu ch t in  S a lva d o r, H o n d u ra s  u n d  N ik a ra g u a  sch e in t ke ine  
große B e d e u tu n g  zu zu ko m m e n . M s.

Jahresbericht über Nutzhölzer. D e r  p ü n k tl ic h , w ie  im m e r, e rsch ienene 
Ja h re s b e ric h t v o n  I .  F . M ü l l e r  &  S o h n ,  H a m b u rg , E n d e  D e ze m b e r 1935, 
b ie te t e in  B i ld  de r H o lz w ir ts c h a ft  im  abge lau fenen  Jah r, w e r tv o l l  e in m a l, 
w e il e r rascher, a ls es a m tlic h e r  S ta t is t ik  m ö g lic h  is t, h e ra u sko m m t, u nd  
sodann , w e il e r in  kn a p p e r u n d  doch  e ingehende r F o rm  d ie  E n tw ic k lu n g s ­
te n de n z  des H o lz m a rk te s  s c h ild e rt u n d  sie zu den e inze lnen  W a re n g a ttu n g e n  
u n d  -a r te n  in  B e z ie h u n g  se tzt. E in le ite n d  w ir d  b e ric h te t, daß an dem  A u f ­
sch w u n g  des W ir ts c h a fts le b e n s  im  ganzen  auch d ie  H o lz w ir ts c h a ft  v o lla u f  
te ilg e n o m m e n  ha t. D e r  H o lz b e d a r f im  R e ich  is t  u n te r  de r w e itschauenden  
p la n m ä ß ig e n  F ü rs o rg e  de r B e h ö rde n  u n d  O rg a n is a tio n e n  gestiegen . W e n n  
diese F ü rs o rg e  b e s tre b t w a r, d iesen B e d a rf, s o w e it irg e n d  m ö g lic h , aus de r 
he im ische n  H o lz e rz e u g u n g  zu decken, w e n n  dazu die E rh ö h u n g  des n ach ­
h a lt ig  n u tz b a re n  E in sch la g e s  in  den s ta a tlich e n  u n d  s ta a tlic h  k o n tro l l ie r te n  
F o rs tb e tr ie b e n  w ie d e ru m  u m  50 v. H . e rh ö h t w u rd e , so is t  es je d e m  n u r  
e in ige rm aß en  K u n d ig e n  k la r ,  daß e ine so lche P ro d u k tio n s e rh ö h u n g  als E in g r i f f  
in s  V o r ra ts k a p ita l des deutschen W a ld e s  n u r  v o rü b e rg e h e n d  z u lä ss ig  sein

Forstwirtschaft

*) E in  span ischer Z e n tn e r =  46 kg .



kann , aber auch daß se lbs t sie n ic h t ausre ich t. So is t  1935 de r B ezug  vo n  
A u s la n d s h o lz  gegen 1934 n a m h a ft gestiegen  u n d  w ä re  es n och  m ehr, w enn 
d ie  fü r  unsere  H o lz v e rs o rg u n g  w ic h tig e n  L ä n d e r  a u fn a h m e fä h ig e r fü r  
deutsche W a re n  gewesen w ä ren . So m uß te d ie  E in fu h r  fre m d e n  H o lze s  a u f 
das eben u n b e d in g t N o tw e n d ig e  b e s c h rä n k t w e rden . D a rü b e r, w as als n o t­
w e n d ig  e rk a n n t u n d  a n e rk a n n t is t, g ib t  de r B e r ic h t A u s k u n ft .  E s s in d  n ic h t 
d ie sogenann ten  L u x u s h ö lz e r , sondern  aussch laggebend  e in ig e  S p e z ia lh ö lze r 
un d  jene  A r te n  u n d  S o rten , d ie  das H o lz g e w e rb e  im  g roßen z u r B e d a rfs ­
d e cku ng  b ra u c h t, d ie  aber de r deutsche W a ld  n ic h t genügend  ode r ü b e rh a u p t 
n ic h t d a rzu b ie te n  ve rm a g . Z u  den e rs te re n  rechnen zun ä chs t d ie  N a d e l ­
h ö l z e r .  D ie  zu sä tz lich e  E rg ä n z u n g  v o n  N a d e lru n d h o lz  d u rch  E in fu h r  hat 
s ich  gegen das V o r ja h r  u m  e tw a  400 000 fm  a u f 1,7 M i l l .  fm  e rhöh t. M e h r  als 
d ie  H ä lf te  l ie fe r te  w ie  b is h e r d ie  T sch e ch o s lo w a ke i, ih r  fo lg e n  in  w e ite m  
A b s ta n d e  Ö s te rre ich , P o le n , L e tt la n d , R uß land , F in n la n d . D ie  E in fu h r  von  
N a d e ls c h n itth o lz  ko n n te  d a n k  den B e s trebungen , die he im ische  E rz e u g u n g  
zu  fö rd e rn , aber auch u n te r  dem  D ru c k  der D e v ise n b e sch rä n ku n g , v e r ­
m in d e r t w e rde n . L ie g e n  h ie r fü r  d ie  A n g a b e n  n u r  b is  E n d e  O k to b e r  v o r, 
so is t  doch  e rke n n b a r, daß au fs J a h r b e tra c h te t höchstens e in  G le ich b le ib en , 
w a h rs c h e in lic h  e in  R ü c k g a n g  de r E in fu h r  v o r l ie g t .  D as g i l t  auch fü r  den 
B ezug  v o n  P a p ie r-  un d  v o n  G rub e n h o lz . D ie  deutsche P a p ie r-  u n d  Z e l ls to f f ­
in d u s tr ie  ha t s ich  im  a llg e m e in e n  g ü n s tig  e n tw ic k e lt, ze ig te  auch A n sä tze  
a u f g e s te ige rte  A u s fu h r  ih re r  E rze u g n isse , k o n n te  m eh r als frü h e r  aus dem 
g e s te ige rte n  deutschen E in s c h la g  schw äche re r S o rtim e n te  e inen T e i l  ih res  
M eh rb e d a rfe s  decken, w a r  aber d a rü b e r h inaus  au f A u s la n d h o lz , w e n n  auch 
m engenm äß ig  abgeschw ächt, angew iesen. H ie r fü r  s teh t a ls B e zu g s la n d  R uß­
la n d  obenan, danach d ie  T sch e ch o s lo w a ke i, P o le n  u n d  F in n la n d . D e r  B e r ic h t 
heb t h e rv o r, daß be i de r g e s te ige rte n  E ig e n e rz e u g u n g  d ie  F o r ts c h r it te , in  der 
V e ra rb e itu n g  b ish e r w e n ig  v e rw e n d e te r deu tsche r H o lz a r te n , w ie  K ie fe r  u nd  
B uche zu Z e ll-  u n d  F a se rs to ff, s ich  schon g ü n s tig  a u s w irk te n . D ie  Z u fu h r  aus 
den genann ten  L ä n d e rn  ha t s ich  u m  ru n d  1 M i l l .  rm  v e rm in d e rt. F ü r  d ie  V e r ­
so rg u n g  des B ergbaues m it  G ru b e n h o lz , fü r  das v e rm e h rte  N a c h fra g e  v o r ­
lag , haben d ie  R eg ie rungsm aß nahm en, d ie  In la n d e rz e u g u n g  zu  e rhöhen, s ich  
d u rch w e g  b e w ä h rt. D e n n o ch  m uß te  der a u f e tw a  1,3 M i l l .  fm  geschätz te  B e ­
d a rf d u rch  E in fu h r  e rg ä n z t w erden . D iese  is t  im  V e rg le ic h  zum  V o r ja h r  soga r 
u m  e tw a  s o o o o fm  gestiegen . H a u p tlie fe ra n te n  w a ren  w ie d e r R uß land , F in n ­

land , P o len .
B e m e rk e n s w e rt fü r  den W e ic h h o lz b e d a r f is t  noch  d ie  g u te  N a ch fra g e  

nach A spe  u nd  E r le . A spe  ko n n te  z. T . da d urch  e rse tz t w e rden , daß die 
Z ü n d h o lz in d u s tr ie  s ich  au f den V e rb ra u c h  in lä n d is c h e r E rs a tz h ö lz e r  u m ­
g e s te llt  hat. A u c h  fü r  E r le  m uß te w egen  d e r e rsch w e rte n  E in fu h r  nach  E rs a tz ­
h ö lz e rn  gesuch t w e rden . B e ide  H o lz a r te n  w ir d  m eh r un d  m eh r d ie  deutsche 
F o rs tw ir ts c h a ft  lie fe rn  können .

D ie  e ingangs  gekennze ichne te  T a tsache , daß n ic h t so L u x u s - , sondern  
schw er ode r n ic h t e rse tzba re  M a sse n ve rb ra u ch sh ö lze r v o m  A u s la n d  bezogen 
w e rden , t r i t t  d e u tlic h  h e rv o r  b e im  Ü b e r s e e h o l z .  D ie  Z u fu h r  aus 
A m e r i k a  h a t s ich  de r M enge  nach  z w a r  v e rd o p p e lt, v o n  ru n d  15000 au f 
31 000 cbm , w o b e i aber b e rü c k s ic h t ig t w e rde n  muß, daß 1934 e ine fa s t v ö ll ig e  
S to c k u n g  de r Z u fu h re n  e in g e tre te n  w a r. D ie  Z unahm e  e n t fä l l t  ganz ü b e r­
w ie g e n d  a u f P a p p e l-  u n d  N a d e lh o lz . A n  de r G e sa m tzu fu h r in  den Jahren  
1933 b is  1935 is t P a p p e l m it  36, 35, 32 v. H ., K ie fe r  u n d  F ic h te  m it  35, n ,  

31 v. H . b e te ilig t.
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D ie  a f r i k a n i s c h e n  H ö lz e r  ü b e rra g e n  de r M enge  nach die a m e rik a ­
n ischen u m  das a ch t- b is  zehnfache. U n d  h ie r  s teh t w ie d e r das bekann te  
O ku m e  (A u co u m e a  K la in e a n a ) w e ita u s  obenan m it  232150 t, d. s. 83 v. H . 
G e w ic h ts p ro z e n t de r G e sa m te in fu h r. D ieses d e r F u rn ie r -  u nd  S p e rrh o lz ­
in d u s tr ie  u n e n tb e h rlic h e  H o lz  w ä re  d a n k  de r anste igenden  K o n ju n k tu r  s ic h e r­
lic h  noch  re ic h lic h e r  bezogen w o rde n , w ä ren  d ie  Z u fu h re n  i93 -4 n ic h t u n g e ­
w ö h n lic h  g roß  gewesen. So ko n n te  de r ge s te ige rte  B e d a rf a n te ilig  aus ihnen  
g e d eck t w e rden . D e r  deutsche M a rk t  hä tte  dennoch  m e h r au fnehm en  kö n n en , 
w ä re n  n ic h t andere H e m m u n g e n  h in zu g e tre te n . D e r  H a u p t lie fe ra n t is t  b e k a n n t­
l ic h  F ra n z ö s is c h -Ä q u a to r ia la fr ik a . D as zu  B e g in n  des Jahres bestehende 
d e u tsch -fra n zö s isch e  C le a r in g -A b k o m m e n  ve ru rsa ch te  d u rc h  d ie  u m s tä n d lich e  
V e rre c h n u n g  e ine d e ra rt ig e  V e rz ö g e ru n g  d e r Z a h lu n g s a b w ic k lu n g  u n d  d a m it 
F e s tle g u n g  g ro ß e r K re d ite , daß d ie  fra n zö s isch e n  B a n ke n  ih re  D o k u m e n te n - 
k re d ite  fü r  H o lz v e r la d u n g e n  nach D e u ts c h la n d  e rs t e insch rä n ke n , dann ganz 
spe rren  m uß ten. U n d  auch a m tlic h  se tzte  d ie  fran zö s isch e  R e g ie ru n g  die 
A u s fu h rk o n tin g e n te  herab  un d  e rw ä g t so g a r e in  b e fr is te te s  v ö llig e s  E in ­
sch la g sve rb o t, w enn  s ich  de r deutsche M a rk t  fü r  franzö s isch e s  O ku m e  n ic h t 
w ie d e r ö ffn e t. M it  E nde  J u li is t  a lle rd in g s  das hem m ende C le a rin g a b ko m m e n  
beendet un d  e in  P ro v is o r iu m  e in g e tre te n . D e r  B e r ic h te rs ta tte r  h o f f t  a u f das 
Z u s ta n d e ko m m e «  eines neuen d e u tsch -fra n zö s isch e n  H a n d e ls v e rtra g e s  u nd  
d a m it au f bessere E in fu h rm ö g lic h k e it ,  d ie  sonst k a u m  gegeben is t. So w a ren  
d ie  E rz e u g e r  v o n  O ku m e  g e n ö tig t, fü r  D e u ts c h la n d  b e s tim m te  M en g e n  nach 
n o rd fra n z ö s is c h e n  H ä fe n  u m z u le ite n  un d  d o r t  in  fü r  F ra n k re ic h  v ie l zu 
g roßen M en g e n  zu la g e rn . A u c h  d ie  O k u m e -Z u fu h r  aus S pan isch -G u inea  
e r fu h r  1935 e ine M in d e ru n g  dadurch , däß z w a r fü r  d ie v o r  1934 g e tä tig te n  
E in k a u fsa b sch lü sse  d ie  E in fu h r  noch  g e s ta tte t b lie b , n ic h t aber fü r  neue 
G eschäfte . U n te r  den g le ich e n  E rsch w e rn isse n  s tand  die Z u fu h r  des als E rs a tz  
fü r  O ku m e  in  F ra g e  ko m m e n d e n  A b a c h i (T r ip lo c h ito n  s c le ro x y lo n ) , das 
ü b e rw ie g e n d  v o n  N ig e r ie n , a n te il ig  auch v o n  K a m e ru n  un d  v o n  de r E lfe n ­
b e in kü s te  g e lie fe r t  w ird .  E s  w a r  als n ic h t so g u t w ie  O ku m e  w e n ig  n ach ­
g e fra g t u n d  w u rd e  n u r  w egen  de r u n zu lä ss ig en  Z u fu h r  v o n  d iesem  gegen 
E n d e  des Jahres in  w ie d e r g röß e ren  M en g e n  h e re ingenom m en . D as auch noch  
fü r  d ie  S p e rrh o lz in d u s tr ie  gee igne te  A v o d ire  (G ua rre a  a fr ic a n a ) b lie b  noch  
so g u t w ie  unbeach te t.

U n te r  den anderen  H ö lz e rn  e r f re u t  s ich  w e ite r  e in  e rs t se it k u rz e m  aus 
dem  K o n g o g e b ie t in  den H a n d e l gekom m enes H o lz  L im b a  zunehm ende r 
V e rw e n d u n g ; auch dies is t  beze ichnende rw e ise  k e in  L u x u s -, son d ern  e in  
v ie la r t ig ,  v o rn e h m lic h  zu  D ik te n , zu  B lin d h o lz  u n d  zu b il l ig e n  M ö b e ln  v e r ­
w endbares, m itte lh a rte s , g u t  zu  bearbe itendes H o lz  de r C om bre tacee  T e r -  
m in a lia  superba . D e r  B a u m  is t  in  W e s ta fr ik a , besonders  auch in  K a m e ru n , 
w e it  v e rb re ite t u n d  re ic h lic h  v e rtre te n .

D ie  a fr ik a n is c h e n  M a h a g o n i-  un d  ve rw a n d te n  H ö lz e r , fa s t d u rch w e g  
de r F a m ilie  de r M e lia cee n  zu g e h ö rig , haben en tsp rechend  g e s te ig e rte r N a ch ­
fra g e  e ine S te ig e ru n g  de r Z u fu h r  e rfa h re n , v o rn e h m lic h  S ape li aus N ig e r ie n  
u n d  aus K a m e ru n  u n d  N ’G o llo n  aus K a m e ru n , ebenso das als E rs a tz  vo n  
T ie k  (T e a k ) v o rw ie g e n d  im  S ch iffsb a u  ve rw en d e te  K a m b a la  (C h lo ro p h o ra  
exce lsa ), das fa s t aussch lie ß lich  v o n  K a m e ru n  k o m m t. E b e n h o lz  w u rd e  ü b e r­
w ie g e n d  aus W e s ta fr ik a  gegen E n d e  des Jahres g u t g e fra g t, e rre ich te  aber 
n ic h t d ie  H ö h e  de r v o r jä h r ig e n  Z u fu h r . U n d  d ie  an s ich  schönen L u x u s h ö lz e r  
w ie  B u b in g a , Z ebra , R o se n h o lz  s in d  nahezu aus de r E in fu h r  ve rschw unden .
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D as v o m  B e r ic h t geze ichne te  B ild  sp ie g e lt d e u tlic h  den A u fs c h w u n g  
de r deutschen H o lz v e ra rb e itu n g  w id e r, den g e s te ige rte n  H o lz b e d a rf, das 
e rfo lg re ic h e  B estreben , d iesen m ö g lic h s t aus e igenem  zu  decken, n u r  das 
he re inzunehm en , was nach  M enge  o de r A r t  d ie  H e im a t n ic h t l ie fe r t ,  e n d lich  
auch die B e sch rä nku n g e n  de r an s ich  n o tw e n d ig e n  E in fu h r  d u rc h  d ie  F in a n z ­
lage des R eiches un d  d ie  S c h w ie r ig k e ite n  des Z ah lu n g s v e rk e h rs , d ie  a lle in  
behoben w e rde n  kö n n en  d u rch  W ie d e re r la n g u n g  k o lo n ia le n  B es itzes in  
Ubersee. J e n  t  s c h.

m Wirtschaft und Statistik

Über die Vanilleausfuhr der letzten Jahre der hauptsächlichsten E r­
zeugungsländer w ird  in  „L e s  P ro d u its  C o lo n ia u x  et le M a té r ie l C o lo n ia l“ , 
Ja n u a r 1936, N r. 140, b e ric h te t. W i r  en tnehm en  dem  B e r ic h t fo lg e n d e  Z a h le n 1) :

A u s f u h r  i n  k g

1925 1932 1933 1934 .

R eun ion  ................................ 60 609 33 000 21 OOO 34 OOO
M a d a g a s k a r ....................... 411 781 866 100 659 200 461 OOO
G ua de lo u p e ............................ 31 401 3 408 ?
Französisch Ozeanien . . 76 827 55 100 52 900 102 900
M a u r it iu s ................................ HO ? ?
S e y c h e lle n ........................... 2 489 ? ?

M e x ik o ..................................... 146 728 113 608 54 181 94 826
Java2) ..................................... 15 734 20 309 9 219 34 491

M s.

D ie Tee-Erzeugung Chinas. U rs p rü n g lic h  w a re n  C h ina  un d  Japan die 
e in z ig e n  T ee  e rzeugenden L ä n d e r ; v o r  e tw a  125 Jah ren  begann d ie  T e e k u ltu r  
a u f F o rm o sa , e in ig e  Jah re  spä te r fo lg te  Java, v o r  e inem  J a h rh u n d e rt e tw a 
In d ie n  u nd  e tw as spä te r C ey lo n . D e r  T ee  w ä ch s t in  ganz C h ina  m it  A u s ­
nahm e de r n ö rd lic h e n  G ebiete. D ie  T ee  au s füh re n d en  G eb ie te  lie g e n  n a m e n t­
lic h  in  den P ro v in z e n  des Y angse  K ia n g -T a le s  u n d  w e ite r  süd lich . 1909 
s te llte n  d ie  P ro v in z e n  am  Y angse  K la n g  e tw a  7°  v * H . de r A u s fu h r. C h ina  
h a tte  ü b e r zw e i J a h rh u n d e rte  e in  T e e m o n o p o l in  H ä n d e n  un d  w a r  fü h re n d  
im  T eehande l b is  1904, w o  es in  de r A u s fu h r  zum  e rs te n m a l v o n  In d ie n  ü b e r­
t ro ffe n  w u rd e . I n  den le tz te n  30 Jah ren  is t  d e r T e e -E x p o r t  sehr z u rü c k ­
gegangen. 1886 w ir d  e r a u f 300 M i l l .  lbs  geschätz t. 1867 m ach te  der Tee 
60 v. H . des G esa m te xp o rte s  C hinas aus, 1886 noch  43 v. H ., u n d  1903 n u r  noch 
10 v. H . Ü b e r d ie  A u s fu h r  se it 1900 g ib t  nachstehende T a b e lle  einen

Ü b e rb lic k :

1 9 0 0 ....................................... 184 576 000 lbs
1 9 0 5 ....................................... 182 573 000 „
j g I O ................................................  2 0 8  I 0 6  0 0 0  „

1 9 1 5    2 3 7  6 4 6  OOO „

1 9 2 0 ......................................... 4°  787 000 ■.>

i c ) 2 5 .................................. 1 1 1 0 6 7 0 0 0 ',,

29
1930

1931
1932

1933
1934

123 364 000 lbs
92 540 000 ,,
93 761 000 „  
87 141 OOO ,, 
92 501 OOO „  
62 717 OOO „

') V g l.  „T ro p e n p fla n z e r “  1929, S. 526.
!) 1925 B ru tto g e w ic h t,  d ie  anderen  Jahre  N e tto g e w ic h t.
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B ekanntlich  bereitet China den T ee  auf verschiedene W eisen  auf. D ie  
A usfuhr der verschiedenen Teearten  w ar in P ik u l ( i  P ik u l =  133V3 lbs) 
w ie fo lg t:

Jahr Schwarzer
Tee G rüner Tee Z iege l-Tee A ndere

Teesorten Gesamt

1912 . . . . 644 328 310 157 514 960 12 254 1 481 699
1915 . . . . 771 141 306 324 672 030 32 858 1 782 353
1920 . . . . 127 832 163 984 11 695 2 395 305 906
1925 . . . . 329 455 321 201 141 917 4°  435 833 008
1929 . . . . 294 563 350 055 242 677 60 435 947 730
1930 . . . . 215 079 249 779 182 286 46 804 694 048
1931 . . . . 171 466 293 526 166 643 71 57i 703 206
1932 . . . . 147 067 274 707 211 676 20 106 653 556
1933 . . . . 162 346 288 496 185 141 57 774 693 757
1934 . . . . 149 730 151789 129 634 39 339 470492

D e r  T e e v e rb ra u c h  Chinas se lbs t läß t s ich  n ic h t m it  S ich e rh e it angeben. 
Es is t  T a tsache , daß de r T ee  das N a tio n a lg e trä n k  d a rs te llt .  D e r  K o n s u m  je  
K o p f  m it  600 g  is t  a lle rd in g s  n ic h t hoch, doch  m uß d ie  Ä rm lic h k e it  des g röß ten  
le i le s  des ch inesischen V o lk e s  sow ie  d ie  G ew ohnhe it, den T ee  n u r  als 
schw achen A u fg u ß  zu  genießen, b e rü c k s ic h t ig t w e rde n . D e r  T e e v e rb ra u c h  im  
L a n de  w ir d  a u f 540859915 lb s  o d e r 245333000 k g  geschätz t. V o n  d iese r 
M enge  e n tfa lle n  43 v . H . a u f schw arzen  Tee, 51 v. H . a u f g rü n e n  T ee  u nd  
6 v. H . a u f andere S orten .

C h ina  w ir d  s ich  n ie  zu  e inem  T e e im p o rt la n d  e n tw ic k e ln , d e r T ee  is t in  
C h ina  he im isch . S o llte  s ich  e in m a l das w ir ts c h a ft l ic h e  B i ld  de r W e lt  w ie d e r 
ändern , so w ü rd e  C h ina  be i genüg e n d e r P flege  de r T e e k u ltu r  ohne w e ite re s  
in  de r L a g e  sein, den gesam ten  W e ltb e d a r f  an T ee  zu decken. (N ach  
„T e a  &  C o ffe  T ra d e  J o u rn a l“ , V o l.  69, N r . 3.) M s.

Über die Erzeugung künstlichen Kautschuks in Rußland w ir d  von  
R u p r e c h t  in  de r „G u m m i-Z e itu n g “ , Jah rg . 49, N r . 48, S. 1219, b e rich te t. 
R u ß lan d  is t das e in z ig e  L a n d  b ishe r, das d ie  E rz e u g u n g  des k ü n s tlic h e n  
K a u ts c h u k s  im  g roßen in d u s tr ie m ä ß ig  au fge n o m m e n  hat. 1934 s in d  11 300 t 
h e rg e s te llt  w o rd e n , v o n  denen 8000 t  zu  A u to m o b ilre ife n  v e ra rb e ite t w o rd e n  
s ind . Im  Jah re  1935 s ie h t de r P la n  d ie  E rz e u g u n g  v o n  20000 t  v o r, doch 
g la u b t m an, da in  den e rs ten  v ie r  M o n a te n  b e re its  7500 t  h e rg e s te llt  w o rd e n  
s ind , daß die E rz e u g u n g  25000 t  e rre ich e n  w ird .  F ü r  1936 rechne t m an, da 
zu den d re i b e re its  bestehenden F a b r ik e n  noch  eine v ie r te  in  K a sa n  h in z u ­
k o m m t, m it  e in e r E rz e u g u n g  v o n  40 000 t.

D ie  E rz e u g u n g  gesch ieh t b is h e r nach dem  D iv in i l-V e r fa h re n ,  b e i dem 
B u ta d ie n k a u ts c h u k  aus Ä th y la lk o h o l e rze u g t w ird , nach  dem  A c e ty le n ­
ve rfa h re n , b e i dem  S o w p re n  e n ts teh t, u n d  sch lie ß lich  s o ll e in  d r itte s  V e r ­
fa h re n  de r G e w in n u n g  des K a u ts c h u k s  aus E rd ö lg a s e n  a u s p ro b ie r t w erden . 
P ra k t is c h  e rp ro b t w o rd e n  is t b isher, n u r  de r K a u ts c h u k , de r nach  dem  e rsten  
V e r fa h re n  e rze u g t w o rd e n  is t. M a n  ha t zu  d iesem  Z w ecke  17 L a s tw a g e n  
te ils  m it  R e ife n  aus N a tu r- ,  te ils  aus K u n s t-K a u ts c h u k  ausg erü s te t u n d  eine 
W ü s te n fa h r t in  de r G egend des A ra lse e s  vo rg e n o m m e n . A u f  d iese r F a h r t 
m uß ten  27 v. H . de r R e ife n  aus k ü n s tlic h e m  K a u ts c h u k  w egen F a b r ik a t io n s ­
fe h le r  un d  29 v. H . w egen B e triebsschäden  ausgew echse lt w e rde n  gegen 
2,5 v. H . u n d  20 v  H . be i den R e ife n  aus N a tu rk a u ts c h u k . D aß  der k ü n s t-
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liehe  v e rh ä ltn is m ä ß ig  sch lech t abgesch n itte n  hat, w ir d  a u f seine g e rin g e  
K le b r ig k e it  z u rü c k g e fü h rt,  d ie  m an  aber d u rc h  V e rv o llk o m m n u n g  des H e r ­
s te llu n g s v e rfa h re n s  zu beheben h o fft.  W e n n  dies g e lin g t, d ü r fte  de r k ü n s t­
lich e  K a u ts c h u k  dem  N a tu rk a u ts c h u k  so g a r üb e rle g e n  sein. D e r  V e rsch le iß  
de r L a u fflä c h e n  b e tru g  b e i R e ife n  aus syn th e tisch e m  K a u ts c h u k  65 b is  70 g 
je  1000 k m  gegen 90 g be i R e ife n  aus N a tu rk a u ts c h u k . R ussische fe h le r fre ie  
R e ife n  aus syn th e tisch e m  K a u ts c h u k  s o lle n  heute  30 000 b is  40 000 k m  la u fe n .

D ie  H e rs te llu n g  des k ü n s tlic h e n  K a u ts c h u k s  s te llt  s ich  noch  w e se n tlich  
te u re r  als d ie  G e w in n u n g  des N a tu rk a u ts c h u k s , w enn  auch d ie  H e rs te llu n g s ­
ko s te n  s ich  bere its , w e se n tlich  gesenk t haben. W ä h re n d  je  T o n n e  a n fä n g lic h  
aus A lk o h o l n u r  4 v. H . K a u ts c h u k  g e w onnen  w u rd e n , w e rde n  je tz t  23 v. H . 
e rre ic h t, u n d  m an  g la u b t a u f e ine A u sb e u te  v o n  33 v. H . zu kom m en.

R uß lan d  b a u t d ie E rz e u g u n g  syn th e tisch e n  K a u ts c h u k s  m it  a lle r  M a c h t 
aus, u m  im  F a lle  eines K r ie g e s  h in s ic h t lic h  dieses fü r  das T ra n s p o rtw e s e n  
w ic h tig e n  R o h s to ffe s  u n a b h ä n g ig  zu sein. M s.

Die W ollerzeugung Argentiniens. N ach  de r S ta t is t ik  des L a n d w ir t ­
s c h a fts m in is te r iu m s  s te llte  s ich  d ie  W o lle rz e u g u n g  A rg e n tin ie n s  a u f ru n d  
142000 t. A n  de r E rz e u g u n g  w a re n  die nachstehend genann ten  P ro v in z e n  
w ie  fo lg t  b e te il ig t :

Buenos A i r e s ..............................57 050 t  j  R io  N e g r o .............................................7300 t
L a  P a m p a ........................... . . 9 150 t  E n tre  R io s ......................................... 6550 t
C o r r ie n te s .....................................8 050 t

(N ach  „W ir ts c h a fts b e r ic h t  des D e u ts c h -A rg e n tin is c h e n  C e n tra lve rb a n d e s  
E . V .“ , B e r lin , v o m  17. 1. 1936.) M s.

Die Baumwollernte der Türkei im Jahre 1 9 3 5 . D ie  be iden  H a u p ta n b a u ­
geb ie te  s in d  d ie  k il ik is c h e  E bene (A d a n a ) un d  das H in te r la n d  v o n  S m yrn a . 
N ach  dem  tü rk is c h e n  W ir ts c h a fts b e r ic h t  de r D re s d n e r B ank , N r . 132, N o v e m ­
be r 1935, w ir d  im  A d a n a g e b ie t fü r  das B e r ic h ts ja h r  d ie  m it  B a u m w o lle  be­
s te llte  F läch e  m it  140000 ha angegeben. D ie  E rn te  je  H e k ta r  s o ll s ich  a u f 
200 k g  L in t  je  H e k ta r  be lau fe n . D ie  G esam te rn te  w ir d  a u f 150 000 B a lle n  
(1 B a lle n  e tw a  187 k g ) geschätz t, v o n  denen 35000 b is  40000 B a lle n  v o n  den 
S p in n e re ien  in  A d a n a  u n d  T a rsu s , e tw a  20000 B a lle n  in  K a is a r ie  u n d  
10000 b is  15000 B a lle n  an anderen  P lä tz e n  des Landes  v e rb ra u c h t w e rde n , 
so daß z u r  A u s fu h r  e tw a  70000 b is  80000 B a lle n  z u r  V e r fü g u n g  stehen.

D ie  E rn te  des H in te r la n d e s  v o n  S m y rn a  w ir d  m it  50 000 B a lle n  b e z if fe r t ,  
vo n  denen auch e in  e rh e b lich e r T e i l  fü r  d ie  A u s fu h r  in  B e tra c h t k o m m t.

M s.

Über die Baum wollkultur in Deutsch-Ostafrika (Tanganyika T errito ry )
b e ric h te t H a r r i s o n  in  „T h e  E m p ire  C o tto n  G ro w in g  R e v ie w “  V o l.  X I I I ,  
N r . 1. D ie  P re ise  fü r  B a u m w o lle  s ind  in  den Jah ren  1929 b is  1932 sehr 
g e fa lle n . D ie  K u ltu r ,  d ie s ich  b is  zum  Jahre  1928/1929 a u fw ä rts  e n tw ic k e lt  
ha tte , e m p fin g  d a d u rch  e inen e rhe b lich e n  R ü cksch la g . D ie s  ve ran laß te  
d ie  V e rw a ltu n g , s ich  des B a u m w o llb a u s  anzunehm en, da d ie  E n tk ö rn u n g s -  
a n s ta lte n  u n d  B a u m w o lla u fk ä u fe r  v o i /  s ich  aus n ic h t in  de r L a g e  w a re n , 
e ine g ru n d s ä tz lic h e  Ä n d e ru n g  h e rb e iz ^ fü h re n . Z u n ä ch s t te ilte  m an  je d e r E n t -  
k ö rn u n g s a n s ta lt  e in  E in flu ß g e b ie t zu. D a m it  w a r  diese am  A n b a u  in te re s s ie r t. 
Z u g le ic h  w ir d  d a d u rch  v e rh in d e rt, daß frem d e  A u fk ä u fe r  aus den a u f­
g ew and ten  M ü h e n  den N u tz e n  ziehen. E in  M in d e s tp re is  fü r  d ie  S aa tbaum ­
w o lle  der E in g e b o re n e n  is t vo rg e sch rie b en , de r s ich  nach den L iv e rp o o l­
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n o tie ru n g e n  r ic h te t und  zw e im a l w ö c h e n tlic h  bekann tgegeben  w ird . D a m it 
w ir d  d ie  A u s b e u tu n g  de r E in g e b o re n e n  d u rch  die E n tk ö rn e r  o de r A u fk ä u fe r  
u n te rb u n d e n . D ie  E in g e b o re n e n  haben n e u e rd in g s  d ie  N e ig u n g , ih re  E rn te  
im  ganzen an den E n tk ö rn e r  d ire k t  zu  ve rka u fe n , da ihnen  sodann  d ie  K o m ­
m is s io n  des A u fk ä u fe rs  z u fä llt ,  d ie  u n g e fä h r io  v. H . des W e rte s  fü r  den 
E rz e u g e r ausm acht. D u rc h  d ie  E in te i lu n g  in  E n tk ö rn u n g s g e b ie te  g la u b t m an 
auch de r V e rb re itu n g  v o n  S ch ä d lin g e n  zu begegnen u n d  S a a tg u t z u r V e r ­
te ilu n g  zu b rin g e n , das dem  A n b a u g e b ie t angepaßt is t. D ie  P ro p a ga n d a  der 
V e rw a ltu n g  u nd  d ie  v o n  ih r  g e tro ffe n e n  M aßnahm en haben e inen  w e itgehenden  
E r fo lg  gehabt. D ie  e rzeug te  B a u m w o llm e n g e  b e fin d e t s ich  se it 1931/32 au f 
s te il a u fs te ig e n d e r L in ie . N ach  dem  „A n n u a l R e p o rt“  1934 des D e p a rtm e n t 
o f  A g r ic u ltu re  w a r  d ie  E rz e u g u n g

1932 . . 18 039 B a llen  | 1933 . . 30 834 B a llen  | 1934 . . 38 087 B a llen

u n d  w ir d  fü r  1935 a u f 55000 B a lle n  geschätz t. M a n  h o ff t  in  w e n ig e n  Jah ren  
d ie  100 000 B a lle n -G re n ze  zu  ü b e rsch re iten .

D ie  E n tw ic k lu n g  de r B a u m w o llk u ltu r  a u f den eu ropä ischen  P fla n zu n g e n  
h a t d a ru n te r  g e lit te n , daß die B a u m w o lle  als K o n ju n k tu rp f la n z e  d ien te  und  
z. T . auch v o n  P fla n z e rn  angebau t w u rd e , d ie  de r E ig e n a r t d iese r K u l tu r  n ic h t 
ge re ch t w u rd e n . A u f  S isa lp fla n zu n g e n  d ie n t d ie  B a u m w o lle  o f t  a ls Z w is c h e n ­
k u ltu r ,  u m  d ie  A n la g e k o s te n  de r P fla n zu n g e n  zu  v e rm in d e rn . D ie  e u ro ­
pä ischen B a u m w o llp fla n z u n g e n , d ie  M o n o k u ltu r  tre ib e n  un d  d a m it v o n  den 
M a rk tv e rh ä ltn is s e n  v o llk o m m e n  a b h än g ig  s ind , w a re n  n ic h t in  de r Lage, s ich  
den s inkenden  P re ise n  anzupassen, zu m  anderen  kam en  auch s in kende  E rn te n , 
v e ru rs a c h t d u rch  ungenügende  B o d e n b e a rb e itu n g , R a tte np la g e n  un d  u n g ü n ­
s tig e  W it te ru n g  h in zu . Z w e i P fla n ze r, d ie  d ie  B a u m w o lle  u n te r  B ew ä sse ru ng  
angebau t haben, w a re n  sehr e rfo lg re ic h , sie haben je  acre  1 B a lle n  L in t  e rz ie lt,  
b e i F läch e n a u sd e hn u n g  v o n  100 acres. E in  5- b is  ö jä h r ig e r  V e rs u c h  ü b e r die 
W ir ts c h a f t l ic h k e it  des B a u m w o llb a u e s  au f e in e r in  de r O s tp ro v in z  ge legenen 
1000 acres g roßen P fla n z u n g , au f d e r jä h r l ic h  500 acres m it  B a u m w o lle  b e s te llt  
w a ren , h a t e in  z u fr ie d e n s te lle n d e s  E rg e b n is  g e z e it ig t;  da d ie  P fla n z u n g  im  
T se tse g e b ie t lie g t, w u rd e  m it  e inem  D ie s e lt ra k to r  g e a rb e ite t. D ie  E n tw ic k ­
lu n g  de r E rz e u g u n g  de r eu ropä ischen  P fla n z u n g e n  in  den le tz te n  Jah ren  
w a r  w ie  fo lg t :

1 9 3 0  ...................................... 5888 B a llen

1931  ............................... i 83S ,,
1 9 3 2  .....................   1229 „

1933 .............................................3250 B a llen
1934 ........................................  4540 „
1935 (Schätzung) . . . 5000 „

E in  T e i l  des W ie d e ra n s te ig e n s  de r B a u m w o lle rn te n  w ir d  auch m it  den 
N eu a n la ge n  v o n  S isa lp fla n zu n g en  beg rü n d e t.

D e u ts c h -O s ta fr ik a  is t  m it  E n tk ö rn u n g s a n s ta lte n  (G inn e re ie n ) g u t aus­
g e rü s te t. 1934 w a ren  41 A n s ta lte n  zuge lassen, in  denen 29 S ägeg ins un d  
437 W a lz e n g in s  lie fe n . V ie le  d iese r A n la g e n  en tsprechen  a lle rd in g s  n ic h t den 
zu  s te lle n d en  A n fo rd e ru n g e n  u n d  b e d ü rfe n  d r in g e n d  d e r Ü b e rh o lu n g  un d  
E rg ä n z u n g . M i t  U n te rs tü tz u n g  de r B r it is h  C o tto n  G ro w in g  A s s o c ia tio n  s ind  
zw e i S p e z ia lin g e n ie u re  z u r  B e ra tu n g  un d  Ü b e rw a c h u n g  de r E n tk ö rn u n g s ­
a n s ta lte n  e in g e s te llt  w o rd e n . M a n  h o fft,  daß d u rc h  eine bessere A u s s ta ttu n g  
d e r G in n e re ie n  s ich  d ie  F ase rp ro ze n te  ve rbesse rn  w e rde n  u n d  s ich  d ie  U n fä lle , 
d a m it auch d ie  V e rs ic h e ru n g s k o s te n , v e rm in d e rn  w erden .

D e r  H a n d e l m it  B a u m w o lle , d ie vo n  den E in g e b o re n e n  e rze u g t w ird ,  is t 
den in  U g a n d a  b e w ä h rte n  M e th o d e n  angepaßt w o rde n . E s  s in d  B a u m w o ll-
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m a rk te  u n d  A u fk a u fp o s te n  e in g e ric h te t w o rd e n  un d  die T ra n s p o rtfra g e  
fin d e t große B each tung .

D e r  V e rb e sse ru n g  un d  Z ü c h tu n g  der B a u m w o lle  w ird  w e itgehende  A u f ­
m e rk s a m k e it geschenkt. E s is t  b ish e r a lle rd in g s  n ic h t ge lungen , S o rte n  aus 
anderen  A n b a u g e b ie te n  ode r A us le se n  aus den heute  angebau ten  S orten  
zu  finden , d ie  de r g e g e n w ä rtig  angebauten , q u a lita t iv  b e re its  h o c h w e rtig e n  
B a u m w o lle  w e s e n tlic h  üb e rle g e n  s ind . In  D e u ts c h -O s ta fr ik a  w ir d  d ie  B a u m ­
w o lle  au f R e g e n fa ll angebaut. E s m uß a lso eine S o rte  ode r H e rk u n f t  an ­
g e b au t w e rden , d ie  w id e rs ta n d s fä h ig  gegen T ro c k e n h e it  v o n  lä n g e re r D a u e r 
is t, d ie so w o h l ka lte s  W e tte r  als auch heiße Z e ite n  ü b e rs te h t un d  auch d u rch  
e ine  zw e ite  B lü te  eine zw e ite  E rn te  zu tra g e n  ve rm a g . —  A u s  den A rb e ite n  
d e r deutschen B a u m w o lls ta tio n e n  v o r  dem  K r ie g e  w issen  w ir ,  daß die dam als 
angebau ten  H e rk ü n fte  N yassa  un d  U g a n d a , m it  denen d ie  h e u tige  B a u m w o lle  
w o h l g le iche  A b s ta m m u n g  hat, diese E r fo rd e rn is s e  in  w e itg e h en d s te m  M aße 
e r fü llte .  —  V o n  der heu te  a llg e m e in  angebau ten  B a u m w o lle  lassen s ich  je  acre 
b is  zu 400 k g  S a a tb a u m w o lle  e rz ie len , d. s. je  H e k ta r  325 k g  L in t .  D iese  E r ­
trä g e  s in d  b e re its  v o r  dem  K r ie g e  a u f g röß e ren  F lächen , z. B . a u f der B a u m ­
w o lls ta t io n  M y o m b o  be i K ilo s s a , ü b e rs c h r itte n  w o rde n . 1914 e rgaben 44 ha 
u n g e fä h r 15500 k g  L in t  ode r je  H e k ta r  352 kg .

D ie  B a u m w o lle  de r E u ro p ä e r  w ir d  in  zw e i G rade, d ie de r E in g e b o re n e n  
in  d re i G rade  e in g e te ilt. In  de r G ü te  e n ts p r ic h t G ra d  1 de r E u ro p ä e r  dem  
G rad  2 der E in g e b o re n e n . D ie  E u ro p ä e r e rz ie len  m e is t e tw as bessere P re ise . 
U b e r die M en g e n  der e inze lnen  G rade u n d  d ie  e rz ie lte n  P re ise  de r v o n  den 
E in g e b o re n e n  e rzeug ten  B a u m w o lle  v g l.  „T ro p e n p fla n z e r “  1935, S. 444 b is 
446. A ls  S aa tg u t g e lte n  G rad  1 u n d  2 de r E in g e b o re n e n  sow ie  G ra d  1 der 
E u ro p ä e rb a u m w o lle  als g le ic h w e rtig .

E s  g ib t  z u r  Z e it in  D e u ts c h -O s ta fr ik a  v ie r  B a u m w o lls ta tio n e n  m it  zw e i 
A u ß e ns ta tio n e n , in sg e sa m t sechs.

In  de r O s tp ro v in z  lie g e n  d ie  S ta tio n e n  M o ro g o ro  m it  de r v o n  ih r  abhän­
g ig e n  A u ß e n s ta tio n  K in g o lw ira .  K in g o lw ir a  d ie n t v o r  a lle m  de r V e rm e h ru n g  
a n b a u w ü rd ig  b e fu n d e n e r A us lesen . V e rm e h r t w e rde n  z u r  Z e it  „ U  4“  un d  die 
als beste A us le se  ge lte nd e  „998 “ .

In  de r O s tp ro v in z  lie g t  w e ite rh in  d ie  b e re its  zu  deu tschen Z e ite n  bes tan ­
dene B a u m w o lls ta t io n  M pa n g a ya , d ie  s ich  bem üh t, fü r  d ie A llu v ia l lä n d e r  des 
R u f i j i  u nd  K ilo m b e ro  gee igne te  S o rte n  he ranzuz iehen.

In  de r S e e p ro v in z  lie g e n  d ie  S ta tio n e n  L u b a y a  be i S h inyanga , d ie das 
se m ia rid e  H in te r la n d  b e tre u t u n d  U k ir ig u ru  m it  de r A u ß e n s ta tio n  N yam ahona , 
d ie  s ich  d e r F ö rd e ru n g  de r B a u m w o llk u ltu r  am V ik to r ia -N y a n z a  w id m e t.

E s m öch te  h ie r  auch de r O r t  sein, e in m a l d a ra u f h in zu w e ise n , daß 
D e u ts c h -O s ta fr ik a  be i A u s b ru c h  des K r ie g e s  b e re its  v ie r  B a u m w o lls ta tio n e n  
besaß, u n d  z w a r  M abam a  b e i T a b o ra , M y o m b o  b e i K ilo s s a , M p a n g a n ya  am 
R u f i j i  u n d  M a h iw a  im  H in te r la n d  v o n  L in d i.  V o n  d iesen h a tten  d ie  d re i 
le tz tg e n a n n te n  in  w is s e n s c h a ftlic h e r u n d  p ra k tis c h e r  B e z ie h u n g  ausgeze ichnete  
E r fo lg e  au fzuw e isen . D ie  G rü n d u n g  w e ite re r  B a u m w o lls ta tio n e n  w a r  in  V o r ­
b e re itu n g . D ie  S ta tio n e n  w a re n  m it  H i l fe  des K o lo n ia l-W ir ts c h a ft l ic h e n  
K o m ite e s , B e r lin , m it  g u t e in g e rich te te n  E n tk ö rn u n g s a n la g e n  ausgerüste t. 
A u ß e rd e m  b e sch ä ftig te  s ich  auch d ie  V e rs u c h s s ta tio n  K ib o n g o to  am  K i l im a ­
n d ja ro , a lle rd in g s  n u r  in  z w e ite r  L in ie ,  m it  B a u m w o lle 1).

1) N äheres ü b e r d ie  O rg a n is a tio n  de r deu tschen V e rw a ltu n g  z u r E in ­
fü h ru n g  des B a u m w o llb a u s  in  D e u ts c h -O s ta fr ik a , z. B. V o ra rb e ite n  h ie rzu ,
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V o n  de r M a n d a ts v e rw a ltu n g  s in d  n u r  die A rb e ite n  a u f M p a n g a n y a  
w ie d e r a u fgenom m en  w o rde n . D e m  H in te r la n d  v o n  L in d i,  das große gee igne te  
F läch e n  fü r  d ie  B a u m w o llk u ltu r  b e s itz t, fe h lt  je tz t  je g lic h e  F ö rd e ru n g  d u rch  
eine S ta tio n . D ie  g u te n  B a u m w o llg e b ie te  v o n  K ilo s s a  u n d  K is s a k i s in d  von  
M o ro g o ro  abhäng ig . D as H in te r la n d  v o n  T an g a , das z w e ife llo s  auch fü r  d ie  
B a u m w o llk u ltu r  gee ig ne t is t, m uß auch n och  e in e r e igenen S ta tio n  en tbehren .

M s.
Die Ausfuhr von Perubalsam aus E l Salvador 1 9 3 4  b e tru g  nach  „R ie c h ­

s to f f - In d u s tr ie  u n d  K o s m e t ik “ , Jah rg . X , N r . 12: 47 500 k g , v o n  denen
27100 k g  d ie  V e re in ig te n  S taaten, 16000 k g  D e u tsch la n d , 3400 k g  F ra n k re ic h  
un d  770 k g  E n g la n d  au fnahm en . D ie  A u s fu h r  fü r  1935 d ü r fte  h ö h e r sein. D ie  
A u s fu h r  e n ts p r ic h t z ie m lic h  genau d e r E rz e u g u n g . M s.

Neue Literatur

D i e  Ö l b o h n e  d e r  S o j a .  V o n  Dr .  A r n o l d  K o r n f e l d ,  In g e n ie u r  
de r B o d e n k u ltu r .  T ro p e n v e r la g  F r . W . T ha d e n , H a m b u rg . 32 S e iten  m it  
6 A b b ild u n g e n . P re is  1,40 R M .

D e r  V e rfa s s e r g ib t  in  de r k le in e n  S c h r if t  e inen Ü b e rb lic k  ü b e r die K u l tu r  
de r S o jabohne  u n d  ih re  V e rw e n d u n g . E in le ite n d  w ir d  k u rz  d ie  G esch ich te  der 
S o ja  g e s c h ild e rt u n d  sodann a u f d ie  B o ta n ik , S o rte n  sow ie  a u f d ie  A n sp rü ch e , 
w ie  K l im a  u n d  B oden , e ingegangen . Im  A b s c h n it t  ü b e r den A n b a u  is t  eine 
Z w e ite ilu n g  nach  T ro p e n  u n d  g e m ä ß ig te r Z one  d u rc h g e fü h rt w o rd e n . D ie  
V e rw e n d u n g s m ö g lic h k e ite n  w e rde n  ta b e lla r is c h  geb rach t. A u f  d ie in d u s tr ie lle  
V e rw e n d u n g  w ird  n ic h t w e ite r  e ingegangen , dagegen die N u tz u n g  in  de r 
e igenen W ir ts c h a f t  e tw as a u s fü h r lic h e r  da rg e le g t.

D ie  k le in e  S c h r if t  ka n n  als A n le itu n g  d ienen fü r  den, der b e a b s ich tig t, 
s ich  m it  de r K u l tu r  de r S o jabohne  zu befassen. M s.

T h e  S o y a  B e a n ,  its  H is to ry ,  C u lt iv a t io n  ( in  E n g la n d ) and Uses. B y  
E l i z a b e t h  B o w d i d g e .  O x fo rd  U n iv e rs ity  P ress L o n d o n : H u m p h re y  
M i l f o r d  1935. 83 S e iten  u nd  18 A b b ild u n g e n . P re is  6 sh.

Z u  dem  B u ch  h a t D a v i e s  e in  V o rw o r t  gesch rieben , in  dem  e r a u f d ie  
K u ltu rv e rs u c h e  m it  S o jabohnen  in  D e u ts c h la n d  u n d  E n g la n d  v o r  dem  K r ie g e  
und  ih re  m a n n ig fa lt ig e  B e d e u tu n g  h in w e is t. D ie  K u ltu rv e rs u c h e  v o r  dem  
K r ie g e  in  E n g la n d  s in d  ohne p ra k tis c h e  E rg e b n isse  geb lieben . N ach  dem 
K r ie g e  h a t s ich  N o r t h  m it  de r K u l tu r  u n d  S e le k tio n  de r S o jabohnen  in

E in rich tu ng  von B aum w oll-Saatzuchtstationen, des Anbaus von B aum w olle  
durch die E ingeborenen, G ew ährung von A nbaupräm ien  und Preisgarantien , 
E in rich tu ng  von B aum w ollm ärkten , Entkernungsanlagen, kostenfreie V e r ­
teilung von B aum w ollsaat geeignetster Sorten usw., vg l. „ T r o p e n ­
p f l a n z e r “ 1932, H e ft  6, S. 107 bis 109, ferner N r . 6 der Veröffen tlichungen  
des R eichskolonialam tes, „ D e r  B a u m w o l l b a u  i n  d e n  d e u t s c h e n  
S c h u t z g e b i e t e n “, S. 1 bis 115, V e r la g  von G ustav Fischer, Jena 1914. 
und „ D a s  K o l o n i a l - W i r t s c h a f t l i c h e  K o m i t e e “ von Geo 
A . Schm idt, V e r la g  K o lon ia l-W irtscha ftliches  K om itee , B erlin  W  9, Schelling- 
straße 6, B erlin  1934. S chriftltg .
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E n g la n d  b e s c h ä ft ig t u n d  v ie r  S o rte n  is o lie r t ,  d ie A n fa n g  S ep tem ber re g e l­
m äß ig  re ife n . E liz a b e th  B o w d id g e  b e sch re ib t nu n  in  dem  B ü c h le in  d ie  V e r ­
suche, d ie  m it  d iesen v ie r  S o rte n  in  E sse x  in  den Jah ren  1933 u n d  1934 ge­
m ach t w o rd e n  s in d  u n d  s c h ild e rt d ie  E r fa h ru n g e n  u n d  E rg e b n isse , d ie 
w e s e n tlic h  g ü n s tig e r  a u sg e fa lle n  s ind , als d ie  V e rsu ch e  aus de r V o rk r ie g s z e it  
v e rm u te n  ließen. —  D ie  in  dem  B u ch  n ie d e rg e le g ten  E r fa h ru n g e n  d ü rfte n  auch 
f ü r  andere L ä n d e r  de r gem äß ig ten  und  w a rm e n  Zone, in  denen b e a b s ic h tig t 
w ird ,  d ie  K u l tu r  de r S o jabohne  e in z u fü h re n , vo n  g roß em  In te re sse  sein. Sein 
S tu d iu m  w ir d  jedem  N e u lin g  v o r  g ru n d s ä tz lic h e n  F e h le rn  bew ahren . D as 
B u ch , das m it  18 g a n zse itig e n  A b b ild u n g e n  versehen is t, ka n n  s o m it a llen  
d e n je n ige n , d ie  s ich  m it  de r K u l t u r  de r S o jabohne  befassen, z u r  A n s c h a ffu n g  
bestens e m p fo h le n  w e rden . M s.

T a t ú  k o l o n i s i e r t  i n  S ü d a m e r i k a .  V o n  H e r m a n n  v. F r e e d e n .  
V e r la g  W ilh e lm  M ö l le r  G. m. b. H ., O ra n ie n b u rg -B e r lin , 1936. 240 Seiten.

D e r  V e rfa sse r, de r ais h e im isch e r S a chbea rbe ite r d e r deutschen S ie d lu n g  
in  S ü d a m e rika  u n d  d u rc h  seine L a n d e ske n n tn isse  große E r fa h ru n g e n  im  
S ied lungsw esen  S ü d a m erika s  ge sa m m e lt hat, g ib t  in  dem  B u ch  seine A n s ic h te n  
ü b e r d ie  ve rsch iedenen  S ie d lu n g s fra g e n  in  S ü d a m e rika  w ie d e r. E r  s c h ild e rt 
sie in  B r ie f fo rm . D ie  B r ie fe  s in d  v o n  „ T a tú “ , dem  K o lo n ie le ite r  e in e r Id e a l­
s ie d lu n g , „E d e n “  genann t, an seinen N e ffe n  g e ric h te t, de r aus D e u tsch la n d  
s ta m m t u n d  den e r zu se inem  N a c h fo lg e r  a u sb ild e n  w il l .

D ie  sehr b e a ch tliche n  D a r le g u n g e n  geben v o m  S ta n d p u n k t des K o lo n ie ­
le ite rs  w e r tv o lle  R a tsch läge  fü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  de r K o lo n is a t io n  in  S ü d ­
a m e rika . A u c h  de r S ie d le r, de r m eh r als O b je k t  d a rg e s te llt  is t, w ir d  be im  
S tu d iu m  des Buches v ie l B e le h ru n g  u n d  m anche A n re g u n g  e rha lte n . B e i E r ­
ö r te ru n g  de r ve rsch iedenen  M aß nahm en z u r  A n s e tz u n g , A n le itu n g  u nd  
F ö rd e ru n g  des S ie d le rs  w ir d  das m a te r ie lle  In te re sse  de r S ie d lu n g sg e se ll­
sch a ft, das s e lb s tv e rs tä n d lic h  in  den m e is ten  F ä lle n  m it  dem  des S ied le rs  
p a ra lle l lä u ft ,  h e ra u sg e s te llt u n d  d a m it d ie  in d iv id u e lle , k a p ita lis t is c h e  B e ­
tr ie b s fo rm  de r S ie d lu n g  S ü d a m erika s  b e to n t. D ie  id e e lle n  F ra g e n , d ie  fü r  das 
G e lin g e n  e in e r S ie d lu n g  genau so w ie  d ie  m a te r ie lle n  en tsche idend  sein 
kö n n en , w e rde n  v o m  V e rfa s s e r le id e r  n u r  g e s tre ift .  W e lc h e n  E in flu ß  aber 
d ie  id e e lle n  F ra g e n  a u f d ie  W ir ts c h a f t  —  auch d ie  S ie d lu n g  g e h ö rt dazu —  
haben kö n n en , das h a t d ie  A u fb a u a rb e it  in  D e u ts c h la n d  in  den le tz te n  d re i 
Jah ren  geze ig t. M s.

D e u t s c h e r  K o l o n i a l - A t l a s .  20. Ja h rg a n g . H e rausgegeben  im  E in ­
ve rnehm en  m it  de r D e u tschen  K o lo n ia lg e s e lls c h a ft.  N ach  den v o n  P a u l 
S p rig a d e  u n d  M a x  M o is e l e n tw o rfe n e n  K a r te n  b e a rb e ite t u n d  e in g e le ite t 
v o n  F r i t z  L a n g e ,  B ib lio th e k a r  de r D . K .  G. M i t  e inem  G e le itw o r t v o n  
G o u v e rn e u r a. D . D r . Schnee. V e r la g  v o n  D ie t r ic h  R e im er, B e r lin  1936.

D e r  D e u tsche  K o lo n ia l-A t la s  is t  j^ 4z t im  20. J a h rg a n g  e rsch ienen. D ie  
N euhe rausgabe  des K a r te n w e rk e s  i s t /  sehr e r fre u lic h . D e r  P rä s id e n t der 
D e u tschen  K o lo n ia lg e s e lls c h a ft  b e g rü ß t in  se inem  G e le itw o r t das W ie d e r ­
e rsche inen  a ls e in  neues Z e ichen  f ü r /  das b e s tän d ig e  W a chsen  des k o lo n ia le n  
G edankens im  deutschen V o lk  u n d  als e in  w e r tv o lle s  M it te l  z u r  V e r ­
a n sch au lichu n g  u n se re r Jugend , w as D e u ts c h la n d  v o r  dem  K r ie g e  an K o lo n ie n  

besessen hat.
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Im  te x tlic h e n  T e i l  g ib t  de r B e a rb e ite r  e inen  Ü b e rb lic k  des S ch icksa ls  
des deutschen K o lo n ia lre ic h e s , de r B e v ö lk e ru n g s z a h le n  un d  des A uß enhande ls  
v o r  un d  nach  dem  K r ie g e . E s fo lg t  sodann  e ine B e sch re ib u n g  de r e inze lnen  
K o lo n ie n , aus denen der L e se r s ich  ü b e r d ie  w ir ts c h a ft l ic h e  E n tw ic k lu n g  der 
le tz te n  Jahre  u n te rr ic h te n  kann.

D e m  K a r te n m a te r ia l liegen  d ie  B e a rb e itu n g e n  v o n  P a u l S p rigade  un d  
M a x  M o is e l zu g ru n d e . D ie  s o rg fä lt ig e  A u s fü h ru n g  e rm ö g lic h t e ine schne lle  
un d  g u te  O r ie n tie ru n g .

D e m  D e u tschen  K o lo n ia l-A t la s  is t  im  In te re sse  de r K o lo n ia lp ro p a g a n d a  
im  deutschen V o lk e  d ie  w e ite s te  V e rb re itu n g  zu  w ünschen. M s.

S ü d s e e. V o n  H u g o  A.  B e r n a t z i k .  V e r la g :  B ib lio g ra p h is c h e s  In s t i tu t  
A . G., L e ip z ig  1934. 128 S e iten  m it  104 z. T . g a n zse itige n  A b b ild u n g e n . 
In  G an z le in en  gebunden  5,80 R M .

In  dem  B u ch  s c h ild e rt de r V e rfa s s e r d ie  E in g e b o re n e n  un d  ih re  S itte n , 
d ie e r a u f se ine r E x p e d it io n  nach den S a lo m o n in se ln , N e u -G u in e a  un d  B a li 
ke n n e n g e le rn t hat. D ie  anschau liche  aber doch  e in fache  S ch re ibw e ise  fe sse lt 
den Lese r, sie w ir d  v o n  zah lre ich e n  g u ten  A b b ild u n g e n  u n te rs tü tz t,  d ie  einen 
v o rz ü g lic h e n  E in b l ic k  in  das L e b en  u n d  T re ib e n  de r E in g e b o re n e n  geben.

D as B u ch  w ir d  be i a lle n  denen In te re sse  fin d e n , d ie  V e rs tä n d n is  fü r  d ie 
N a tu rv ö lk e r  haben u n d  s ich  an deren W esen  u n d  A r t  zu  e rfre u e n  ve rm ögen .

M s.

Tagung des Kolonialen Forstausschusses des Kolonial-W irtschaftlichen  
Komitees am 1 2 . und 1 3 . M ai 1 9 3 6  in Tharandt i. Sa.

D e r K o lo n ia le  F o rs tausschuß  w a r  dieses M a l nach  T h a ra n d t, de r ä ltes ten  
L e h r-  u n d  F o rs c h u n g s s tä tte  fü r  d ie  F o rs tw ir ts c h a ft  de r W e lt ,  zusam m en­
b e ru fe n  w o rd e n . A n  de r T a g u n g  nahm en —  außer den M itg l ie d e rn  des A u s ­
schusses —  V e r tre te r  de r B e h ö rde n  un d  za h lre ich e  G äste te il.

D e m  S e n io r de r K o lo n ia le n  F o rs tw ir ts c h a ft ,  H e r rn  G eheim en F o rs tra t  
P ro fe s s o r  D r .  Jen tsch, w u rd e  fü r  seine V e rd ie n s te  u m  d ie  k o lo n ia le  F o rs t ­
w ir ts c h a ft  d ie  S u p f-P la k e tte  v o m  K o lo n ia l-W ir ts c h a f t l ic h e n  K o m ite e  ve rlie he n .

A u f  de r T a g u n g  sprachen :

H e r r  P ro f .  D r .  H e ske : „ B e d e u t u n g  e i g e n e n  k o l o n i a l e n  W a l d ­
b e s i t z e s  f ü r  D e u t s c h l a n  d.“

H e r r  P ro f .  D r .  W ie n h a u s : „ D e r  t r o p i s c h e  W a l d  a l s  R o h s t o f f ­
g e b i e t  i n  d e r  c h e m i s c h e n  I n d u s t r i  e.“

H e r r  D r .  V o r re ite r :  „ K  o l o n i a l e  H o l z f o r s c h u n  g .“

D ie  ve rsch iedenen  In s t itu te  de r F o rs t lic h e n  H o ch sch u le , n a m e n tlic h  das 
In s t i tu t  fü r  A u s lä n d is c h e  un d  K o lo n ia le  F o rs tw ir ts c h a ft ,  w u rd e  e in e r e in ­
gehenden B e s ic h tig u n g  u n te rzo g e n . G roßes In te re sse  w u rd e  v o n  a lle n  T e i l ­
nehm ern  dem  L e h rre v ie r  u n d  dem  F o rs tlic h -B o ta n is c h e n  G a rte n  m it  seinen 
za h lre ich e n  E x o te n  e n tge gengeb rach t. D ie  T a g u n g  h a t den T e iln e h m e rn  v ie l 
A n re g u n g  gegeben un d  geze ig t, daß in  T h a ra n d t a u f dem  G eb ie te  der 
k o lo n ia le n  F o rs tw ir ts c h a ft  auch heute, w o  w ir  ke in e n  e igenen K o lo n ia lb e s itz  
haben, ta tk rä f t ig  g e a rb e ite t w ird .

T h a ra n d t is t  zu g le ic h  eine L e h rs tä tte , deren  E in r ic h tu n g  u n d  T ra d it io n  
d ie  A u s b ild u n g  des N achw uchses fü r  d ie  k o lo n ia le  F o rs tw ir ts c h a ft  g e w ä h r­
le is te t. M s.
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a rn h o ltz  G e b rü d e r, Hamburg. 

Die Preise verstehen sich für den 15. Juni 1936.
Kurs: 1 £ =  RM 12.49, 1 £ =  Doll. 5.02,s/6.

Ö lfrü c h te : Der Markt ist stetig. W ir notieren 
heute folgende Preise nom.: Erdnüsse: £ 13.12.6 
ptn cif Hamburg, Sesamsaat weiß, Wert ca. 
£ 13.-.- ptn cif Hamburg/Holland, Sesamsaat 
bunt, Wert ca. £12.-.-ptn cif Hamburg/Holland, 
Palmkerne: £9.7.6 ptn cif Hamburg,Copra fms: 
£ 13.5.- ptn cif Hamburg, Copra fms : £12.15.- 
ptn cif Marseille ■/. l°/o.

S is a l: Der Sisalmarkt ist bei verhältnismäßig 
geringem Geschäft stetig. Das Angebot ist 
nicht sonderlich groß, aber auch die Nachfrage 
hält sich in entsprechenden Grenzen. Beide, 
Angebot und Nachfrage, halten sich ungefähr 
die Waage. Die näheren Positionen werten: 
schwimmend £ 27.5 -, Juni/Aug. £ 27.7.6, Ju li/ 
Sept. £ 27.10.-, während für Aug/Okt. £ 27.12.6 
gemacht worden ist. Nr. I I :  Der Markt ist 
stetig und es ist Geschäft auf Aug./Okt. Ab­
ladung zu ca. £ 27.-.- gewesen. Nr. I I I  ist

unverändert ruhig und ohne Geschäft. W ir 
notieren rein nom. ca. £ 26.5.-. Tow: Der 
Markt is t sehr stetig. Abladungskontrakte 
sind zu £ 19.10.- getätigt. W ir notieren heute 
f ür D. O.A. Sisal geb. g. M. Aug./.Okt. Abladung: 
Nr. I  £ 27.12.6, Nr. I I  £ 26.16.- bis £ 27,-.-, N r . I I I  
£ 26.5.-, Tow £ 19.10.-. Alle Preise ptn cif 
Basishafen.

K a p o k : Wert ca. RM 0.85 bis RM 0 90 für 
Ia  Qualität, Basis rein.

K a u ts c h u k : Der Markt ist stetig. W ir 
notieren für London Standard Plantations 
R. S. S. 7»/« d per lb cif.

B ie n e n w a ch s : Der Markt ist stetig. W ir 
notieren heute 118 s/- per cwt. cif, prompte 
Verladung.

K a ffe e : Der Preis liegt unverändert zwischen 
ca. 40 und 50 Pf. per % kg netto ex Freihafen­
lager Hamburg.

Marktpreise für Gewürze.
Die Notierungen verdanken w ir der Firma M enke & Co., Hamburg. 

Die Preise verstehen sich für den 12. Juni 1936.
F ü r  L o c o -W a r e :

Schwarzer Lampong-Pfeffer sh 22/- je 60kg 
Weißer Muntok-Pfeffer . . . .  sh 43/- „
Jamaica Piment courant. . .  sh 62/- „
Japan Ingwer gekalkt.......  sh 70/- „
A frika  Ingwer ungekalkt... sh 61/- „

F ü r  p ro m p te  V e rs c h if fu n g  vom  
U rs p ru n g s la n d :

Cassia lignea whole selected sh 17/3 je cwt. 
Cassialigneaextrasel.Bruch sh 15/6 „
Cassia vera Prima ( A ) ....... fl. 40.50 je 100 kg
Cassia veraSecunda (B) . . .  fl. 33.50 „
Chinesisch Sternanis......... sh 49/- je 50kg
Cassia F lo res ......................  sh 47/- „

cif Hamburg Mitte Juni 1936.
Oajeput-ÖI, ............................ h f l 1.15 e kg
Cananga-Öl,. Ja va .................  h f l 6.25 e kg
Cedernholz-Öl, F lo r id a ......... S -.20 e lb
Oitronell-Öl, Ceylon.............. 8% d e lb
Citronell-Öl,. Java.................. h f l -.93 je kg
Eucalyptus-Öl, D ives.......  40/45 %9V2 d e lb
Eucalyptus-Öl, austral.......... sh 1'- je lb
Geranium-Öl, afrikanisch . . . .  ffrs 190.- e kg
Geranium-Öl,. Bourbon ......... ffrs 162.- e kg
Lemongras-Ö l....................... sh 1/5% je lb
Linaloe-Öl, brasilian............. RM 4.40 je lb

Petitgrain-Ö„l Paraguay 
Pfefferminz-Öl, amerikan. 
Pfefferminz-Öl, japan. .. .
Sternanis-öl, chines........
Vetiver-Öl, Ja v a ............
Vetiver-Öl, Bourbon ----
Y lang-Y iang-Ö l je nac

.. sh 5/9 je lb
. sh 16/6 je lb

h fl 2.80 je kg
. $ 2.20 je lb

.. sh 5/10% je lb
je  lb
je kg

sh
je kg

ffrs 95.- bis 210 - je kg

Marktbericht über Rohkakao.
Die Preise verstehen sich für den 12. Juni 1936.

Verstärkte Nachfrage hatte, — besonders für Nonsumsorten — ein weiteres scharfes Anziehen der 
Preise zur Folge. Der Markt schließt am Wochenende in strammer Haltung. — yerschifler sind 
nur spärlich als Abgeber im Markte zu finden, wodurch die Zwischenhand gleichfalls zu ver­
stärkter Zurückhaltung im Angebot gezwungen wurde.

F re ib le ib e n d e  N o tie ru n g e n  fü r  60 kg  n e tto :

AFR IKA Vor7at
Accra. . .  good fermented 28/- 
Kameruu Plantagen. 28/- 

courant. . .  26/- 
Thomö .. Superior . . . .  27/-

a. Abladg. 
Hpt.-E. Zw.E. 

27/6 — 27/9 
27/6 — 28/- 
26/6
27/6 -  27/9

SÜD- u. M ITTELAMERIKA
Arriba

Sommer . Superior.......
Bahia .......Superior.........
Maracaibo..............RM75,

.40/- —41/- 39/6 -  40/- 

.28/- 27/6 -  28/-
------85 ,- 78/ —  82/-

WESTINDIEN vV0° “ a t
Trinidad . Plantation 48/- -4 8 /6  47/6 — 48/- 
Ceylon... Natives . . .  40/- — 45/- 

Plantation 50/- — 65/- 
Java . . . . f e in ....... hfl.21.- -2 4 .-

courant . „  15.- - 1 7 .-
S a m o a ... fe in ...........  45/- — 50/-

cou ran t. , .  35/- — 45/-



Dringend
■■■ I t a i l l A N  oder einxutauschen gesucht werden 
m tw t R d H l d l  folgende Hefte des „Tropenpflanzer“ !

H Jahrgang 1897Heft3;Jg. 1906Heft2;Jg.l908Heft9;Jg. 1922Heft 1—5 ;Jg. 1924 
Heft 2 u. 3; Jg. 1925 Heft 1; Jg. 1927 Heft 2u. 10. Beihefte: 1900 Heft 1, 3; 
1906 Heft 1/2; 1908 Heft 3; 1921 u. 1925 Heft 1. Inhaltsverzeichnisse: 1899, 
1900, 1904, 1910, 1911, 1912, 1921, 1925, 1926.

Angebote erbeten an Kolonial-Wirtschaftliches Komitee, BerlinW 9, Schellingstr.6/I.

Demnächst erscheint: Kolonial«
Handels«Adreßbuch 1936

(19 . Jahrgan g)

Herausgegeben vom

Kolonial»Wirtschaftlichen Komitee E. V ., Berlin
Bearbeitet von D r .  A ugust M arcus  

W ilh e lm  Süsserott »Verlag, Berlins W ilm e rs d o rf.
I n h a l t s ü b e r s i c h t :  K oloniale Verw altung — Institute — Verbände in  
Deutschland — Missionen — Koloniales Forschungs» und Schulwesen — 
K oloniale Zeitungen und Zeitschriften — Einreisebestimmungen — W irtschaft 
— Schiffsverkehr — Postverkehr — K oloniale Gesellschaften — Deutsche 
Handelshäuser fü r die Kolonien — Deutsche Speditionen fü r die K olonien  — 
Einwohners und Firmenverzeichnis der Deutschen in : Togo, Britisches und  
Französisches Mandatsgebiet — Kam erun, Britisches und Französisches 
Mandatsgebiet — Südwestafrika, Südafrikanisches Mandatsgebiet — Deutschs 

Ostafrika, Britisches und Belgisches Mandatsgebiet.
Unsere M itg lieder und Bezieher des „Tropenpflanzer“ erhalten bei Voraus» 
bestellungen bis zum Erscheinen das KoloniabH andels»A dreßbuch ges 

bunden zum Vorverkaufspreis von R M  6,50 zuzüglich Porto.
Bestellungen sind  zu  richten  an das K o  1 o n i a  1 s W i r t s c h a f t l i c h e  

K o m i t e e  E. V . ,  B e r l i n  W  9, Schellingstraße 6/1.

Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e.v .
Berlin N 24, Oranienburger Strafte 13/14

gegründet 1897. —  B e ra tu n g s s te lle  fü r  A u sw  an d ere r. — 400 regel­
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des ln- und Auslandes 
im L e s e z i m m e r  fü r  A u s w a n d e r e r .  — Reichhaltige Fachbibliothek.

Illustrierte Monatsschrift
„Der Deutsche Auswanderer“

32. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt 
fortlaufend reichhaltiges Material. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland RM 5,— , Ausland RM 6,— . Probenummer RM  0,50.



Die Mkattaebene. Beiträge zur Kenntnis der ostafrikanischen Alluvialböden 
und ihrer Vegetation, Dr. P. Vageier. Preis _RM 3,—.

Die Banane und ihre Verwertung als Futtermittel, Dr. Zagorodsky. Preis

Die Landbau'zonen der Tropen in ihrer Abhängigkeit vom Klima. Erster 
Teil: Allgemeines. Dr. Wilhelm R. Eckardt. Preis RM 2,—.
Zweiter Teil: Spezielles. I. Amerika, Dr. Robert Hennig. Preis RM 3,—.

Ugogo. Die Vorbedingungen für die wirtschaftliche Erschließung der Land­
schaft in Deutsch-Ostafrika. Dr. P. Vageier. Preis RM 5,—.

Der Reis. Geschichte, Kultur und geographische Verbreitung, seine 
Bedeutung für die Wirtschaft und den Handel, Carl Bachmann. 
Preis RM 4 _.

Der Faserbau in Holländisch-lndien und auf den Philippinen, Prof. Dr. 
W. F. Bruck. Preis RM 5,—.

Die Landwirtschaft in Abessinien. I. Teil: Acker- und Pflanzenbau, Alfred 
Kostlan. Preis RM 2,50.

Samoanische Kakaokultur, Anlage und Bewirtschaftung von Kakao­
pflanzungen auf Samoa, Ernst Demandt. Preis RM 3,—.

Die Erschließung des belgischen Kongos, Dr. H. Büchel. Preis RM 2,50.
Baumwoll-Anbau, -Handel und -Industrie in den Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, Moritz Schanz. Preis RM 2,—.
Die Welterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 

Deutschlands in der Vergangenheit und Zukunft, Dr. A. Schulte im Hofe. 
Preis RM 2,50. .

Syrien als Wirtschaftsgebiet, Dr. A. Ruppin. Preis RM 5,—.
Die Coca, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und wirtschaft­

liche Bedeutung, Dr. Walger. Preis RM 1,—. j
Die Erdnuß, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und w irt­

schaftliche Bedeutung, Dr. Würtenberger. Preis RM 2,—.
Beitrag zur Versorgung unserer chemischen Industrie mit tropischen 

Erzeugnissen, Böhringer. Preis RM 1,—.
Bericht über den staatlichen Pflanzenschutzdienst in Deutsch-Samoa 

1912—1914, Dr. K. Friederichs. Preis RM 0,50.
Zur Frage der Rinderzucht in Kamerun, Dr. Helm. Preis RM 1,—.
Die Landwirtschaft der Eingeborenen Afrikas, H. L. Hammerstein. Preis

Über Bananen, Bananenplantagen und Bananenverwertung, W. Rusch­
mann. Preis RM 4,—. .

Die Herzfäule der Kokospalmen, Dr. H. Morstatt. Preis RM 1,—.
Die natürlichen Grundlagen und die gegenwärtigen Verhältnisse der land­

wirtschaftlichen Produktion in Chile, Dr. Hans Anderson. Preis RM3,—.
Über die Bodenpflege auf den Teeanpflanzungen des südasiatischen 

Anbaugebietes, Dr. L. W. Weddige. Preis RM 3,—.
Über Kakaohefen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Biologie der Kakaofermentation, 

Dr. O. A. v. Lilienfeld-Toal. Preis RM 2,—.
Die Bedeutung kolonialer Eigenproduktion für die deutsche Volks­

wirtschaft, Ober-Reg.-Rat Dr. Warnack. Preis RM 2,—.
Deutsche Kolonial-Baumwolle, Berichte 1900—1908, Karl Supf. Preis RM 2,50.
Anleitung für die Baumwollkultur in den deutschen Kolonien, Prof. Dr. 

Zimmermann. Preis RM 5,—.
Die Guttapercha- und Kautschuk-Expedition des Kolonial-Wirtschaftlichen 

Komitees nach Kaiser-Wilhelms-Land 1907—1909, Dr. R. Schlechter. 
Preis RM 4,—. . . . . . .

Deutschlands Holzversorgung nach dem Kriege und die tropischen 
Edelhölzer, Emil Zimmermann. Preis RM 2,—.

Kunene-Sambesi-Expedition, H. Baum u. O. Warburg. Preis RM 20,—.
Rizinus. Die Rizinuskultur, die Herstellung und Verwendung des Rizinusöles, 

preis RM 3 -,
Der Mandelbaum lind seine Kultur, Prof. Dr. A. Zimmermann. Preis RM 6

♦ A u s f ü h r l i c h e  L i s t e  der Veröffentlichungen des K .W .K. 
ist zu beziehen durch das K. W. K. und die Verlagsbuchhandlung 
E S M i t t l e r  & S o h n ,  Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.



1 DEUTSC 
[ AFRIKA-u>'«ibn

G E S E LLS C H A FTS FA H R T NACH  
O STA FR IK A

s  vom12.Augustbis 22. Oktober1936. Ausfahrt
1  mit D. „Tanganjika". Heimreise mit D. „Ussu-
j  kuma“ .
|  Pauschalpreise ab £ 81 . . .  . etwa RM 995

Landaufenthalt sowie Reisen ins Innere ein- 
Ü geschlossen.

BIBLIOTEKA
P—fl

UNIWERSYTECKA
GDAŃSK C lM b b b

Z W E I  W I N T E R R E I S E N  
R U N D  U M A F R I K A

mit D. „Watussi“ vom 5. Dezember bis 
14, Februar, mit D. „Adolph Woermann" vom 
12. Dezember bis 11. März, 33000 km See­
strecke, 33 verschiedene Häfen
Fahrpreise I. Klasse ab etwa . . . RM 1475 
Touristenklasse ab e tw a .............RM 750

M I T T E L M E E R  F A H R T E N
während des ganzen Jahres
Von Hamburg nach Genua oder umgekehrt
Fahrpreise a b ............................... RM 185
Landausflüge in: Antwerpen, Rotterdam, 
Southampton, Lissabon, Cadiz (Sevilla), 
Ceuta (Tetuan), Malaga (Granada), Palma 
de Mallorca, Marseille, Genua.

B I L L I G E  E N G L A N D R E I S E N
einschließlich Landaufenthalt und Unterkunft 
a b .................................................... RM 185

I  A u s k u n f t  und B i l d p r o s p e k t e  d u r c h :

|  WOERMANN-LINIE*DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE
I HAMBURG 8, Große Reichenstraße 25-27
H - (Afrikahaus)

E m it Siegfried M ittle r und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H „  Berlin S W 68, Kochstraße 68—71.


